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I. 



irleir Lorenz Stark galt in ganz I£ , 

wo er lebt€, für einen sehr wunderlichen^ 
aber auch aehr vortrefflichen alten Mann« 
Das Anfserliche seiner Kleidung und sei« 
nes Betragens verkündigte auf den ersten 
Blick die altdeutsche Einfalt seines Cha« 
rakters. £r ging in ein einfarbiges ^ aber 
sehr feines Tuch ^ grau oder iMräunlicb; 
gekleidet; auf dem Kopfe trug er einen 
kurzen Stutz, oder wenn's galt, eine wohl* 
gepuderte Tvoddelperücke; mit seinem 
kleinen Hute leam er zweimal aniser die 
JMJode^ imd zweimal wieder hinein; die 



4 HERR 

Strümpfe waren mit großer Zierlichkeit 
über das Knie hinaufgewickelt; und die 
stark besohlten Schuhe , auf denen ein 
Paar sehr kleiner, aber sehr hell polirter 
Schnallen glänzten, waren vorne stumpf 
abgeschnitten. Von überflüssiger Leine- 
wand vor dem Busen und über den Hän- 
den war er kein Freund; sein gröfstet 
Staat war eine feine Halskrause mit Spitzen. 
Die Fehler, deren dies&t vortreffliche 
Mann nicht wenig hatte, und die denen 
welche mit ihm leben muisten, oft sehr 
zur Last fielen, waren so imug mit den 
besten seiner Eigenschaften veiWebt; däfs 
die einen ohne die andern kaum beste- 
hen zu können schienen. Weil er in der 
That klüger war, als fast Alle mit denen 
er zu thun hatte, so war er sehr eigen<« 
willig vtad rechthaberisch; weil er fühlte, 
dafs man ihm selbst seiner Gesinnungen 
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TOid Handlungen wegen keinen gegrün- 
deten Yorvntrf machen könnt«; so war 
er gegen Andare ein sehr Ereifr^icift sehr 
beschwexUcher Sittenrichter ; nnd weil er, 
bei seiner natürlichen Gutmü^hi^keit»- über 
keinen Fehler sich leicht e^hlls^n» aber 
auch keinen : ungißabndetr konnte hingehen 
lassen, so war er s^hr iiK^tüach und spot- 
•tisch, j,. . ■'.;. ^ ,.'-. } ' 

In seiner Gasse stand es aulserordent- 
üch gut; denn er hatte, die langen, lieben 
Jahi'e über, da er gehandelt nndgevt^tb- 
schaftet hattey den. einfältigen (^ifdsatz 
befolgt: da£r man, nm woUhabendt zu^ 
Werden, weniger ausgeben als ejnnehmen 
müsse. Da sein Anfang ^ nnr . klein gewe« 
sen, nnd ex sein ganzes Glück sich jselbst, 
meiner eig«^ Betriebsamkeit nnd Wirdbu. 
.lichkeit schuldig war: so hatte ter-in- Zu- 
bern Jahren sich nur sehr luirg'bebplfen; 
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aber auch nachher^ da er achon langst 
die ersten Zwanzigtausend geschafft hatte, 
von denen er zu sagen pflegte, dab sie 
ihm saiirer als sein nachheriger ganzer 
Reichthum geworden, blieb noch immer 
der ursprüngliche Geist der Sparsamkeit 
in seinem Hause hexrscfaend: und dieser 
war der vornehmst» Grund von dem im- 
mer steigenden Wadisthum seines Ver- 
mögens. 

Herrn Stark waren von' seinen vielen 
Kindern nur zwei am Leben geblieben : 
ein Sohn, der sich nach dem Beispiel des 
Vaters d^ Handlung gewidmet hatte; 
und eine Tochter. Letztere war |m ei- 
nen der berühmtesten Ärzte des Orts, 
Heim Doetor Herbst, 'verheiratet: ei- 
a^n Mann, der nicht weniger Geschick- 
lichkeit besafs, Leben hervorzubringen, 
als Sil erhalten. Er hatte das ganze Haus 



L. S T A R K. 7 

voll Kinder; und eb«n dies mecfate die 
Tochter zum JJeUing des Alten^ der ein 
gro6er * Kinderfitennd war. Weil der 
Sehwiegexsohn inifem der Kirche woim* 
te^ die Herr Stark zu besuchen pflegte: 
so war es ansgeniefcbt, dafs er jeden Sonn- 
tag bei dem Schwiegersohn afs; ^nd seine 
Frömmigkeit hätte zuweilen wohl gern 
die^ Kirche versäumt/ wenn nur seine 
Gröfsvaterliebe )den Anblicki so werther 
Enkel und Enkelinnen -hätte versäumen 
können. Es ging^ ihm ^immier das Herz 
aufy weim ihm der kleine Schwarn^ beim 
Hereintreten ins Haüs^ mit Jubelgescioei 
entgegensprahgy^^ch «n seine- Hände ~imd 
Hockschölse hängte> und ihm di» kleinen 
Geschenke abschmeichelte, die ' er f ud^ ^ie 
in ' den Taschen' hatte. Unter dem ' Tisoh- 
gebete schwebten ixiyreiltn die Ai^ibder 
Kleinen nmher^ nnd er |)ilegte: Jh^en 
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ffaumleise Buzarufen: Andacht! Andacht!; 
aber der gerade am wenigsten Andacht 
hatte, 'war er aelblt: . denn sein gataes 
Heorz war,« wo leiQ/e Angen; waren, bei 
seinen Enkeln. 

i ; Mit. seinen Sohne war dagegen Herr 
St^ark desto unzufriedener, - Auf der ti* 
nen Seite. war er ihm au verschwende* 
lisch, weil er i^m su vid <^9lA verklei« 
dete,verntt^ und verfahr { insbesondere 
aber, weil er zu vieL a\if:Oa£Feehänser 
und in Spielgesellschaften ging. Auf der 
andern Seite verdrofit es /Herrn Stark, 
dafii> der Sohn als Kaufmann zu wenig 
Untexiieluhtuigsgeist, und als Mensch zu 
wenig von. der Wohlthätigkuit und Grofs* 
muthi seines. eigenen Charakters hatte.. Er 
hielt ihn für ein Mittelding so^ einem 
Geizha}p«'und einem Verschwender:, zwei 
Eigenschaften, die Herr Stiurk. in gleichem 
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Grade verabscheute. £r. selbst wür der 
Wäbxe Sparsame I der bei seinent- SuA^ 
mein und Aufbewahren nidht sowohl das 
Geld y /als vielmehr ^ das viele Gute , iirt 
Auge ha^ das mit Gelde bewirkt werden 
kann. Wo et keine Absicht iandr da j[ab 
er sicherlich ^kein«n Heller; aber wo Ihm 
die Absicht des Opfers werth schies^ da 
gab er jbitdiain kaitesten Blute yon dev 
Welt ganze Hinderte hin* Was ihn aber, 
am moistä^ auf «den Sohn veirdri^fs^ war 
der Umständ:^ xiafs dieser noch in seinem 
dreiisigstöB Jahre unvierheixatet: geblieben 
war^ und dafs es aUen Anschein hatte/ 
als »ob ^ die Zahl der alten ;HagestO'liez( 
vermehren .würde. Der Yater; hatte r den 
Sohn an k^er. Heirat beredei^rder:Sehn 
keine .Heiiiat ohne des Yaters-.ßlnjwilli« 
gung schlissen, wollen; und beide« waren 
in GeschmacICi und BenkuQgsart all^uverr 
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schieden, als dafi ihre Wahl oder ihr 
Wunsch je hätte übereinstimmen können. 
Herr • Stark hatte seine ganze. Hand- 
lang der Aufsicht des Sohns übergeben, 
nnd ilmi inir Vergeltung für seine Mühe, 
einige nicht -unwichtige Zvre^e dtoselben 
i^Uig abgetretsen* Nur die ^ Geldgeschäfte^ 
deren er viele und s^hr beträchtliche 
machte/ hatte er sich selbst * vorbehalten« 
Indefs unterliefs er niei, • besonders weil 
er in die > kaulmännische Klugheit* seines 
Stellvertreters nicht das meiste Vertrauen 
setfete, siph 'um die übrige Handlungy bo 
wie um id4s>^ ganze Leben des Sohns, zu 
beküiitm^; > und da et ohne UnterlaTs 
etwas vetsäumt oder nicht ganz nach sei« 
ndn Onmdsäteen famd, %o gab dies zwi« 
sc&en Vater und Sohn i&u sehr unange* 
nehmen ^ Auftritten Anlafs» dl6 am Ende 
von beiden Seiten ein wimig bitter und 
beleidigend wurden. 
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Man sehe hier zur Probe nur einen 
der letzten Auftritte^ der für die Ruhe 
und Glückseligkeit der Familie die be« 
deutendst€n Folgen hatte. 
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Der junge Herr Stark hatte sein Wort 
gegeben, im öiFenilichen Conceit sn er- 
scheinen, und sich zu diesem Ende in ein 
lichtbraunes sammtnes Elleid mit goldge** 
stickter Weste geworfen. Er hatte sich 
über dem Anziehen ein wenig versäumt, 
und fuhr jetzt mit grofser Eile in das ge- 
meinschaftliche Arbeitzimmer, wo eben 
der Alte beim Geldzählen safs. — Fri/^ 
drichl Friedrich l rief er, indem er die 
kaum zugeworfene Thüre mit Geräusch 
wieder aufrifs. 

Gott sei bei uns ! sagte 4er Alte ; was 
giebts? — und nahm die 'Brille herunter. 

Der Sohn forderte Licht zum Siegeln, 
warf sich an seinen Schreibtisch, und 
murmelte dem Alten seitwärts die Worte 
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zu: Ich habe £u aibeiten **^ Briefe zu 
schreiben. 

So eilfertig? sagte der Alte. Ich wie- 
derhol' es dir schon so oft: bedächtig ar- 
beiten und anhaltend y hilft weiter ^ als 
hitzig arbeiten und ruckweis. — Doch 
freilich! freilich! Je eher man sich vom 
Arbeitstisch hilft , desto fnher 

Kömmt man zum Spieltisch, wollte 
er sagen ; aber weil eben Friedrich mit 
Licht hereintrat y so besann er sich, und 
verschluckte das Wort. 

An wen sclireibst du denn da.'**£ng er 
nach einiger Z^t wieder an. 

An Eberhard Born in S*'*'. 

Den Sohn? 

Der Yater heifst uäugust, nicht Eber-, 
hard. ■■■■•:. 

Gut? Meine Empfehlung an ihn.' -^ 
Ich denke noch oft an die Reise von 
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vorigem Sammer ^ wo ich iliki kexmem 
lernte. Es ist doch ein vortreiOicher jun- 
ger Mann« 

O ja! murmelte der Sohn in sich hin* 
ein. Wer nur auch S9 wäre! 

Ein ordentlicher, arbeitsamer» gesitte* 
ter Mann,:. wie geboren zum Kauhnann. 
Voll Muths, eiitas zn unternehmen, aber 
nie ohne Bedacht; in seinem ÄuXserllchen 
so anstandig, so einfach : von Sammt und 
Stidiereien J^ein Freund, und wes ich nn 
ihm ganz vorzuglich schätze — kein Spie- 
ler. Ich denken er soll in seinem Leben 
noch sein erstes Solo verlier^u — Wenn 
er ja einmul spielt, so ist es nicht in der 
Karte, sondern mit seinen Kindern. Er 
hat so liebenswürdige Kinder! — Ach, 
und der Alte, sein Vater! Der kann so 
ganz aus vollem Herzen gegen ihn Vater 
seyn. rD*t ist ein glücklicher Mann! — 
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Ich kenae Väter, fohr er ein wenig leiser 
fort, die sich an ihm versündigen, diei ihn 
beneiden könnten. 

Schreib, oder — ! sagte der Sohn, in* 
dem er eine Feder nach der andern auf 
den Tisch stampfte und hinwarf. 

Der Alte sah das eine Weile mit an. 

— Du bist 3a ganz ärgerlich, wie es 
scheint? 

Wer's nicht wärel murmelte der Sohn 
wieder in sich. 

Bin etwa ich daran Ursache? Hab* 
ich deinen Geschmack nicht gatroffen? 

— £r stand auf, und ging zum Tische 
des Sohns« — Icn weiTs, du bist von Win- 
ken und von Anspielungen eben kein 
Freund, und ich kann ja auch deutlicher 
reden. 

O, es braucht dessen nicht, sagte der 
Sohn, und schrieb fort. 
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(Der Altö nahm ihm rahig diö Feder 
ans der Hand; ^prutzte sie aus, und legte 
sie hin. — Sieh! fing er dann an: es wird 
mir von Tage zu Tage immer ärgerlicher, 
dals ich. einen Menschen' von so weitläuf- 
tigem Kopfe und von so engem Herzen 
znm Sohn haben muls. Einen Menschen, 
der für seinen. Putz, sein Vergnügen, der 
in L'hombre und Willst ein Ducätchen 
nach dem andern, oft auch wohldutzend« 
weise, vertändelt; der nur- noch gestern 
wieder bis in die sinkende Nacht giespielt 
hat, und der, wenn er eine grofsmüthige 
Handlung thun sollte, vielleicht keines 
Thalers Herr wäre; — einen Menschen, 
der ewig ledig bleibt, weil beine Partie 
ihm reich genug ist, und der doch im- 
mer übrig hat, zu fahren, zu reiten, den 
Cavalier zu machen, Sammt und Sticke- 
reien zu tragen. -^ Ich^ müfs wohl nicht 

Unrecht 
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XJniecbt liftben> fahr er nach einigem StilU 
schweigen fort; denn du kannst.mu: nicht 
entWorten. 

O^ ich konnte^ sagte der Sohn, indem 
er mit Hitze aufstand; -aber — ^-^ 
:. So< sprich! Was verhinderte dich? r. 

Bei Gott! ich bin es müde^ so fortzu- 
leben, -r— «! • 

Dals ich das boSen dürfte! 
" Ich bin liun, denk' ich^ ein Mann, 
und kein Kind mehr. Warum, wird mir 
denn noch iiümer begegnet, wie einem 
Kinde? . . 

Sohn! Sohn! Es giebt alte Kinder. 

.Ich bin aufmerksam; ich versäume 
nichts, was zu thtm ist; ich setze nie die 
Achtung und die Ehrerbietung gegen Sie 
aus den Augen— 

Nur den Gehorsam ein wexüg. 

Ich terwalte das Ihrige mit Redlich- 

Enffeh Schri/un XII. 2 
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keh tmd mit Trene: und doch — - doeh 
kann icl^ keine Stunde in Ruhe leben; 
doch wird mir durch Vorwürfe ohn« 
Ende' jeder Augenblick meinef Daseins 
verkümmert; doch wird mir jede Zer* 
Streuung^ jede« elende Yergnügen gemils- 
gönnt. 

Du sprichst sehr hart, aber sehr walun. 
Jedes elende Vergnügen! ^ * . ."• 

Elend -r- weil es mir nichts; oder eine 
Wenigkeit kostet. Was hab*^ ich denn 
verlor en> wenn ich verlor? 

Das Kostbarste, was wir haben: di^ 
Zeit. . • 1 

Und soll ich denn gar keinen G^uTs 
meiner Jugend haben? Soll ich immer so 
fortarbeiten^ wie Sie; mich eben %o tra» 
gen^ eben so einschränken, wie Sie? ebei^ 

.. Knn, was stockst du? Sprich aus! 
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Sban io ->- bei Thalem znsamiiieiispa« 
ren^ um bei Hunderten wcgsnwerfen? • 

'W^gzuWeifeni sagte der Alte, dem 
nichts in der Welt so onerträglich tcbien, 
eis dafs Kinder ihre Eltern über den freien 
Gebrauch eines selbaterworbenen Vermö- 
gens lichte sollten. — Dacht* ich es doch, 
daCi der ^unge Mensch noch rrurde mein 
Tormand werden! Wegzuwerfen? Wab 
verst<slist dn darunter? Was h^ih bei dk 
wegwerfen? Sprich! — £r ging ihm^ nach, 
und hielt ihn etwas unsanft am Arme. --» 
Seinen Beutel für jeden ehilichen Mann 
offen halten, dtt Beistand brandit; etwa 
das? • ^ 

Ehrlich! sagte der Sohn mit Biemlich 
'j^sunkeHer Sdmme. Wenn sie es alle 
wfiten! 

O, ich bin noch wenig betrogen. Ich 
tose meinen Mann ^st ins Gesicht, 'ehe 
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ich gobe. Und was. nennst du denn 'weg- 
werfen? Sprich! 

Sie borgen Allen -r- ohne das. Ge- 
ringste davon zu haben. 

Thor! Ohne das Geringste davon «u 
haben? — Er zog die Hand von seinem 
Arme; nnd gab ihm. einen Blick voUVer? 
achtung. — Ich habe das' davon, za sehn, 
dafi es meinem Mitmenschen wohj geb|. 
Rechnest du das für nichts? — Und w^nn 
sie mich einst die lange Stralse hinabtra«* 
gen, und ich hier Alles dahintenlasse ; so 
ho£P ich, es soll da Mancher mit Thrar 
nen, in seinen Augen .'sprechen: „Schade x 
um den rechtschaffenen Mann! Ich haV 
ihm mit Weib imd Kindern meinen gan-- 
zen Wohlstand zu danken. Ich war in 
Noth und kam zu ihm; da half er mir . 
auf, ^nd ich konnte bei Ehren bleiben. << 
T- Bei dir hingegen Doch, was steb^ 
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ich da und predige in den Wind? Dein 
Kopf hat einmal seine eigene Philosophiei 
nnd wollte Gott^ dab es eine gescheidtere 
wäre! — Nni immer wieder an- deine 
Aibeitl Sdireib l Schreib ! 
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Merr Stark totste sich wieder ruhig an 
seinen Tische und achtete wenig darauf^ 
daTs der Sohn eine geraume Zeit mit gro« 
Isen^ heftigen Schritten umherging. Er 
hatte den Grundsatz^ dals man einem ge- 
schlagneni weinenden Kinde Zeit lassen 
ramsef um anszuschnucken, und dals es 
unvernünftig sei, von einer aufgeregten 
Leidenschaft augenblickliche Stille und 
Ruhe zu fordern. Der Kampf im Herzen 
des Sohnes wurde sich auch wahrscheinlich, 
wie schon so oft^ zum Yortheil der kind- 
lichen Liebe und Ehrerbietung entschie« 
den, und Alles würde seine vorige Ge- 
stalt angenommen haben: wenn nicht un- 
glücklicher Weise ein Mensch hereinge- 
treten wäre, der dem jungen Herrn Stark 
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aus melir als einer Ursache verhafst war. 
Es war ein gewisser Herr Specht, einer 
der kleinen Anfänger, die auf die Güte» 
des alten Herrn bei jeder- Gelegenheic 
Ansprach machten, und die für die Wüa^ 
scüe des Sohns nur allzuoft darin glück* 
lieh waren. Dieser hier hatte den Yorzug 
vor allen Übrigen; denn er war Pathe 
und Oevatter zugleich: Terhaitnisse, die 
dem Herrn Stark, nach alter Sitten, noch 
sehr wichtig und ehrwürdig schienen^ Was 
aber den Sohn besonders gegen ihn auf« 
brachte, war der aus gewissen 4iui]|[efaiw 
genen Reden geschöpfte Verdacht, aU ob 
Herr Specht eine junge liebenswürdige 
Witwe, Madam Lyk, die bei dem Sohne 
sehr viel und bei dem Vater sehr wenig 
galt, bei letzterm angeschwätzt, und ihm 
Veranlassung zu Meii den bittein Glos«* 
aen gegeben hätte, womit er dann und 
wann über sie herzufahren pflegte. 
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. £1! Mgte nach seiner gewöhnlichen 
l^eilsnerischen Art der Herr SpßcJu, in- 
dem er gerade beim Hereintreten zu sei- 
nem greisen Yerdrulf auE den Sohn stieb, 
der noch immer umherging: — £i mein 
werthster Herr Stark i Gleich hier an der 

Schwelle bin ich so glücklich ? 

' Seine, tiefen "Verbeugungen und seine 
süfsen Mienen hatten dem Sohne noch 
ane so lade und unausstehlich geschienen, 
als jetst. — Was giebts? Was solls? fuhr 
ec den ganz erstaunten und erschrocknen 
Besuch ein wenig unartige an. . 

k: Himmel! sagte Hetx Specht, und griff 
wieder nach dem Drücker der Thüre; 
ich hoffe doch nicht, dafs ich ungelegen 
komme? dals ich Störung verursache? 

£8 wäre möglich. Die Zeit ist edel, 
mein Herr. «— 
i Jawohllja wohl! Schon bei unser 
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einem; und erst vollends bet Urnen r bei 
einem Manne, der solche Geschäfte macht, 
solch ein Werk fuhrt I ~ Wahrlich, ich 
begreife oft nicht -— — 

Was esgiebt? Was Sie wollen? hab' 
ich gefragt. '-— Borgen etwa? hoch ehe' 
die alte Schuld. ganz getilgt ist? — Oder 
wieder Nachrichten von der Witwe, Ih- 
rer Nachbarinn , bnngenP^ ^«^ Da l Wen- 
den Sie Sich an meinen Vater, und nicht 
an mich!.-— 

Indem noch Herr Specht. :mit den- 
Augen in «llen Winkeln wiff, und nicht 
wußte, ob er gehen oder bleiben, ob er! 
schweigen oder antworten sollte, drehte 
der alte Herr Starh, dem nachgerade das 
Gehör ein wenig schwach ward, . und der 
nicht Wulste, o^ er etwas und. waj er. 
hörte, sich auf seinem Stuhle herum, und 
half ihm durch ein freundliches Willkom- 
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«len! Von. seiner Herzemasgst. -r- Der 
$Dhn warf sich wieder an aeinen Tische 
um weiter .zuschreiben. 

Nun? Und was steht denn eu Dien- 
ten? sagte Herr Stark, nach mehrem un- 
bedeutenden Fragen; *-^ denn umsonst 
pflegt £r nicht £U kommen^ mein lieber 
Pathe« 

Ich -^ ich wollte so frei seyn, stotterte 
dieser, indem er schielende^ mÜstrauische 
Blicke nach dem Sohn zurückwarf — ich 
habe, diese Tage über, Gelegenbnten ge- 
funden — so allerhand kleine Gelegen- 
heiten T— — 

Das versteh' ich ja nicht. Waa lux Ge» 
legenheiten? 

Ich meine: einen vortheilhaften Han- 
del zu schlie&en^ mir einen kleinen Ge- 
winn zu verschaffen — - 

Ja so! ^— das ist mir lieb; das ist 
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scboA. — * Immer zugegriJBFen^ mein lieber 
Specht! 

Aber •— wie^s denn bei Anfangen! gehl 
^— die Beutel sind so eng und so flach. 
So wie man hineingreift^ hat man auch 
auf den Boden gegrüFen. -— Dies war, 
beiläufig zu sagen, einer der eigenen Ein- 
Ülle des Herrn Stark, di# Herr Specht 
sich sorgfältig zu merken und gelegent* 
Zieh bei ihm selbst, mit immer gutem Er- 
folg, wieder anaubringen pflegte. ^» Und 
da wollt', ich denn also—«- wenn's ohne 
Beschwerde geschehen konnte 

Frischen Yorrath holen. Nicht wahr? 
— Nur heraus mit der Sprache ! 

Herr Specht lächelte, und schlug den 
Alten mehrmalen hinter einander, mit 
den äußersten Fingerspiuen, sanft und 
sdbmeichlerisch aucf die Schulter. — * Sie 
sind doch ein vortreflücher Mann, lieb- 
ster Herr Pathe -«- 
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Ja, ja ! Weil ich ein so gnter Prophet 
bin. — Aber was virar*s denn, das Er vor- 
hin mit meinem Sohne abbrach? Hat 
Er Sich dem schon entdeckt? 

Ich wollte -« Ich hatte die Absicht; 
aber — der junge Herr •— 

Wird vernrathlich bedauert haben? 
wird sich' anber Stande gesehen habeui, 
zu dienen? 

Sp schien's beinähe. •— 

Es kann Emit damit sejni* ^^ Die Zei- 
ten sind sich nicht immer gleich, und ich 
denke, es mag ihm jetst selber fehlen. 

Hehehe! -*- liebster, bester Herr Stärk ! 
Wie Sie doch manchmal zu spafsen wissen ! 

Zu spalsen? sagte der Alte, und wies 
nach dem andern Tisch auf die reichge- 
stickte Weste hinüber. — Sieht Er denn 
nichr> dais mem Sohn «ein Gold hat ver- 
arbeiten lassen? — Ein jeder freilich nach 
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seinem GescbmffckJ Der Eine halfs mit 
einer vollen, der Andre mit einer fiim« 
memden Tasche. 

Dieses Wort^ in keiner ganz üblen 
Laune und mit einem siemlicb gutmüthi- 
gen Tone gesagt — denn Herr Stark war 
wobi Spötter, aber kein hämischer; und 
wenn er im "Verdrösse erst wieder witzig 
ward^ so war das immer ein Zeichen sei- 
ner schon wiederkehrenden Ruhe •— die- 
ses Wort folgte auf zu bittre, zu ernst* 
liehe Vorwürfe, und ward in Gegenwart 
eines zu gehalsten, zu verachteten Men- 
schen gesprochen, als dais es auf das Hers 
des Soh^s nicht eine sehr unglückliche 
Wirkung hatte thun sollen^ Er sprang 
mit Ungestüm auf, mumiplte heftige un- 
verständliche Worte zwischen den Zah- 
nen^ und warf die Thüre. 
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Alein Gott! sagte Yiert Specht, dem voir 
Schrecken beide Arme am Leibe nieder» 
tanken: der junge Herr war ganz erhitzt^ 
ganz ergrimmt. Ich wiU doch nicht hof- 
fen, dafs meine Gegenwart — 

Nicht doch! tröstete ihn detAIte»^ den 
seine Übereilung sdion innerlich zu ge« 
reuen anfing: es ist nur seine Art so; er 
machts nfcht anders. -^ Dann gab er 
^emiSpticht die benöthigte Stiimme^ mit 
hinzugefügter Warnung, dafs er sein Geld 
nicht verstecken^ sich nicht in mehr oder 
in gröfsere Geschäfte verwickeln sollte, 
als die e^ verstände, und fibersehen könnte. 
— Übrigens, sagte er, wünschte ich, um 
Lebens- und Sterbenswillen, eine kleine 
Yerschreibung. Er kann sie mir diesen 
Nachmittag, bringen. 
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Gewiß! gewifsi sagte Herr Specht: 
und klopfte ihm wieder, wie £uvor, mit 
leichter tchmeichelnder Hand, auf die 
Schulter. — Ich dacht' es doch gleich, 
liebster Herr Pathe, dals znir von Ihnen 
würde geholfen werden. Auch meine Frau 
sagte: Geh immet! So ein Mann, sagte 
sie, wie der Herr Stark ist, lebt auf der. 
Welt nicht, weiter. — Nun, guten Mor« 
gen! guten Morgen! 

Er hätte ein Vieles darum gegeben^ 
wenn er das unglückliche Wort von der 
Frau hätte zurückholen können: aber es 
war heraus, und mit dem Forteilen wollt* 
es nicht glücken. Herr Stark winkte ihm 
wieder umzukehren, und drohte ihm, 
nicht ohne Ernst, mit dem Finger. -— 
Weil Er doch Selbst von ihr anfängt; 
mein lieber «S)e/<?£^^/> und well ich's bisher 
immer vergessen habe; •— sag* Er mir 
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einmal recht aufrichtig: wär^ Er nicht ein 
wenig verliebt in die Frau? 

Je nun^ stotterte dieser -*- ein junger 
Ehemann — freilich — 

Der selige lyykj denk* ich^ war-s auch. 
Und nun, die Witwe — die ihm das Sei- 
nige vertändelte, verputzte, vertanzte, ver* 
.-tchmaus'te — Er weiTs ja wohl- besser, 
als ich*s Ihm sagen kann, was dort für 
Umstände sind.. Gar nicht mehr so glän<- 
9iende> als- vordem. — Nehm' Er Sich also 
in Acht, lieber Spechcl Sei Er auf Sei- 
;ner Hut! : 

Aber wie so, bester Herr Pathe? wie 

so? "^ Meine Frau - 

.Ist mir gar sehr nach der Mode. Al- 
les was «nur eufkömmt, das macht sie mit 
Und darum stell* ich mir vor — weil Er 
doth i^ur ein Anfänger ist, und weil ich 
Ihn doch sonst als guten Hausiiälter 

kenne 
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kenne — ich stelle mir vor: £r hat so 
eine gewisse schwache Seite, und die 
junge Frau hat die ausgekundschaftet — 
Hab' ich's getroffen? 

Liebster^ bester Herr Pathe 

Man gesteht das nicht gem. Schon 
guti — Aber ich bitt* Ihn, als Freund^ 
lieber Specht! nehm^ £r Sich in Acht! 
Sei Er ein Mann! — Bei einer schlechten 
Wirtbinn, geht der beste Wirth von der 
Welt zu Grunde; da ist kein Haltens. Er 
füllt da in ein löcherJgel Sieb: und wenn 
Er Sich auch zu Schanden füllte ; Er 
bringt . in Ewigkeit nichts hinein. — Ich 
weils zwar wohl^ fuhr er nach einem Weil* 
eben mit Schmunzeln fort^ wie's die Wei- 
ber zu machen pHegen — 

Ja freilich, freilich, seufzte hier Specht^ 
und fuhr sich mit dem Finger hinter die 
Ohren. Da steckt's i 

Engels Schrifun XII. 3 
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Wie lie den jungen Mann in die Enge 
treiben; Launen haben, Zufälle hab^n^ 
Beklemmungen und Ohnmächten haben 
— Gott weils, was Alles? — , und wie 
dann auf einmal wieder das Wetterglas 
steigt und heitre Sommerluft wird; wie 
sie da schmeicheln, liebkosen, tändeln, 
und dann so unversehens, als wenn ihnen 
nichts dram wäre, damit herausrücken:, 
die da, die trägt dies und trägt das; die 
geht hier hin und dort hin; die macht 
dies mit und das mit: — die Närrinn! — 
Unser eine ist doch eben, was sie ist. — 

Nun wahrhaftig! rief Specht, dem 
über die gute Laune des Alten das Herz 
wieder ganz leicht ward: Es ist, als ob 
Sie hätten dabei gestanden. 

Und wenn sie dann den guten Tropf 
in der Schlinge haben: wie sie da küs- 
sen, liebäugeln, herzen -^ 
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GäOZp yijde sie's su machea pflegen! — 
• indem er idie gro&te Yerv^nnderung vor^* 
gab -^ gtnz. nach der Natur I Zug vor 
Zug! 

Ei, ich weiCi das. Ich bin ja alle die 
Schulen durchgegangen. — Aber zum 
Henker, Pathe ! Der Mann xnuTs Mann 
seyn; er inuGi ein Hers von Stahl und 
von Eisen haben, — Immer liebreich, nie 
verliebt: ist die Kegel. »^ Und was ver« 
liert man denn nun, wenn man sich dar« 
nach hält? Man gewinnt! Denn wer der 
Frau nachgiebt, der hat nur dann und 
wann gute Tage; wer sein Ansehen be» 
hauptet, der hat sie immer. -^ Oder meint 
Er 6twa, dafs die junge Frau des Man- 
nes nicht eben so bedürftig ist, als der 
junge Mann ihrer? — Possen, Possen, 
mein lieber Spcchtl Eben so bedürftig; 
und unter uns: oft wohl mehr! 
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Nun wart! — sagte dieser > indem er 
hinter sich sab, und die strengste Miene 
üog^ . die in sein flaches Gesicht nur hin«^ 
einwollte •— an das Gespräch will ich 
denken. Ich will dich mir künftig an- 
ders ziehen. « 

Aber mit Art, versteht sich. Mit Art! 

£i freilich! die Art ist die Hauptsache^ 
Die mufs nicht vergessen werden. — Und 

9 

nun wandt' er Geschäfte vor, die ihn ei« 
Hgst haich Hause riefen^ und ging. Des 
festen Vorsatzes vermuthlich, nichts' zu 
wagen was ihn vielleicht gereuen , -und 
nichts anzufangen was er vielleicht nicht 
durchsetzen mogte. 



"4 
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•VVähread Herr iS^4:ir^ über seinen Streif- 
zug gegen das scbpne Geschlecht aller Sor- 
>gen vergals, ging der Sohn, voll der äu* 
ßersten £rl>itterungy auf seinem Zimmer 
umher. — - So mich 2^ -mirshandeln; rief 
er: seinen einzigen leihlichen Sobn; und 
das ixL. Gegenwart eines, so verächtlichen, 
.eine» so nichtswürdigen Menschen! ' - 

Eines so unbedeutenden, armen Wichts! 
.liätte er sagen können: der sich mit Bück* 
lingen und Schmeiqhelßien durch's lieben 
windet,, und der übrigens noch eine gau 
gute, ehrliche Haut ist. — 

Mich der Verachtung, dem Spott, dem 
bittersten Hohngelächter Preis zu g^bea; 
imd . das auf eine so hämische, so ge- 
suchte, so recht ausgekünstelte Art! 
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Auf eine h'eilich ärgerlich e^, aber dem 
Alten nun einmal gewöhnliche , und hier 
von selbst sich darbietende Art, wobei 
doch, wie sentit immer, der Ehre und 
des guten Namens geschont war4- — 

Mit in dem Augenblicke, wo ich mick 
hinsetze und für ihn arbeite, so grund- 
lose, so aus der Luft gegrifine^ so ab- 
scheuliche Vorwurfe su machen! 

Grundlos nun in derThat» wenigsten« 
was Spiel und was Machtschwärmen be- 
traf; aber darum nicht aus der Luft ge* 
gHiFen: denn unmöglich konnte der Va- 
ter von den jetzigen geheimen Gangen 
des Sohns anders, als nach Ähnlichkeit 
der ehemaligen, urtheilen; und so waren 
'tiie, in seinen Gedanken> noch immer auf 
^6 Gafieehauser und zum Spieltisch ge- 
richtet. — Dafs jetzt wirklich die müTsi- 
gen Augenblicke des Sohns, und mituif* 
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ter anch halbe Nächte, zu sehr lobeat» 
würdigen 9 sehr edlen Handlungen ver« 
wandt worden: dat war niemanden we« 
niger^ als demYater^ bekannt; und diese 
lobenswürdigen, edlen Handlungen hat- 
ten auch so ein gewisses Aber, dais Ae 
der Sohn für keinen Preis dem Alten 
hätte wollen bekannt werden lassen. — 
Doch zu Bemerkungen, die den Vater 
hätten entschuldigen oder gar rechtferti« 
gen können^ war furitzt der Sohn nicht 
gestimmt:' er sprach vielmehr sich selbst 
durch die heftigsten^ überspanntesten Ans- 
drücke immer tiefer in denVerdrufs hin- 
ein; und endigte zuletzt mit dem Ent« 
schlufsy seine Lage auf einmal und so 
ganz zu verändern^ dals er schlechterdings 
aniser aller Verbindung mit dem Vnter 
hinausträtei nicht blofs das väterliche Haus, 
sondern anch die väterliche Stadt ver* 
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liebe, und an einem ganz fremden Orte 
mit dem Wenigen, was er vor sich ge- 
bracht hatte, ein eigenes Haus errichtete. 
Die Vernunft selbst, glaubte er, billigte 
nicht nur, sondern beföhle diesen £nt- 
schlufs; denn seine vollen dreifsig Jahre 
hatt' er bereits verlebt, und zwar in so 
herznagendem Kummer, in so tödtenden 
Ärgernissen und Sorgen, dais die zweiten 
dreifsig zu hoffen Thorhek war: und war- 
um er, eines wunderlichen, grillenhaften, 
unverbesserlichen Vaters wegen, mehr als 
die erste, schönste Hälfte seines Lebens 
aufopfern sollte, das konnt^ er hicht ein- 
sehn. Sein Herz sprach dagegen zu laut, 
und im Gesetz ^ fand er's nirgend ge^ 
schrieben. 

In der That war diese Trennung vom 
Vater kein neuer, sondern ein schon oft 
gehegter, und selbst bis zum vollständig- 
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sten Entwurf durchdachter Einfall, bei 
welchem das Wie? und Wohin? und 
durch was für Mittel ? schon längst beant« 
wortef, und nur das Wann? noch unent- 
schieden geblieben war. Immer war in- 
dels dieser Einfall mit dem Zorne, der ' 
ihn erzeugt, und mit dem Grolle, der ihn 
genährt hat^e, wieder verschwunden. Wenn 
er sich jetzt in dem böcbstexbitterten Ge- 
müthe des jungen Mannes fester setzte 
als je, und im kurzen zum enischiednen, 
anwiederruilichen Vorsätze ward; so hatte 
das einen noch ganz andern Grund, als 
die Launen des Vaters: aber einen Grund^ 
womit Herr Stark sich so jäuiserst geheim 
hielt, dals er ihn kaum sich selbst zu ge- 
stehen wagte. Von jeh^ war es sein 
Lieblings entwurf gewesen, ^ich mit einer 
der reichsten und glänzendsten Partieen 
der Stadt zu verbinden: ,j^zt auf einmal 
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spielte die Liebe ihm den miithwilligeil^ 
hämischen Streich, dals sie ihn mit allen 
seinen Neigungen su einer Person hinrÜs^ 
die von den Vorzügen , welche sonst 
Liebe entschuldigen, auch nicht einen be* 
Afs. Weder war 4ie von besonderer 
Schönheit des Gesichts oder des Wuch- 
ses, noch stand sie in der er|^en Bluthe 
der Jugend, noch zeichnete sie sich durch 
grofse, schimmernde Geistestalente aus, 
die auch ohnehin an Herrn Stark keinen 
gar eifrigen Bewunderer mögten gefun* 
den haben. Güter hatte diese Person vol- 
lends nur wenig, aulser solchen, die es 
eigentlich bloß für den ersten Besitzer 
sind, tind die auf Andre als Güter nie 
so recht übergehen können: ein Paar lie- 
benswürdige Kinder. Kurz, es war eben 
die Madam Lyk, wegen deren Herr Specht 
so verhafst war, und über die wir den 
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Vater ^strenge habto kanstiiGhteni hö- 
ren. • . ■ ■ 

Es ist %eka(siity dafi tfiaa In lebhaften 
Träumen zuweilen sich selbst fragt: ob 
nian deiisL waofae oder nnr tranme ? und 
dafs die Ancwortimmexdas Gegentheil des 
wirklichen Zustandes auszusagen pflegt: 
man wÄcbe. Herr Stark hatte mehrma- 
len, tr^Ein er der Ma^axn I^k in. seht 

« 

zärtlichen £mp£ndungto gegenüber seSk^ 
sich ganz ernstlich befragt r ob er noch 
frei oder verliebt sei? iihd immer war 
noch die Antwort gefallcoi: frei. Gleich- 
wohl- war ihm bei dieistest Freiheit nicht 
so ganz wohl zu Muthe; denn auf den 
zwar undenkbaren, aber^ doch an sich 
nicht unmögUchen, und -nur zum Scherz 
so angenommenen Fall, dafs er irre, 
konnte er eile die bittem Hohnereien 
Torausdenken, womit ihn zn Mause der 
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Vater y und aufser ^em Hause. die vielen 
Familien verfolgen würden, die mit der 
beschwerlichen. Waare ihrer .erwachsenen 
Töchter auf ^en' so reichen Erbeja und 
sngleich so schönen, blühenden Mann, al$ 
Hert Star^, tröu: allen vom Vater erlitte- 
nen Drangsalen, noch immer war, 'etwa 
ein Auge haben mögten. Das B^ste wäre 
auf diesen Fall gewesen, .Madam Ly^ 
nicht weiter zu sehen; aber dieses ging, 
solange man mitihr an Einem Orte lebte^ 
aij,s hundert Gründen nicht an: und so 
ward den2l jenes erkannte, oder vielifiehr 
Aur ganz undeutlich empfundene. Beste 
dahin naher bestimmt, dafs man sich von 
diesem Orte, je eher je lieber, mülste 
loszureifsjen suchen. — Dpch, wi^ g^seig^, 
mit diesem starkem, eigentlich entschei- 
denden Bewegungsgrunde kam es zu kei- 
nem rechten Bewulstseyn; Hext, Stark 
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hätte Leib und Leben daranf verschwo- 
ren^ dals es blofs der wunderliche^ un- 
ausstehliche Alte sei^ der seinen verdienst- 
vollen, *^ einzigen Sohn, welcher so lange 
Jahre für ihn und die Familie gearbeitet 
hatte, in die weite Welt jagte. Wie gut 
sein Herz seyn müsse, erkannt er hiebei 
aus dem Kammer, womit er an den üblen 
Ruf und an die auCseroTdendiehe Verla- 
genheit dachte, in die der Alte unaus« 
bleiblich gerathen müTste; aber einmal 
wollt* es dieser nicht anders haben, und 
der Sohn konnte nicht helfen. 
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VI. 

jDer Einzige in der Familie, der von dem 
HersensKUStande des jungen Herrn Stark 
Kwar nicht vollige Kenntniits, aber doch 
uemlich wahrscheinliche Spni:en hatte, war 
der Schwager, Herr Doctor Herbst, Er 
hatte dem seligen I^k, tla HausarEt, in 
seiner letzten Krankheit gedient; erwulste^ 
Üals wegen Handlongsverdrielslichkeiten 
grofie Feindschaft zwischen ihm und 
Herrn Stark dem Sohne geherrscht hatte, 
und er selbst war Vermittler bei der sehr 
rührenden Aussöhnung gewesen, die vor 
dem Tode des erstem vorhergegangen 
war. Bei dieser Aussöhnung, hatte Herr 
Stark dem Sterbenden in die Hand ver- 
sprochen, dals er, auf den Fall seines 
Hiutritts, die Witwe mit Rath und That 
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nnterstStEen, und besonders die Hand» 
lungsangelegenheiteii, von denen Herr L^'k 
gestand dals sie in nicht geringer Unord* 
nnng wären ^ möglichst aufs Reine brinp- 
gen wollte. Dieses edelmüthige Yerspre* 
chen hatte Herr Stark mit dem gröbten 
£ifer erfüllt: er hatte ganse Monate hin« 
dorch jeden Augenblick , den er eigenen 
Arbeiten hatte absparen können, den An- 
gelegenheiten der Witwe gewidmet; und 
schon mehrmalen hatte der Doctor, wenn 
er der sehr kränklich gewordenen Fran 
noch spät Abends einen Besuch gab, ihn 
in voller 9 eifriger Arbeit über ihren Bü* 
ehern gebroffen. £r hatte bei dieser Ge« 
legenheit bemerkt, dafs die wirklich gro- 
ßen und liebenswürdigen Tugenden, wel- 
che Madam I^k in ihrer jetzigen trauri» 
gen Lage so viel Anlässe zu entwickeln 
fand^ und welchen er selbst volle Gerech« 
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tigkeit wiederfahren liefs^ das Herz des 
Schwagers nicht ungerührt mögten gelas- 
sen haben. Besonders war ihm die Ver- 
wirrung und der rasche Unwille aufge- 
fallen^ womit einst Herr Stark eine ganz 
unschuldige, mehr im Scherz so hinge- 
worfene Warnung, sich nicht zn verlieben, 
aufgenonimen hatte; auch hatte er viel 
Licht aus der gleich darauf folgenden 
dringenden Bitte geschöpft, dafs er doch, 
nm's Himmels willen, von dem ganzen 
Umgange mit Madam Lyk, in den er ja 
selbst ihn hineingezogen, der Familie, und 
besonders dem Vater, kein Wort verra- 
then miögte. 

Indessen, so gewifs, nach der Semio« 
tik des Ooctors, dieses Zusammentreifen 
von Diensteifer, Blödigkeit, und Geheim* 
thun auf Liebe hindeutete; so glaubte er*s 
mit dieser Liebe doch k.einesweges so 

weit 
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weit gediehen, dals er sie in irgend eini^ 
gisr Verbindung mit dem £ntsciiltils hätte 
denken sollen, den ihm jetzt der junge 
Mann zu seinem grölsten MiTsfallen kund 
that. Herr Stark verlangte auch über 
diesen Entschlnis das Geheinmiis; aber 
dieses schlug der Doctor ihm formlich 
ab: er versicherte sich vielmehr sogleich 
des lebhaftesten Beistandes der Fran rais 
der Schwiegermutter, um den jungen 
Mann von einem so raschen und für. di» 
ganze Familie so höchst nachtheiligen 
Schritte zurückzuhalten. Dals es mit die- 
sem Schritte voller Ernst sei: daran könnt* 
er nach Allem was er sah und hörte, und 
besonders nach den Briefen, diemanilim 
vorgezeigt haue, nicht zweifeln. 

Alle Mühe, die man nunmehro verei* 
nigt anwandte, um Herrn StarA zu be^ 
sanftigen und ihn von seine^m Vorsätze 
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abEoziehen, w«r rein verlören. Den Grün« 
den des Schwagers setzte er andere Grün- 
de , den Bitten imd Thränen der Matter 
die feurigsten Betiienrungen der Liebe 

• 

und des Gehorsamsy mit Ausnahme die- 
•es einzigen PunctSi und den abwech- 
selnden Liebkosungen und Spöttereien der 
Schwester Unempfindlichkeit und Unart 
«kitgegen. Man bemcirkte, dals, je melts 
man ihn: zu beugen und zu erweichen 
suchte y desto 8tei£er und hartnackiger er 
auf seiner Meinung bestand; und so ward 
* denn^ in einer geheimen Familiensitzung 
Zwischen Mutter Schwiegersohn und Toch* 
ter beschlossen, da& man einen ganz an* 
dem Weg einschlagen , und da mit dem 
Sohne nichts auszurichten sei, sein Heil 
mit dBm Vater versuchen woUe. Man hielt 
sich versichert^ dafs auf das tacste freund« 
fiche Zureden des Vaters^ der Sohn mit 
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'Simd&OL einen Entschlnis lYurde fahren 

luseiif wobei er selbat am ersten and am 

meisten veirlieren müCit^; aqch war man 

ganz darin einig , dafs der bofmeistemde 

Ton nud die spöitelnde Laune des Alten 

znweUen ins Unerträgliche fielen; dafs 

ein Sohn im männlichen Jahren andere 

als im -Knaben- und Jünglingsalter müTste 

behandelt werden; und dafs jeder Mensch 

seine ihm. eigene Sixmesart habe^ die msaa^ 

wohl in gewissen zufälligen Äufserungen 

leiten >. aber nie im Ganzen und im We-r 

sehtlichen umschaffen könn^. Der. Alte 

selbst, hoffte man, würde, ;Qach seiner 

aanstigen Billigkeit und Vernunft, sich 

hievon leicht überzeugen lassen* t 

Doch, was die Leichtigkeit de« Über-; 

!^ettgens b'eti^af> ^sq gerieth man bald wie^ 

d^ in Zweil^l. Herr S^arA hatte de^PrOrr 

heu von Steifheit und Unfalegaanikejt de». 
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Charakters zu viele gejgeben; und man 
ward daher einige den Angriff auf ihn ja 
nicht übereilt und tnmultüariscb, sondern 
behutsam und methodisch eu machen. Die 
Beobachtungen, nach welchen man den 
Ran verabredete I waren folgende. Der 
Alte hegte von dem Verstände und der 
gesunden Beurtheilung des Doctors sehr 
vortheilhafte Begriffe; der Doctor dem- 
nach sollte zuerst erscheinen, ihm die £nt- 
schliefsung des Sohns eröfftien, und ihn 
von der Nothwendigkeit sowohl als Bil^ 
ligkeit, sein Betragen zu andern, mit Ehr- 
erbietung, aber auch mit Nachdruck, be- 
lehf^n» — Das Wort der Mutter war in 
Familienangelegenheiten immer von grols- 
tem Gewicht gewesen, und schon oft, 
obzwar nie in einem so kitzlichen Falle, 
war ihren dringenden Vorstellttng'en, wenn 
auch mit einigem Kopfschütteln, nachge- 
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gehflü worden; die Mutter also sollte 

nach dem Doctor hereintreten, und wenn 

die. Yemunft des Alten schon wankte^ 

.den Widerstand seines Herzens durch Bit- 

^ten, und allenfalls auch durch Thränen, 

•xa brechen suchen. -^ Von der Tocbter 

wußte joiaji;, daüi .sie mit ihren Schynei- 

ch/eleien und Einfällen« eine wunderbare 

Gewalt über den Vater hatte, und.'dali 

sie, wegen grpiser IJbereinstimmung ihrer 

eigenen Gemuthsart mit der seinigen;..sich 

in. allen Krummqngfin. und Wendungen 

aeiQer Laune geschickt ihm nach^uscjume- 

gen^ und ihn fast immer zu ihrer Absicht 

herumzuholen wufs^e; die TochjLer also 

sollte zuletf&t erscheinen^ .und de^i -durch 

Munn und^Iutter 9chon ganz erspl^öpften 

vnd abgematteten Eigensinne r dos Alten 

4en letzten Qii^df^treich g^ben, 

•. Bei dieseni g^nzei^L schonen, Sntwurte, 
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iöfirerte blöfs die Miitü^ 'noch evm^ß 
Furtht; der Doctor hielt sich; unter gött- 
lichem Bdstande^ guten Erfolg versichert; 
und die Tochter vollends vermaiTs sich 
«lit grofser Freudigkeit; dafs kielnet*- wenn 
mit erlaubte und elirliche ^ — SacHe in der 
-Weit seyn müßte, trozn sae 'Üirea liefen, 
al(eny Äeöknguten Vat^ nicht hiftsehm^J- 
^^helnl oder hinbhtim wolitei^^Doth '«äu- 
meh, meinte sie, - miJisae mi^n nicht mit 
dem- Angriff : denä üer Bmder ihaiche 
•schön allerlei bedenkliche Anstalten, die 
inti '■ ' eine lAähe' Abvdse zielten ; auch sei 
liür eben der jährliche AbschluTs der Hand- 
lungsbüchex' geendigt ^ und dieser Zeit- 
puncft müsse dem Sohn zur Trenntmg 
^om Väter fidthwendig der schickiichstie 
dünken. Dä'i'SchatfnnnigÖ dje^er Bemer- 
kung, die dön beiden andern entwischt 
vWär, wnirde erkannt und gelobt: ihr zu- 
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folge ward nun einmüthig festgesetzt, dals 
man gleich den andern Morgen sich frisch 
an das Werk machen wollte. 
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VII. 

£s war ein Capital zahlbar > und Herr 
Stark safs vor einem Tische voll Sächsi- 
scher, Brandenburgischer« Hannoverischer 
und Braunschweigischer Neuer Zweidrit- 
telstücke. £r zähltei da der Doctor her- 
eintrat, das angefangene Häufchen von 
fünfzehn Stück geschwind zu Ende, und 
hieß ihn dann mit frohem Herzen will- 
kommen. Seine erste Frage war nach ihm 
selbst, und gleich die zweite war nach 
den Kleinen. 

Die sitzen zu Hause über den Bü- 
cfaem, sagte der Doctor. 

Bravo! bravo! die fangen hrüh an; die 
werden schon vorwärts kommen. -^ Und 
ist denn wirklich Trieb da? ist Kopf da? 

So viel ich jetzt noch beurtheilen 
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kann: hMe$; Ich bin tataaien snit mei- 
nen Kindern. 1 %. 

Ich anch; Ich auch» rr^ Hl^iiPvenii ich 
die guten Kleben flicht hätt0! .War* ich 
nicht: da ^ein atxncr Mato:.!«^ ßUe den» 
Bettel? •*-- iadean er die:Haii4 y^rächtlidi 
g^gen^cQu^Tisch warf.. --r* Für wen in der 
Welt hätC Ich gesaiprtielt?. gearbeitet? 
Denn mein Sohn da, dep Fr^ekt -^ 

fbaQ/.voiideniy bester. Yateri 9iogt' 
ich mit Ibn^A reden. , ^ i 

Sehrgerae^T Nun? ./, - jv: , 

Nur müssen Sie auch^Oe4td4 habeii^ 
mich anm^iöreii. ^ ... 

Itb iiabe. — Zeit md :Qed.ald; alle» 
beides. . -• , 

Sie -^nd so eingenpnunen, gegen den 
Sohn. Sie werfen die S<ib)3^d, :seii|e][ Feh- 
ler immer auf ihn allein^ rr^.S4^t* ^ nich^ 
vielleicht einen Andern ^ig^l^ei^,.: der mit 
ihm theilte? 
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Einen AnAöräf'Dei mogte mir 'schwer 
zu errathen werden. Der ist — ? 
'^ ' "Sah tfoi^tgvtter^ billiger; vortre£GUcher 
lilaiin. -^ Dehi^ um nur fiiiu zu erwäh* 
fi^sn, und 6lyenf das WAS i\e döeh^am mei- 
Men auf ihn'vördreü(st: l8t*s so ganz stöne 
eigeüe Schüld/^wenn ^r noch ledii» blieb? 

Nun? ist 'e)i denn loeine? 

Ein weikig; däölit'-^ch- 
, O jal ^Oder^^>?«nh'S'Uni und -um komm t^ 
wohl ganz. — FreiliA, sör ^si Weib> Wi^ 
man sie jetzt täglicfi t\k seinem Ärger her- 
iKmilftftei^ sieht r '--- ein Weib mit Tau- 
senden^ das ihm Tausende durchgebracht 
hatte; et« ^-keiäen Bali y keine liedoute 
versäumt, Triset und Liebesintriguen ge- 
tpiell^ tv^eir Mann noch Kinder geachtet 
hStte; kürz/ Herr Sohn ^ so ein Weib) 
wie sie dfre neueste Modiaeniehung aus- 
brütet; und womit er am finde wohl gar 
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^-^ mir wii:d'4rbel}tliidlreli« -J^ «Ci'^himpf 
und Spott der gättxen Familie^ vot^s Geiste 
Jlch« Geriebt ^ytte4«iifen ntOweii: so -eins 
hätt' er .wohl gerne gehabt; von Herzeil 
gerne! Und könnt' ich 'dasi' ztgehen? 
MiüiaiC Ithji* 't^dit ^sprechen; dals es mit 
«^Ichtlicheiü^A'agga- in sein Tdtderb^n remr« 
4fe? L- -WcÄÜH^I^ xn ihnf' sagte: Siefc 
^öhn } do-isi^ ^bi-Hühsches,* ' stiUes^i shtss»- 
Ihei Maätilsiiki ^ lliravör/ -: ehrJic^ier Eltei^ 
Kind; — das wird zwar nu^ v^i^i^g liibexi; 
•Mrä^MeSl^ishl läehts kabelt^ aber >^ ist 
in Gottesfurcht und in £infilt «Itbgetf: 
•'^ i^ni^'F 'und ^ wdrd- dattkbat:jgegen 
^äich se3m^^ wird j{^^'c>i('lieb&li,'^wiiid'deiil^ 
Kinder Ik^b^n/ wird «i«^ j«p9H6h^V ^ daft 
'Göti^ tikd ^iäiisisbai' all iihb9iL<^e!iMi^ ha- 
ngen rwi^d ^ilr' injehx' TattS^liätf ilM^Mi^ 
•als dir jenes zubrlilgt/koltlir i£(tc^a^'düt>elf. 
-dringÄii^—^ Sfeiid Ar»*« ükuikt^^iAv — 
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xnii. /einem Gesichte, mit einer Unterlippe 
— CO hangend! so albern! 

Sie haben freilich Recht. ^ völlig 
Recht — 

N.IIÄ dann! 
' . Al>er wenn Sie's auqh sonst, in AUßm, 
wennSi^^ff in jeder erdenkliphen Absiebt 
hätten: -^ in- einor eiiuigcon, weils ich 
doch laicht, ob Sie's haben? — Er sagte 
/dies. mit einem sehr bescheidnen^ beinahe 
Inrclttsfmen Tone.. 

\ Die mögt* ich doch naber kennen» 
Die ist — ? 

^ Ihre ganse Art > wie Sie Sich mit ihm 
aebm^. / Ihr .Toni worin Sie von Arüb 
Ui. b|i.4i6.iN'acht mit ihm redqn. j 

,^ Vbnl: Abj^r ich bin nich^ unbedeutsant; 
icb ]iehme {«ehre an. «^ Wie soll er ge- 
stimmt, seyül, nieiA. Ton? . 
.- laebreicher^ frenncUicher, --- väterli- 
eher, wenn ich das sagen darf. 
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Und ist «r denn raub? Ist er stür- 
misch? 

Wenn er das lieber wäre! — • Dann 
und wann ein wenig Jähzozli; Unfreund- 
licbkeit^ Eigenwillen: wer vereeibt das 
3iicht gern einem Yater^ und einem so 
guten Vater? 

Yerz^ht dasl ~ DrolHcbt! 

Nur dann wieder Güte, Offenheit, 
lAehe, Vertrauen! — Aber Ibr scbneiden- 

der; Ibr empfindlicber Ton Hier 

ruckte der Alte am Stutz; und der Doc- 
tor fand für gut^ etwas lindernde Mittel 

hinzuzusetzen Sie müssen mir daiT 

nicbt ungütig nebmen; es geziemt mir 
freilich nicht, so zu reden ; ich sag* ea nur 
im Vertrauen auf Ihre Nachsicht i— — 
Ihre ewig fortgesetzten Spöttereien un4 
Anspielungen^ die^ gleich kleinen Schlä* 
gen^ jeder an sieb nur sanft aind^ aiber, 
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sa schnell '. hinter einander, itnii immer 
denselben Fleck treffend^ zuletzt uner*. 
träglich^ werden; — lHutz, Ihr Netfcen; 
Ihre witzigen Ausfalle -^.^^ « 

Genug! sagte, der Alte: genug! Da- 
gegen läfst sich, nichts aufbringen. Sit) 
haben Recht. '. 

Und dürf^ ich denn- ako hoff en — ? 

Was? — t was? — indem er ihn mit 
ein Paar .grolsen und stieren Augen an- 
sah/ die denDoctor naxiz irre machten ^ 
dals ick ixh meinen Jahren mich ändern; 
dais ein alter, verwachsener, knotiger 
Stamm sich nun no^hr biegen und ziehen 
sollte?:.— ^I^as ist unmöglicl|i^ Herr Doc- 
tor, unhioglich! 

Nun ward der Doctor, der es so gut 
gemeint hatte, auch an seiner Seite ver<* 
drielslich. — Sie verfallen schon wiedet 
in. Ihren Ton. — r- 
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Schon /wieder? Und das mit Ihnen, 
mit dem ach doch sonst eben nicht witsle? 
f— £r sagte das Wörtchen: Witseln, mit 
einem gans' eigenen Nachdrack. — Nun^ 
Sie sehn 'dann wohl Selbst: es ist munog« 
lieh, immöglich! — Gleichwohl — habe 
ich Mitleiden mit meinem Sohn ; und ich 
komme da eben auf einen Gedanken -p- 
anf einen, glanb' .ich, guten Gedanken 
— den aber nur Sie wurden auslfihren 
können. . 
. Nur ich? — - 

Sie haben mir so eben Ihre gro/se 
Qahe dazu bewiesen« : . 

Wie versteh' ich das? Welche Gabe? 

Je, die vglJLckliche Gabe, Fehler -zu 
sehn und su sagen. Wie^ wenii Sie nun 
gingen, und meinem Sohn auch die sei- 
nigen Sagten? — denn da(k er ihrer hat, 
dafür steh' ich. Recht derbe Feliler! — 
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Wenn Sie zu ihm sprächen: „Sie inüi^en 
,imir das nicht ungütig nehmen; es ge* 
yysiemt mir freilich nicht so zu reden; 
^,ich sag^ es nur im Vertrauen auf Ihre 
^iMachsicht*' — oder wie Sie es sonst her- 
umbringen; wie Sie sonst Ihre Pille ver* 
silbern wollten: — Sie werden ja* das 
wissen> Herr Doctor — 

Gut! gut! sagte dieser, und bils voll 
Unniuths die Lippen. 

Kurz, wenn Sie sprächen: i,Die Be- 
„vfufste Unterredung mit nnserm Alten 
,,hab* ichi:gehabt. Es ist doch ein wun- 
;, derlicher , eigenwilliger , harmäckiger, 
,, alter Mann. Steif ist sein Rücken^ und 
,; steif ist sein Kopf. Beide würden eher 
y, brechen, als biegen. — Wie, wenn lie- 
„ber Sie, der jüngere Mann, die Fehler 
,^ ablegten, die den grämlichen Alten auf 
„ Sie verdrielsen.? wenn Sie, zum Beispiel, 

,,ein 
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^^ein ge86tzt€ar^ Mensch^ eiA sparsamerer 
„Winh, ein anftnerksamerer Kaufmann 
^^wfirden? Ich stunde Ihnen, dann mit 
y; meiner Ehre dafür '< -^ imd hier meine 
Hand^ daTs Sie Ihr Wort lücht bereuen 
sollten ! — ,,ich stund' Ihnen mit meiner 
^^£hre dafür: der Alte sollte uns anders 
,^ werden; er sollte seinen Sohn lieber 
^^ haben ^ als seinen Witz; er sollte keine 
Pß gröbere Sorge anf dem Herzen tragen^ 
^^als wie er den einzigen Erben seines 
^^ Hauses und seines Namens glücklich 
1^ machte*'^ — Hier drehte sich Herr Stark 
wieder gegen den Tisch, und griff nach 
den Beuteln. — Denken Sie der Sache 
gelegentlich nach! Es ist ein Vorschlag 
zva Güte« 

Ich sehewohlj sagte der Doctor, der 
«einen Yerdruis kaum mehr bergen konnte 
-— es ist nichts mit Ihnen zu machen« 
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Finden Sie das? -^ Das hat schon 
Mancher gefunden. Das ist fast immer so 
mit Leuten, die nach Gnindsätzen handeln. 

Und so muls ich*s Ihnen denn nur ge^ 
rade heraussagen. Sie werden erschre- 

cken; aber Ihr Sohn 

' Mein Sohn? 

Er will von Urnen — will fort! 

Dem Alten wajr jetzt eben ein Zwei-' 
drittelstück in die Hände gefallen, das 
ihm nicht so recht echt schien. Er besah 
es von vom und von hinten, warf es auf 

* 

den Tisch, um den Klang zu boren, und 
musterte es endlich aus. —> Dreisehn, vier-' 
sehn, funfeehn. — Will von mir? Wohin? 
So gelassen dabei? — Aber Sie den* 
ken vielleicht: es sei nur Yorwand, nur 
Kunstgriff. — Ich schwör^ es Ihnen dann 
auf Ehre: er will fort, will nach Br.,,, 
auf nimmer Wiedersehen. 
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WiU er? — Hahahaha! 

Sie lachen? 

Über etwas sehr Lächerliches. 

Nun beim Himmel! So finde ic/ts 
nicht. 

Aber ich! — Lieber, lieber Herr Söhnt 
So etwas für Ernst zu nehmen! 

Und wofür sonst? 

Für nichtigen, leidigen, elenden Trotz. 

Ich furchte > Sie werden bald anders 
denken. — Ja, wenn es das erste mal 
wäre, dafs er den Einfall hätte! Aber er 
hatt' ihn schon öfter. — Und so leicht 
es mir Anfangs ward ihn zurückzuhalten, 
so schwer ward mir's nachher. 

Natürlich ! Weü Sie Sich gleich An* 
fangs zu viele Mühe gaben. 

Er geht aber. Denken Sie an mich, 
lieber Väter! Er geht! — Und nun — 
was wird die Welt davon urtheilen? Ihr 
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Sohn ist für keinen üblen Mann bekannt, 
nnd Sie Selbst werden ihn so nicht be- 
kannt machen wollen. — Ihre Handlung 
werden Sie fremden Händen vertrauen 
müssen. Sie sind zu alt und mit andern 
Geschäften su überhäuft^ um diese Hände 
genug zu beobachten. -^ Ihre Frau wird 
ihren einzigen Sohn — denken Sie Selbst, 
wie ungern! verlieren; wir Alle — 

Ach Thorheit! ThorheitI sagte der 
Alte, uAd zählte fort 

Wenn Sie's so ansehen — -^ 

Wie anders? 

Ich habe dann das Meinige gethan, 
und muls schweigen. 

Lieber, lieber Herr Sohn! -^ und er 
drehte sich zu einem ernsthaften Gespräch 
herum, mit bei Seite gelegter Brille. — 
Ihre Gründe sind gut, sind vortreiOich; 
aber für wen? Für meinen Sohn, oder 
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für mich? — Wenn i/m die Welt als kei- 
neu üblen Mann kennt; so hoff* ich sa* 
gen zu dürfen: 7nic/i kennt sie als einen 
guten. Auf wen wird also der meiste Vor« 
warf» der meiste Tadel fallen? •— Wenn 
die Handlung va Grande geht; wer ist's, 
der den Schaden trägt? der verliert? Ich» 
der Greis» der sein Gutes genossen hat 
und nun auf die Gn^be gebt? oder Er, 
der Jünglbag, der erst genieüen soll» und 
— SP gerne geniefsen mag? — Mit die« 
s^ einzigen» ihm ganz zufallig entfahre* 
njen Spötterei ^ war der Alte auf einipal 
wieder in voller Ufaune. — Was? was? 
fuhiC er mit einer Art von komischem Un- 
willen fort: ein Mensch» der nicht das^ 
Herz hat» bei einer Frau zu schlafen; der' 
hätte Herz» dals er davon ginge? dafs er 
sich auf seine eigene Hand setzte? dajs er 
hi«r AUes im Stiche liefse? -^ Ach Thor- 
heit! Thorheit! 
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iVladain Stark, die schon einige Zeit auf 
ihrem Posten gestanden hatte ^ glaubte 
jetzt eine unglückliche Wendung des Ce- 
sprächs zu bemerken ^ iind kam herein. 
Das Mutterherz war ihr übergetreten^ und 
sie iilelt das Tuch vor die Augen« 
Bist du da^ lieber Vater? 

' Auch die? sagte d^rAlte in sich; und 
sah nun im Geiste mit voller Überzeugung 
auch schon die Tochter kommen. — Ja^ 
wie du siehst; liebe Mutter. — Er stand 
auf; und ging ihr freundlich entgegen. 

^ Diese Freundlichkeit beunruhigte Ma- 
dam Stark} sie hätte^ nach dem Antrage 
des DoctorS; ihn weit lieber mürrisch und 
yerdrieJßlich • gefunden. — O ich sehW 
schon ; sagte sie, ich werde wieder ein« 
mal vergeblich bitten. 
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Warnm? WeS ich firenndlich bin, 
meinst du? ' — IcA fßrcht' es beinahe auch, 
weil du weinst. — > So ein vierzig Jahre 
mit elftander lebeii> hiKcht döeh 8«fhr mit' 
eintnider bekannte -^^enn du dein Rechr 
fühlst^ weifs ich/ da - kömmst du so znver** 
sichdieh^ so freu^g, tmd ich bleibe dann 
in meiner gleichmutbigen Ruhe ; aber 
wenn du dein Unrecht fühhiß da beweinst' 
dii 'den schlechten &£olg den du voraus» 
siehst, und ich bin dann fein freuncUlch/ 
um dich zu trösten. •*-' Nur gleich die 
Pjrobe zu machen: Was giebts^? ' ■ ■' 

Dein Sohn vHlT von dir — fuhr sie'^ 
xtdt grofser Wehmulii heraus. 

Wenn er will; ^ — — du weifst^ et ist 
kein Jüingling mehr;* er ist Mann. ^^ ^ '''» 

Freilich! Freili'^kr Und «eben dar^ 
uiti i -: ■'' •' •" ^♦^^■' 

Richtig! — Eben darum muß er wis^ 
seu; was er zu thun hat. 
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Aber ihn verlieren ^u «ollen ! «^ 

Das is^ lucbt m^ßV9». Söhne gehn in 
die Welt^ 

Wenn du nur mit ihm reden» nur 6i|i 
einsuge» mid mit ihm/freundlich seyn^ ibm 
dein Wort geben wolltest — --. 

Wie? --T. wie?: -^ "Sfitm dd sieh einmal, 
Mutter! Sieh » .wie Recht du hast^ daft 
du weinst! -^ Ich mein Wort gebeii? ihm?i 
Und worüber? ^^ Der junge Menscfaj,. 
seh»' ich, wird mix ieln.aufsät^ifr fein tjfo* 
ta4g; eß verdreuTst ihn^ einen so wa<^sa*> 
men Beobachteri einen so beschwerlichen 
JSrinn'rer zu haben ; .er mogte gar »u gern 
den Mund gestopf vwisseUi aus dein er so 
i^iangenehine Wahrheiten hört; f^ ;nacht 
da Planchen^, mijch in f*nrcht ta ^et^em 
in Respect z^ erhalten«; er mögte^nnr -^ 
wie heilst doch die Redensart?, -r^ eiT. 
mögie. mir Rriöen Yßdsspien, Eb^n ; je^^t 
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hiit er da eiüe fertige wovon er glaubt^ 
dals sie mir u&yergleichlich stehen mülste; 
und da kömmst du nun^ und bittest mit 
heilsen Tbranen^ dafs ich die Nase hi&* 
halten sqU^ um sie mir aufsetzen zu las- 
sen. — Sage: ist das recht; Mutter? Ist 
das vernünftig? 

Sie boren l sagte die Alte, und streckte 
die Hand mit dem Tuche gegen den Doc* 
tOTf — So hat er es immer mit mir ge» 
trieben! Z>as gelt ich bei ihml Das bin 
ich ihm werth! — So bab' ich .mich von 
jeher müssen verächtlich machen und 
milshandeln lassen. 

Heir Stark hatp dals sie schweigen 
mogte : denn das Jammem sei ihm in der 
Seele zuwider^ und Unvernunft hör* er 
nicht geme; aber er batumsonst^ und er 
hätte selbst können schweigen, Endlich 
besann er sich, dali er ja auf dem einen 
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Ohre taub sei; . und dafs er fiber das an- 
dre nur den Stutz ziehen dürfe: was er 
denn unverzüglich that^ und sich gemäch- 
lich wieder an #eine Arbeit setzte. 
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IX. 

\Y o sind sie denn? rief die Doctorinn, 
iiidem Üt den Kopf zwiscben' d!^ Thür- 
Augel steckte. — £i sieh!- Alle' hier bei 
dem Vater?* •—^" *Guten Morgen! guten 
Morg^ent ■ '- » .' . • 

♦ Schon*5o /riilie? ^irgte dw Aife; Vor 
Tische?/ '-'^^ ^-'-^ *■■■•; ^i'i'^-'-*- ' 

Ich baftte^MeisIlfatkiiufen; ÄiüTste voibei. 
Husch flog ich herein , urii meinem YS- 
terchen'^ülen gfuten Morgen "zu sttgen. 
Denn ich Vd£ly-'l^ neht xhich so gexner 

Als ob das noch Fragens brauchte! .: 
'Wenn Ibh-iiicht so ganz' zufälBg kätne^ 
so hätte italch^^in^ Von den Kl^en'bo* 
gleitet; die^S; was^ ain artigsten- oder am ' 
fleifsi^ten g^w^esen wäre. ' '• — Ich ' küsse 
Ihnen in Aller Namen die Hand. 
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Danke. Danke. — £r sah sie bedenk« 
lieb; aber nicht ungutig an. •^- Du thust 
j^ heut anlserordentlich freundlich?, 
leb tbäte nur so? Icii bin^s. 
. Und bast Mer noch lue^an^ geseheaPt 
— Deinen Mann nicht? . , : 
. J3.en vfiOihL Am Thoetisch; ; 

} • ^ 

Deine Mutter noch nicht? — • 6ie log 
mi^ , ein^jfn^ JE^pfschütteZuji; um-nicht mit 
einem ausdrücklichen Kein zu lugen. ^^- 

Dflnn49t>,Ab€;]ir nidit^^i^. ihr aBUcbl di« 
Hand-;fU..J(|;»fts?ei^., .;.,.- ,t ^;.j. ,:,... 

A9b vqrz^ihn ^^-..Mgte dJ.ft:Tochter, 
uud JiuTsi^e i^. seitwärts ^ch^od, 4ie Hand. 

Deinen Bruder wohl noch ,]rielw&eoi-. 
cer? —<.,., 

Oesehn: i^ber kein Wortcbcn mit ihm 

4 

gesprochen* : Er lief mir: da mit einem 
Gesichte yqrbei^ mit ein^m QMichte! -^ 
Huy^ . flacht' ich, was kniyynjatw.mich deine 

,'ir-.r-'. <..".■ A" ■■'■■■ ■ 
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Gesiebtet? Lauf iitanier! «^ Aus meinem 
guten Humor bringt mich kein Mensch. 
Denn Sie wissen wohl: ich bin ganst Ihre 
Tochter* 

Bisc du? sagte der Alte^ und lachte 
mit innigem Wohlbehagen. 

Immer munter ^ immer fröhlich und 
guter Dinge. Wet^s nicht ntic mir ist, mag 
seine Launen für dcb bebalten. Odar 
wenn icb mich ja mit ihm abgebe^ so ge- 
schieht es nur^ um ihn auszulachen. Da, 
Jdet Herr — indem sie mit dem Finger 
auf den Doctor wies — ^ hat die Erfahrung. 

Närrisches Weib! sagte dieser. Half* 
ich denn Launen? 

O^ du hast! hast! du bist Mann. — 
Aber doch wirklich , mein lieber Vater; 
nahe geht's mir^ daCi ich den Bruder im- 
mer so unlustig sehe. Ich wollte von gan- 
zem |Ieizen;r er wäre glucklich. — « Ich 
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meiner Seils, wen^i ich dazu helfen konn- 
te — ich thäte Alles. 

Doch? Thätest du Alles? — Jaja! — 
Er war aufgestanden^ und packte die 
Beutel zusammen. 

Wollen Sie denn fort, lieber Vater? 

Ich bin fertig. •— 

Aber Sie könnten doch noch immer 
ein wenig bleiben. 

Wozu? — Er gab ihr einen scharfen^ 
bedeutenden Seitenblick^ und drohte ihr 
mit dem Finger. — Weib ! Weib ! du hast 
mit deinem Mann gesprochen, hast mit 
deiner Mutter gesprochen, hast mit dei- 
nem Bruder gesprochen. 

Sie meinen: heut? hier im Hause? — 
Nein wahrlich! Mit Mann und mit Bru- 
der kein Wort. 

Also doch mit der Mutter f 

Nun? Wäre.dezm das jucht recht? 



L. S T A R K. 79 

Gar sehr. — Aber da kömmst da nun 
mit eben der Bitte , wie sie; nur anders 
eingekleidet; versteht sich. Was sie tra« 
gisch gesagt hat, das willst du komisch 

sagen. Geh! gehi Mit denen da 

ward ich fertig; aber mit dir 

Da getratin Sie Sich nicht? 

Aus Ursache. — Denn sieh ! wenn du 
bittest; da bitten gleich eile deine Kiik- 
'^erchexL rml% und d&s mogte mir denn 
au viel werden. — Geh! 

O; nun — nun kommen Sie mir ge- 
wUs nicht von dannen. Oder wenn Sie 
gehu; lauf ich nach. — « Gutes ^ liebes^ 
bestes Väterchen — — 

Schmeichlerinn ! 

Schmeichlerinn? — - Das bin ich niv 
dann; wenn Sie Sich nicht erbitten lassen. 

Nun; was willst du? Nünm Alles! -^ 
Er hielt ihr beide Geldbeutel hin. 
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Nicht doch! Geben sollen Sie nichts. 
Keinen Heller. 

Aber eine Thorheit begehn, für die 
ich hinterdrein^ nm sie nicht begangen 
EU haben^ das Zwiefache, Dreifache gäbe. 

Thorheit^ sagen Sie? Lieber. Gott! — 
Als ob's Thorheit wäre, einmal recht gü- 
tig, recht liebreich ziLseyn! — Sie sind 
das gegen micfi; sind's %o selir: seyn Sie 
ies Um meinetwillen auch gegen den Bru- 
der! — Um meinetwillen! Denn Sie hel- 
fen mir da\on der unangenelunsten Em- 
pfindung, die ich nur keime. -^ Er be- 
neidet miph '— icli habe das melirpialen 
bemerkt ; — er hat allerhand kleinen ArgY 
wolm, dals ich Ihrer wohlthätigen Zärt- 
liclik^it milsbrauche: und fast — wenn 
man blofs nach dem Scheine geht — * hat 
er Ursache dazu. Denn sagt er nicht 

eben 
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eben so gut Vater , als ich; und genießt 
doch so viel weniger Liebe? 

■ JEr von der Mutter, und du vom Ya- 
t^. So isfs in der Ordnung. 

Nein; ich bitte; bitte, so sehr ich kann: 
Mächjßn Sie, dafs er bleibt! dafs er nicht 
fortgeht! 

Kann ich ihn halten? 

Mit einem einzigen guten Worte. 

Hm! — DaS; meinst du, soll der Va- 
ter 'dem Kinde geben! 

Gia heifst freundlich^ nicht bittend« •— 
Wahrlich, er bat Gefühl, er ist dankbar. 
Er wartet nur auf die erste EröJBEaung des 
väterlichen Herzens, und Sie haben den 
besten Sohn von der Welt. — Wenn er 
nun glauben lüiilste, dafs ich seine Ent- 
fernung zu seinem Schaden nutzte? dals 
ich Ihnen für mich tmd meine Klcdnen ab- 
schmeichelte, worauf wir xwar Alle kein 

Engels Schri/Un XII. 6 
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Recht haben I was aber doch ihm eben 
^o gut zukomme würde> als mir? — Sie 
wisien> dals das nicht ist, und da(s ich 
dazu ganz unfähig bin; aber er würd' es 
doch glauben: er würd' es gan» sicher 
glauben; und meine Empfindung dabei 
Sie hatte Thränen im Auge. 

Die^e Beweise von Zartgefühl^ Schwe- 
sterli^be^ und Uneigennutzigkeit ^ deren 
Wahrheit aufser Verdacht war, freuten 
den Alten innigst^ und er sah sie mit gro- 
fser Zärtlichkeit an. £r glaubte ; nicht 
blols sein Fleisch und sein Blut, sondern 
auch sein Herz und $eine Seele in ihr su 
finden. 

Liebes ; gutes, bestes Väterchen, fuhr 
sie fort, und nahm Alles zusammen, was 
sie im Tone S&Ises und in der Miene 
Liebkosendes hatte — -alle meine Kinder* 
chen bitten mit. Koimten Sie*s abschlagen? 




L. S T A R K. 85 

Je nun, sagte der Alte, und fuhr sich 
mit den Fingern ein paar mal über die 
grauen^ etwas nafs gewordenen Augen- 
wimper — dran werd* ich schon müssen. 
Ich will mit ihm reden. 

Gewifs? gewifs? 

Ja doch! — So freundlich, wie noch 
jemal in meinem Leben. 

Und bald.^ 

So bald sich's thun lafst. In diesen 
Tagen. 

Ein Mann, ein Wort.^ Schlagen wir 
<5in? 

Da! — so frenndlich, wie noch jemal 
in meinem Leben. 

Sie lächeln aber so i/i Sich. Worüber? 

Ach — über mich selbst. — Lafs das 
gut seyn ! — Er hatte schon ungefähr die 
Art, wie er sich nehmen müfste, im Kopfe, 
\md lächelte fort bis zur Thüre. 
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Armer Mann! sagte er noch, im Vor- 
beigehen, zum Doctor: Sie sind gewaltig 
betrogen. Sie forderten von mir eine 
Frau, und ich habe Ihnen eine Schlange 
gegeben. 
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X. 

JXun? triumphirte die Doctoriniii als der 
Yater hinaus war: hatt' ich nicht Rechte 
liebe Mutter? War's des Schreckens und 
jles Aufhebens werth? — So ein kleiner 
Zwist in einer Familie gemahnt mich^ wie 
ein Fßuer in einer Brandmauer. Das 
brennt schon aus^ ohne Lärmschlagen. 

Und du glaubst dich am Ende? sagte 
der Doctorr 

Völlig. Völlig. Der Vater hält Wort. 

£r müfste erst .mehr versprochen ha- 
ben. — Aber gesetzt auch, dafs du zu 
deinem Zweck kömmst, und dals der Bru- 
der für diesmal bleibt 

Für* diesmal? Warum denn nicht im- 
mer? 

Wird er von seinen Schwachheiten 
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lassen? Wird der Vater von seinem Ei- 
gensinn lassen? 

Niemal! niemal! seafzte die Matter. 

Schwerlich! stimmte die Tochter mit 
ein. 

Und also! Was sind wi)r weiter ge* 
kommen? — Wir wollten die inneren 
Ursachen der Uneinigkeit heben^ wollten 
die Quellen des Übels verstopfen ; und 
da uns nun das nicht gelang — : da stel- 
len wir uns hin, und pinseln und pflastern 
an einem Geschwürchen, das, wenn wir 
es heute heilen, morgen wieder aufbre- 
chen wird. — Das ist falsche Heilart, fuhr 
er mit Kopfs chutteln fort, wovon ich bei 
Zeiten surucktrete, und sie dir allein über- 
lasse. 

Klug! klug und gelehrt! sagte die Frau. 
— Aber auch Pfuschefarbeit wird manch- 
mal gute Arbeit. Lafs micA nur machen! 



L. STARK. 87 

Wie aber; wenn da ein Meisterstück 
machen könntest? 

Ein Meisterstück? -^ Nun ? 

Er ging mit einem Blick voll Mifs- 
muths nmher, und rieb sich die Stime. 

— Ach^ es ist nicht zu machen. Es ist 
ein frommer Wunsch, weiter nichts. — 
Heiraten, heiraten müfste der Bruder. Ein 
kluges, sitlsBjnes, zärtliches Weib müist* 
CT' nehmen. 

So eins, wie du hast. Nicht wahr? 

— Sie sah ihm ireiundlichlächelnd unter 
die Augen. 

Nun ja! Und wenn auch nur so 
eins — : 

Boshafter! — 

Er bot ihr liebreich die Hand, und 
zog sie in seine Arme. — So ein Weib 
würd' ihn zu Hause bei seinen Geschäften 
halten: denn zu Haase wäre ja sie^- 6s 
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würd' ihm alle die Vergnügungen^ denen 
er jetzt nachläuft^ verleiden: denn bei ihr 
fand* er ja belsre; es würd' ihn von den 
kleinen Thorheiten des Putzes und der Mo- 
desucht abziehn: denn man putzt sich ja 
nicht für die SeinigeUi nur für die Welt. — 

Er fand den grölsten Beifall mit dieser 
Rede. Die Frau liebkoste ihm, und die 
Schwiegermutter ertheilte ihm Lobsprüche. 

Alle Quellen des Mils Vergnügens wä- 
ren dann auf einmal verstopft. Der Ya^ 
ter und wir alle, wären zufrieden. — Ja, 
wenn es möglich wäre> fuhr er mit einer 
Art von Begeisterung fort^ indem er leb- 
hafter umherging — * wenn es möglich 
wäre, dafs er die Witwe — die gute 
Witwe — — 

Hier flogen beide Frauenzimmer zu 
ihm hinan, und brachten ihm ihre Ge« 
sichter so nahe, dafs er erschrack und zu«" 
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luckir^t .Was ist denn? Was hab' ich 

gesagt? fing er an. 

Die Witwe ! riefen, sie beide aus Ei- 
nem Munde. — Sprachen Sie nicht von 
einer Witwe, Herr Sohn? — Erwähntest 
du nicht einer Witwe, mein Bester? — ^ — 

Der Doctor.war unzufrieden, dafs er 
sich mit seinem Geheimnifs so blofs ge- 
geben, und versuchte . sein Möglichstes, 
um es noch festzuhalten. £r war durch- 
aus nicht ^u bewegen, dafs er es im Gan- 
zen hatte herausgeben, sollen. Indessen 
lils, durch das ewige Fragen, bald die 
Frau, und bald die Schwiegermutter, ein 
Stück davon ab; u^d'so bekamen sie end- 
lieh so viel 4&yon in <^e Hände, dafs er 
nicht absah, warum er den unbedeuten- 
d^n Rest nicht noch freivvillig dazu ge- 
ben sollte. Überdies hatte man ihm das 
heiligste Stillschweigen gelobt, und Mut- 



go HERR 

ter und Tochter hatten einander selbst 
recht inständig daram gebeten. — 

Jetzt, da die Frauenzimmer ihr Ge* 
heimnifs zu besichtigen anfingen^ fand sicb^ 
dafs sie sehr wenig daran erbeutet hat- 
ten. — Die Witwe hatte Kinder — war 
ohne Vermögen — war nicht mehr jung : 
— ihr vier oder fünf und zwanzigstes 
Jahr mogte sie immer schon zurückgelegt 
haben ; — der Liebhaber schien noch gar 
nicht entschieden; — der Vater hatte Vor- 
nrtheile gegen die Frau; — ihn von Vor- 
urtheilen zurückzubringen , war immer 
sehr schwer, fast unmöglich : — alle diese 
Umstände liefsen von der Liebe des Sohns, 
wie aufrichtig und zärtlich sie übrigens 
seyn mogte, keine Heirat, und noch we- 
niger von so einer Heirat eine feste 
Grun(^lage für die Ruhe und Zufrieden- 
heit der Familie hoJBPen. Man war also 
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wieder in gleicher Yerlegenlieit, als zu« 
vor. 

Indessen tröstete sich die Doctorinn 
mit dem Gemeinspruche: dals der Mensch 
nicht KU weit vorausdenken ^ und wenn 
nur seine nächste Aussicht nicht trübe 
und gewitterhaft sei; sich beruhigen müsse. 
"Voller Friede, meinte sie, sei wohl frei- 
lich das Beste ; aber auch WaJFenstillstand 
— und diesen wenigstens glaubte sie 
für die Familie bewirkt zu haben — sei 
schon nicht zu verachten. 
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XL 

Abends bei Tisch erlitt der Muth der 
Frau Doctorinn^ durch einen einzigen 
Blick des Alten, einen gar unsanften Stofs. 
Es war Donnerstag, wo, nach der Kegel, 
das ganze Herbstische Haus, bis auf das 
kleinste Enkelchen herunter, bei dem Al- 
ten versammelt, und dieser dann gemei- 
niglich sehr vergnügt und beredt war. 
Eins der ersten Gespräche pflegte von 
denjenigen Kranken des Doctors zu sejrn, 
die der Alte, wenn auch nur von Anse- 
hen, kannte, und an denen er, theils die- 
ser Bekanntschaft wegen, theils weil sie 
Kunden seines Schwiegersohnes waren, 
viel Theil nahm. 

Diesmal fragte er besonders nach ei- 
nem gewissen Herrn Heil, einem Manne 
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von .mittlem Jahren ^ der eine starke Fa- 
inilie hatte. 

Ach^ der! sagte der Doctor: der ist 
schon völlig auGser Gefahr. 

. Doch ? Das ist mir eine sehr liebe 
INachricht! — Der Mann hat viel Unglück 
gehabt^ nnd es kann nur sehr wenig Ver* 
mögen da seyn : was war' aus den vielen 
lieben Kindern geworden? — Es ist übri- 
gens ein io rechtlicher^ ein so stattlicher 
Mann: er hat mir Tag und Nacht in Ge- 
danken gelegen. — Aber — wenn ich 
nicht irre^ so sagten Sie ja nur noch vor- 
gestern: er sei der Schlimmste von Ihren 
Kranken; es sei Ihnen ganz bange lun ihn? 
Da stand's auch mit ihm soso. Er lag 
da eben in einer Krisis. 
, Was heifst das ? — Krisis ! — Das 
Wort, deucht mir, hab' ich schoil öfter 
gehört. 
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Das Wort ist griechisch^ mein lieber 
Vater. 

£i meinetwegen arabisch! Ich mögte 
den Sinn davon wissen. — Ihr Herrn 
nennt immer Alles mit fremden Namen; 
wozu das? — Eine deutsche Krankheit 
wird doch keine griechischen Zufälle ha« 
ben? 

Aber Zxdaüeg die sich zu deutsch 
nicht so kurz wollen sagen lasseD.. — 
Krisis nennt maA bei hitzigen Fiebern die 
letzte^ stärkste Anstrengung der Natur^ 
der Krankheit durch irgend eine hinrei- 
chende Ausleerung gekochter Krankheits^ 
ipaterie ein Ende zu machen. 

Gekochter Krankheitsmaterie! wieder- 
holte der Alte langsam > und wiegte mit 
dem Kopf vor sich hin. -^ Das ist nun 
deutsch: in der That! 

Deutsch^ wie Griechisch. Nicht wahr? 
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Beinahe. — 

Ich will mich näher ixrklären. Ge- 
kocht nennen wir eine Krankheitsmaterie, 
wenn sie sich von den gesunden Saften, 
denen sie beigemischt war, schon so ab- 
gesondert hat» dals der Körper sich ihrer 
entschutten, oder wo nicht völlig ent- 
schütten, sie doch nach aufsen hin abse- 
tzen kann. — Hat die Naiut zu dieser 
Wirkung noch Kraf^ so genest der Kran- 
ke; hat sie keine, so stirbt er. — So lange 
nun dieses glückliche oder unglückliche 
Bestreben der Natur fortdauert, sagt man 
yon einem Kranken : er sei in der Krlsis. 

Ja nun — nun wird's helle, Herr 
Sohn; nun versteh' ich. — Und so kann 
man denn auch in einer Krisis, wo es 
sich mit der Krankheit bessert, so herz- 
lich krank sejm? 

Nicht anders. — Während der ganxen 
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Zeit^ da die Materie gekocht, und da- 
durch die Krisis vorbereitet wird — Sie 
verstehn mich nun schon — ' — ' 

Vollkommen. 

Während dieser ganzen Zeit ist die 
Krankheit im Wachsen , im Zunehmen; 
und kurz vor der Krisis, oder vor dem 
glucklichen Auswurf der Unreinigkeiten; 
päegen heftige, drohende Bewegungen zu 
entstehen, die das Übel auf seinen höch- 
sten Grad treiben, und die man füglich 
einen kritischen Tiimuh nennen kann. 

Bewahre Gott! rief der Alte, der einst 
einen Tumult erlebt hatte, und vor dem 
Worte erschrack. 

' Nicht doch! — Helfe Gott! mufs man 
, sprechen. 

Was? Helfe Gott! zu einem Tumuke? 
— Doch freilich ; wenn's mit dem Bewah- 
ren zu spät ist, da hat man schon Recht, 

dafs 
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dad man um's Hdfen bittet. — Und die 
Hülfe kömmt denn wohl durch den Doc« 
tor; nioht wahr? 

Der kann dabei wenig , sehr wenig. 
Das Meiste und das Beste mnis die Na- 
tur thun. 

So! ^— Aber der Dqctor nimmt doch 
sein Geld; und da, dächt' ich, war's denn 
auch Pflicht, dais er zur Hand wäre, und 
mit Allem, was er yon Pulvern und Mix« 
turen nur auftreiben könnte, wacker in 
den Tumult hineinwürfe, um desto eher 
Frieden zu stiften. 

Die Anwesenden lachten — bis auf 
den Sohn, der in Gedanken vertieft sais 

— und am meisten lachte der Doctor. 

— Sie wären mir ein trelHi^her Arzt, lie- 
ber Vater! Wissen Sie, daüs Sie durch 
Ihre zu große Thätigkeit, die Krisis stö- 

Engeh Schriften XIF. J 
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ren und dadurch den Ejranken m's Grab 
bringen konnten? . . 

£i wie so? Das mögt* ich doch nn« 
gem. Der arme Heil! 

Eine gestörte Kxisij oieht immer ent- 
weder schleunigen Tod, oder doch ge-> 
fährlicbe, in der Folge tödtliche Verle- 
tzungen xuch sich, die wir abermals snit 
einem griechischen Worte Metastasen nen-* 
nen. 

Genug! genug! sagt^ der Alte; kein 
Griechisch weiter! -*- Ich merke wohl, 
Ihr Herrn macht's Euch bequem, deckt 
euren Kranken fein warm zu, und gebt 
mit untergeschlagenen Armen Achtung^ 
wo die Natur hinaus will. 

Viel besser ist's wirklich nicht. Ich 

gesteh' es Ihn». 

Je nun — Wenn's jo am sichersten 
oder am heilsamsten ist, ist's am besten. 
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— Er sab hier einen Angenblick nach^- 
denkend; und dpielte mit seinem Teller, 
•—'Lieb ist mir*« denn doch, 4^^^ Ich bei 
der Gelegenheit dahinter gekommen^ wie 
ein britischer Tumult mufs behandelt wer- 
den. Ich halte da einen erzeinfaltigen 
Streich können nkachen. 

Wie so? fragte der Doctor. 

Ich hätte mich köxmen verfuhren las- 
sen, mitten in einer Kxisis die Cur zu 
versuchen. 

Sie? fragte der Doctor noch einmal. 

Der Alte schwieg; aber ein bedeuten- 
der, lächelnder Blick den. er nicht so-* 
wohl auf den Sohn, als nach der Seite 
hinwarf wo dieser safs, liefs den: drei Ver- 
bündeten keinen Zweifel, dafs er mit sei- 
nen Reden auf den Zustand des Sohnes 
ziele: nur, wie er ihn in diesem Zustande 
zu behandeln denke; das blieb ein Räth- 



^ 
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seL Nacb^ Tische rieth man und rieth; 
aber mit allem Käthen ward die Neugier 
mehr gespannt als befriedigt. Endlich 
that die Doctorinn, die gewissermaben 
das Orakel der Familie wrar, und die spi( 
dem Siege von diesem Morgen noch an 
Ansehen gewonnen hatte , den .wirUich 
nicht üblen Vorschlag, dafs man sich fur- 
itzt den Kopf nicht weiter zerbrechen^ 
sondern die eigne Erklärung, die der Va- 
ter durch sein Betragen geben würde^ ru- 
hig abwarten solle : ein Vorschlags den 
Mutter und Mann höchlicli billigten; denn 
dafs diese Erklärung völlig befriedigend 
und völlig zuverlässig seyü müfste^ sprang 
in die Augen. 
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JjLecr Stark j der Sohn^ war mit seinen 
Anstalten zur Abreise Ins aufs Einpacken 
totig; er war nur noch unschlüssig , wis 
er Abschied nehmen solle. Heimlich sich 
ausi dem väterlichen Hause wegzüschlei« 
ehe», in welchem er hein anderes An« 
denken, als an geleistete gute Dienste^ 
zurückzulassen sich bewuTst War, fiel ihm 
nicht ein ; auch legte ihm sein Herz die 
Verbindlichkeit auf^ «b* er ginge, seinem 
Vater fur~ die erhaltenien vielen Liebesbe- 
weise sa ehrerbietig als zärtlich zu dan« 
ken. £r hatte sich eine Art von Anrede 
atisgedacht, die dem Aken gleich sehr die 
Festigkeit und Unabänderlichkeit' seines 
Entschlusses, als die rechtschafinen, kind« 
liehen Gesinnungen eines Sohneii b^wei- 
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sen sollte^ den er so hartherzig aus sei- 
nem Hause stiefse. Die Ausdrucke , wo^ 
mit er besonders den letzten Zweck zu 
erreichen hoffte, waren die gewähltesten^ 
die er hätte finden können; und beim 
Zusammensetzen derselben war ihm dftie 
Menge Tliränen ^itflossen, dieinsofeme 
wahre Frendenthranen waren, als. sie ihm 
für unverkennbajie Beweise' des vortreff« 
liebsten Herzens galten. Indessen ward, 
schon bei dieser Vorbereitung, dem jun- 
gen Manne immer bänger und ängsüH* 
eher, je lebhafter in seiner Einbildung 
die Zuge des ehrwürdigeJi väterlichen Ge- 
sichts hervortraten; und als er sich end« 
lieh zusammennahm, um wirklich sein 
Wort an den Mann zu bringen, so gerieth 
dies so äußerst übel, dafs der Alte kei- 
nen geringen Schredc davon hatte. 

Die ersten Worte der Anrede: „Mein 
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^> lieber'' — kamen so ziemlich hetMus, 
und ein Mann von etwas schärferm Ge- 
hör^ als Herr Stark, mögte sie haben ver« 
stehen können; dann aber gerieth der 
Redner plötzlich in so ein Stottern ^ Zit-- 
tem nnd Erblassen, dafs der Alte, der von 
den. Ursachen dieser Erscheinung keinen 
Vordacht hatte , mit grofser Beängstigung 
auffnhr, dem Sohne kra/^gst unter die 
Arme griJF^ und durch sein Rufen um 
Hülfe das ganze Haus auf . die Beine 
brachtb. Das eigne Zittern^. das bei die« 
ser Gelegenheit den Alten beHel^ dlefiile 
uütd Sorgfalt, vrorait er selbst einige dien* 
liehe Arzeneien, mit Alleriü vras zum fiin-> 
nehmen nöthig war^ herbeischaJÜLe^ smid. 
die nnablassigen liebreichen Fragen: wie 
dem $ohne jetzt sei? imd wie der Zufall 
ihn angewandelt? machten et idiesem^ der' 
nicht w^nig* dadurch gerfilirl ward^^-dn^ 
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möglich^ von dem eigentlichen Grahde 
der Sache nur Ein Wort zu erwähnen. 
Lieber bestätigte er den Alten in der Yor- 
' aoMeunng, dals eine LiebUngsspeise, wo- 
von des Mittags zu reichlich genossen 
worden I an dem ganzen^ übrigens nnbe« 
deutenden 9 Zufalle Schuld sei, und lieft 
sich eine lange , nachdrückliche Ermah- 
nungsrede gefallen, deren Inhalt das Lob 
der Mälkigkeit war. 

Da er .wohl sah, dafs es mit dem 
mundlichen Vortrage durchaus nicht ge- 
hen würde, so entschloft er sich ntm zu 
schreiben, und eh' er in den Wagen stiege, 
den Brief an Monsieur Schlicht, einen 
alten invaliden Handlungsdiener, zu ge- 
ben; der, nach. geschwächtem Gesicht und 
Gedächtnift, in ^ dem -Hause des Herrn 
Stark eine Art von Haushofmeister vor- 
stellte^ sich SU allerhand kleinen Geschäft 
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ten willigst gebrauchen Üets, xaid, trots 
seines wunderlichen Wesen^i das Ver- 
trauen der Eltern, aber noch mehr der 
Kinder>:in hohem Grade besab. — 

Ein andrer peinlicher Abschied , den 
Herr Stark xmmoglich anders als persön- 
lich nehmen konnte^ weil ein schrifdicher 
nach dem bisherigen engen YerhältnÜs, 
allzukalt würde geschienen haben ^ war 
der von der Witwe. 
. Die gate Frau befandr sich eben in ei- 
ner sehr beunruhigenden Lage. Ein har- 
ter, ungestümer Gläubiger , ' der an das 
Lykische Haus eine zwar nur unbeträcht* 
liehe Forderung hatte, bestand durchaus 
auf Befriedigung; aber die Gasse hatte 
schon asu ans^mliche Zahlungen geleistet, 
um auch noch diese leisten au können. 
Die Witwe wuTste, dals> wenn alle au- 
Isenstehenden sichern Schulden elpgegan- 



io6 - H E K K 

gen und dadurch die Iremden Forderun« 
gen völlig getilgt wären^ ihr nur wenig, 
za ihrem, eigenen und ihrer Kinder Fort-' 
kommen iibrig bliebe; sie wubte^.daGi 
auch dieses Wenige unausbleiblich veilo- 
ren gehen^ und zu dem Elende der Ar- 
mmh noch die Schande eines offentlichea 
Bruchs hinzukommen würde » wenn das 
Beispiel von nur Einem Gläubiger alle 
übrigen ermunterte^ ohne, Zeitverlust auf 
sie einzubredien. Der natürlichste Weg, ' 
aus dieser Verlegenheit herauszukommeUf 
war der, sich an ihren so dienstfertigen 
und .zu Diensten dieser Art durch sein 
Ehrenwort sogar verpflichteten Freund zu 
wenden; auch könnt' es kein Hindemils 
für sie seyn, dals die Entdeckung ihrer 
Noth in der That . nur eine versteckte 
Bitte um thätigen Beistand war: denn 
niemand wnüste 90 gut als Hetr Stark, 
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daCirbeiicfan VbsschäsMXi^ Üß.mibr etwa 
maeheii kojuie^ nichts sa veriÜecea nehe. 
Sie setzte aich also nieder^ ihn Hm seinen 
fifermdschaftliGhen Rath zu ersuicben; al- 
lein sie brachte kein Wort aufs Papier: 
ein noch nie ^ gefühlter, unüberwindlicher 
Widerwille zwang sie, von ihrem Schreib- 
tische wieder aufzustehen« So. ging es 
eüoi^ so ging es mehrere JV^da^^ 
I Endlich fiel natürHchei. Weise die Auf- 
mcarksamkeit der Witwe von ihrer äulsem 
auf < ihre innere Lage; sie befragte sich 
falbst wegen der TJrsadte eines Wider- 
willens^ den wenigstens ihr Freund durch 
sein Betragen zucht veDichnldet haben 
ko^te^ da er immer die Güte und die 
Gefälligk^ selbst gewesen. Sollte sie die 
Schuld etwa blofs in ihrer Bescheidenheit^ 
in dem Gefühle suchen, daß es empfan- 
gene' Jßrenadschaftsdieiilste . jehr schlecht 



log HE R R 

atkennen heüse, wenn man co leichtsin- 
nig bereit iei immer neue su fordern? 
Ihr innres bels'res Bewuüibeyn überzeugte 
sie ) nicht cwar von der Falschheit, abe« 
doch von der Unzulänglichkeit' dieser £r- 
klärongi Sie ward endlich zu einem Ge- 
standnift gen&thigt, welches ihr, so ein- 
sam sie YFäx, vor Scham das Blut in die 
Wangen jm^e; zu dem leisen, nnwiU* 
kommnea >i Gwtandnift : dais sie ihren 
Freund mit etwas zärtlichem, als blob 
freundschaftHchen Augen betrachte, und 
dafs sie nxur darum, weil sie ihn lieb^ 
ihm so ungern in ihrer Blofse erscheine. 
Ihre nach Entschuldigung nmherspähende 
Selbstliebe fand indels den Grund di^er 
Leidenschaft — die sie zwar aufs äulser- 
ste bekämpfen zu müssen einsah — nicht 
allein verzeihlich, sondern selbst lobens* 
würdig: dankbare Empfinduangen-, und 
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mehr noch für die ihren kleinen Waisen 
erwiesene Liebe und Achtung^ als für alle 
ihr selbst erzeigte grofse, nie zu vergel- 
tende Gefälligkeiten; hatten ein Heiz ver- 
strickt; das sich noch immer jeder guten 
und edlen Empfindung ohne Ruckhalt 
hingegeben hatte. 

Diese nur eben geendigte Selbstpru* 
fung gab der Miene der Witwe, als Herr 
Stark heteiDXxhX, eine Schamhaftigkeit und 
Verlegenheit; ihrem Tone eine Sanftheit 
und Weichheit; wodurch sie einem Manne; 
der ihr ohnehin schon so sehr ergeben 
war; äufserst reizend erscheinen mulste. 
£r forschte nach der Ursache ihres krank* 
liehen Aussehens und ihrer Blässe; sie 
schlug voll Verwirrung die Augen nie- 
df9r: — Er bat; wenn sie irgend einen 
geheimen Kummer nähre ; sich ihm mit- 
tatheilen; und seine Dienste; falls er ihr 
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nutslich sßjn könne; nicht zu verscbma* 
hen; sie dankte ihm mit inniger Ruh* 
rnng, aber ohne den Muth tu haben, mit 
ihrem dringenden wichtigen Anliegen her- 
auszugehen: — Er gestand ihr die Ab^ 
flicht YTorin et komme, und dafs er nicht 
lange mehr so glücklich seyn werde, ihr 
'seine Dienste persönlich anzutragen; sie 
war sichtbar erschrocken, forschte nach 
den Ursachen eines so unerwarteten Ent* 
Schlusses, bat Um, wenn es irgend mög- 
lich sei, dairon abzustehen, und klagte^ 
da ihr Ritten vergeblich war, mit nassen 
Augen ihr Schicksal an, das sie, nach so 
mancherlei harten Prüfungen, nun auch 
ihres besten, ihres einzigen Freundes be* 
raube. --* Ohne Zweifel hatte das un- 
glückliche Yerhältiuls mit ihrem Gläubi- 
ger^ aus welchem aie mm durch Herrn 
6iark herau^ftrissen bu wevden nicht 
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mehr hoSie, oder doch; bei Beuten jetzt 
eintretenden eignen Bedürfnissen ^ auch 
nur von fem darauf antutragen nicht die 
Dreistigkeit batte^ den grolsten Antheil 
an ihrer Wehmuth; Herr Stark indessen^ 
der von jenem Yerh^tnirs nicht im min- 
desten täiterrichtet war^ konnte unmög- 
lich anders y als ihre Rührung ganz auf 
Rechnung ihil^r innigen Dankbarkeit^ ih- 
zier zärtlichen Freundschaft setzen: und 
durch diesen Irrthum stieg seine eigene 
Rührung zn einem so hohen Grade^ da6 
er^ nach mehrem fruchtlosen Versuchen 
ein Lebewohl hervorzustanuneln > und 
nach nur Einem , aber desto heiTsem, 
Knsse ^auf ihre Hand^ sich eiligst von ihr 
losretfsen muTste. 

Er segnete, indem er auf die StraTse 
hinaustrat; die schon eingebrocbne Dun- 
kelheit; die es ihm erlaubte; unbemerkt 
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hinter ^seinem Tuche in weinen. Dann 
erlauschte er vor dem väterlichen Hause 
den Augenblick^ wo er ungesehen in sein 
Schlafzimmer entschlüpfen konnte^ warf 
sichy nur halb entkleidet, aufs Bette, und 
erleichterte sein geprefstes Heiz durch 
Seufzer undThränen« Er ward von man* 
cherlei zärtlichen Wünschen, von man- 
cherlei schmeichelhaften Hoffiiungen be- 
stürmt; aber endlich gelang es ihm, durch 
die Rückerixmemng an seine ansgestan« 
denen Leiden, sie alle von sich zurück« 
zuweiA^n, und dadurch eine Seelenstärke 
und Entschlossenheit aA den Tag .i^u le- 
gen, wie er sie, nach der sonstigen Weich- 
heit seines gar zu guten Charakters, in 
sich selbst kaum gesucht hatte« Er sprang 
' auf, zog noch diesen Abend den Reise- 
coiFer aus seiner. Kammer, 6&ete Kasten 
und Schränke, und belegte alle Stühle 

mit 
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mit Wasche und Kleidungsstücken^ um 
sie am folgenden Morgen beim Einpa- 
cken sogleich zur Hand zu haben. 

Nein! sagte er, während dieser Arbeit, 
zu sich selbst: wer nicht die Kraft hat, 
sich fest und unwandelbar zu entschlie« 
Isen, der bleibt, w^ er zu bleiben werth 
ist: ein Sklave. — Ich habe angefangen; 
ich mufs hindurch. — Mag es doch mein 
Yater nun mit Andern versuchen! Mag 
er es doch erfahren, was für ein Unter* 
schied zwischen einem Diener und einem 
Sohn ist! Mag er es doch erfahren, und 
mich zurücksehnen so viel er will! Ich 
Yfexi* ihm nicht kommen. — Hab* ich 
denn sonst keine Pflichten zu erfüllen, als 
nur gegen ihn? keine gegen mich selbst? — • 
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Lab £r*s doch gut söynf sagte der Alte 
iu '^oimtui Schticfu, als ihm dieser in 
voller Bestürzung die auf d^m Zimmer 
des Soluis gemachte Entdeckung mhtheil- 
te, und nicht fertig Werden konnte, das 
Haus seines guten alten Wohlthalers ztt 
bejieunmeiBi wenn es mit dem jungen 
Herrn seine erste und festeste Stütze ver- 
lieren sollte. Er sah es in Gedanken schon 
von allen Seiten baufällig werden und in 
Trümmer zerfallen. 

Hat nichts zu sagen! meinte der Alt^ 
<Jer sich lünsetzte, um für seinen Sohn 
elneii ofiheh Wechsel zu schreiben* 

Nichts zu sagen! erwiederte Schliche, 
und war unschlüssige ob er über die 
Gleichgültigkeit des Alten mehr erstau- 
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nen oder sich argem sollte. -^ Nichts 
2a sagen I Herr Stark?, So erwägen =Sie 
doch — k — 

Daß dich! rief hier der Alte: -—da 
xnnFs ich nun den Wechsel, der beinahe 
schon fertig war, ^eder Eerreifsen, und 
einen andern anfangen. — Kann Er denn 
keinen Augenblick schweigen? Ist Ihm 
denn das Plaudern so zur andern Natur 
geworden? — 

Monsieur Schlicht hatte i.^ fiigne, 
dals er die Wörter: Plaudern und Schwei** 
gen, wenn sie mit Beziehung auf ihn 
selbst gesagt wurden, gar nicht hören 
konnte, ohne milslaunig und stöckisch zu 
werden. Er hatte, in jungem Jahren, sich 
lange und viel in der Welt umbergetrie^ 
ben; hatte, wie er immer zu rühmen 
pflegte, seine Augen nie in die Tasche 
gesteckt: und wenn andrä Leute sich Ein- 
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«ichten und Erfahrungen gebammelt hat^ 
ten^ so halt' er's wohl auch. Ein solcher 
Mann, meinte er, müCste Freiheit zu re- 
den habenv oder es hätte sie niemand, 
und alle Welt mülste schweigen. 

Er kelirte kurz um und wollte f ot^ 
als Herr Stark ihm ernstlich befahl, s^u 
warten, und ihn dann zu seinein Sohne 
zu begleiten^ wenn sich etwa noch dieses 
oder jenes zu veranstalten Sande. * — . 

Die übrige Familie^ die Monsieur 
Schlicht schon etwas früher, als den Ya^ 
ter, von seiner Entdeckung benadirichti- 
get hatte, war eben in vollem fruchtlosen 
Kampf mit dem Sohne, als Herr St<ir1i, 
in Begleitung des alten Handlungsdieners^ 
hereintrat. Seine Erscheinung auf einem 
so abgelegenen Zimmer ^ das er gewils 
seit der Blattemkrankheit der linder mit 
keinem Fulse mehr betreten hatte ^ setzte 
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Alle in die gröfste Erwartung, und den 
Sohn in eine sichtbare Verwirrung. So 
gut es indessen in der Geschwindigkeit 
möglich war, raffte sich dieser zusammen^ 
um den Vorwürfen oder Vorstellungen 
des Vaters, und wenn er die letztem auch 
noch 80 kraftig mit dem vollen Beutel in 
seiner linken Hand unterstützen, sollte, 
nachdrücklich entgegenzuarbeiten. -«- 
. Das sind viel Sachen,, Monsieur Schlicht, 
sagte der Alte, indem er die Augen auf 
die vollen Stühle umherwarf: und ich 
sehe hier nichts, als den einzigen kleinen 
Coffer* D'a gehn sie ja unmöglich alle 
hinein. 

So bleiben sIq heraus, murmelte 
ScMicht, ohne dab qs der Alte horte; 
warum ist er züfüit .grd&er? 

Wäre denn sonst keiner da? D^nn 
in diesen hier bringt £r ja kaum das 
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Drittel von allen den Kleidungsstücken* 
Das könnt* Er^ dächt* ich, mit halben 
Angen sehen. 

Ach, ich — mit meinen Augen, Herr 
Stark — ich sehe nur mein Leiden an 
d^t Geschichte. 

Warum denn aber? — Sei Er nicht 
wunderlich^ Freund! Geb* er mir Aus- 
kunft! 

Der alte Mantelsack mag noch da 
seyn, den Sie vor etwa dreißig oder vier- 
zig Jahren auf Ihren Reisen brauchten« 
Er war ja schon damal in lauter Fetzen. 
Der Alte konnte sich kaum enthalten 
zu lachen. — Ich weiTs nicht, wie Er mir 
manchmal vorkommt, Monsieur Schlicht. 
Solche fein« und kostbare Kleidungs- 
stucke — denn Er sielii ja wohl, dafs 
das euie Garderobe ist die für keine tau- 
send Thaler geschafft worden — die will 
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Er in den schmutzigen alten Mantelsack 
schnüren? 

Ich nicht. Ich will hier weder packen 
noch schnüren. 

Noch einmal: Sei Er nicht wunder- 
lich , Freund! Steck' Er Geld ein^ und 
geh' Er zu dem Mann^ gegen der Börse 
über! Der hat CoEfers, den ganzen La« 
den voll, von allerhand Gröfse und el- 
leihand Art: da such' Er sich einen aus! 
— Zu hoch und zu breite denk' ich, wird 
Er ihn wohl nicht nehmen können ; ab^r 
i^it der Länge wird Er iich vorzusehn 
haben. — Am l^esten. Er geht vorher in 
den Schuppen, und nimxQt an meiner 
Chaiae das Maafs. 

An welcher Chaise? — 

Der Alte sah ihn einen Augenblick 
an, und schüttelte mit dem Kopfe. — Aji 
der zerbrochenen nun doch wohl nicht? 
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denn von der ist ja nichts als der Kasten 
übrig. 

Nun, ich höre ja wohl! An der nenen^ 
die Sie zur Reise von vorigem Sommer 
kauften. 

Richtig! — Ich mache sie meinem 
Sohn zum Geschenk; denn mir steht sie 
da nur im Wege: mit meinen Keisen ist^s 
aus. Und, Monsieur ,ScJdicht — daß Er 
mir das ja nicht vergiist! — XbSa £r vor« 
her erst recht nachsehen, ob auch noch 
Alles in haltbarem Stande ist: Riemen 
und Eisenwerk, Räder imd Achse. Nichts 
firgerlicher, als wenn man unterwegs mit 
«einem Fuhrwerk in Krüppeleien geräth! 
"^ Die Chaise, fuhr er mit unwilligem, 
verweisenden Tone fort, hat mir da, den 
ganzen Sommer hindurch, in der Trock- 
'xiifs gestanden. •— Woran ieh selbst nicht 
denke > denkt niemand» 
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leb Wollte, sie war* in tausend Trum-» 
mein, brummte Schlicht vor' sich hin, 
und, verliefs das Zimmer in einer noch 
weit üblem Sümmimg, als worin er's be<^ 
treten hatte. Sich Mangel an Aufmerk- 
samkeit auf das Haus oder irgend etwas 
zum Hause Gehöriges, oder sonst unter 
seiner Aufsicht Befindliches, Sdmld ge« 
ben zu lassen, war ihm ganz nnertraglicfa. 
Ein getreuerer Aufseher, und ein besse- 
rer Ökonom, b^ Er, sollte auf Erden 
noch ent> gefunden werden. '^ Übrigens 
liefs er es bleiben, zur Abreise des lieben 
jungen Herrn auf irgend einige Art zu 
helfen; den Coffer für ihn mögte ein An- 
derer ^chaffen.^ 

Der Alte sah mit einem trüben, mit- 
leidigen L3<iheln hinter ihm her. — Wie 
schwach einen doch manchmal das Alter 
macht! sägte erdann^ mit duaer Wendung 
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gegen den Doctor. Der gnte^ ehrliche 
Schlicht ist meinem Sohne so herzlich^ 
so herzlich ergeben^ dafs er ihn, vor lau- 
te;r Ergebenheit, lieber hier würde nni<v 
jLommen^ als auswärts sein grölstes Glück 
Brachen sehen. — Nein, Gottlob! da bin 
ich festrer Natur. -^ Es ist freilich wohl 
angenehm^ die lieben Seinigen immer um 
sich SU haben; aber, wenn da^ einmal 
nicht seyn kann — — 

Und warum nicht? Warum kann das 
nicht seyn? fx'agte die Alte,. die ihre Be» 
wegung nicht langer bergen konnte. <— 

Aus mehr al^ einer Ursache nichts 
gute Mutter. ^ 

Darf ich die hören? — Nur eine ön- 
zige, bitt' ich. 

Alle ! — Es sind ja keine Geheimnisse. 

Nun? — 

Zuerst schon deswegen nicht; weil ich 
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xind er, wenn wir hier länger tusammen- 
blieben^ VJis einander das bi&cben Leben 
nur «chwer machen würden« 

Das sei Gott geklagt ! Und die Schuld? — 
Die. ist mein« Das versteht sich. ^- 
Femer deswegen nicht: weil ich so oft 
ihm vorgeworfen^ dafs es ihm an Ent- 
schluTs und Unternehmungsgeist Xehle, und 
weil es seksax^ herauskommen würde, 
wenn ich gerade h^m ersten Beweis 
vom GegeBtheü — wie nun dieser auch 
knmer seyn mag — iimi durch den Simi 
itänT&i wollte. Endlich und hauptsächlich' 
deswegen aidit: weil die EirichtuBg ei^ 
ses neuen Handlung^hauses' undider dazu 
nothige VoBschuIs ihn zn eünec Thatigi» 
kek zwingen^ ihn zu einer Sparsamkeit 
und OrdnuJig gewöhnen werdeo, wie ich 
sie ihm hier, mit allen meinem Predigen, 
nicht habe beibringen können. Ich hoffe, 
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er soll mir jetzt eine ganz andere Den« 
kungsart annehmen; soll mir jetzt ganz 
so werden, wie ich ihn immer wünschte« 
Und deine Handlung? fahr die Alte 
mit etwas gesunkenem Tone fort: dein» 
.Geschäfte? — - . 

Die^ Mutter^ sind meine^ nicht deine 
Sache. Wer sie so lange gut zu führen 
gewulst hat, wirds auch jetzt wohl noch 
wissen. ^-^ Denke du lieber an das, was 
dir noch wird zu besorgen bleiben. 
: Mir? — Und das ist? 

Du wirst ihn doch nicht so trocken 
abfertigen wollen? wirst ihm doch zu gu- 
terletzt noch einen Abscfaiedsschmans ge« 
ben? — Ich hoffe^ Sie kommen dazu auch^ 
lieber Doctor. Und du — indem er die 
.Tochter ansah — ^ und euer ganzer klei- 
ner Anhang, versteht sich. — ^ £r lächelte 
mit seiher. gewöhnlichen Freundlichkeit 
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gegen sie hin. --Da woU^n rWiT xiocb 
einmal redbt von Herzen nUt einander 
vejgniSgt seyn* . • ,v^ . . * 

Vergnügt? Recht von Herzen ?;,sefafEte 
die Matter. — Wirst; du da^s Jkonnen? . 

Warum. nicht? Was in der Welt soll 
mich hindern ?.~^ Der Ort^. wehin er zieht« 
liegt ja so inahctc Wir^ dürfen nur. auf die 
Post schicken un4 ansptümenUiaßß]^^ wenn 
uns künftig, 'einmal das: Herz /zu groia 
wird; wir düffon nur zu ihm l^en. -^ 
Ja, wenn es .zur See nach; Ai^iip^^ odex 
gar bis nach China ginge! ,oder^gar bis 
nach der. Bot^ybay! .,;;.. .i^ ,/.. , ., 

Behüte Gott! jrief die Alte» / 

Anien.l Anten! Und xivpi Xeine. Seuf-* 
zer weiter l;£s: ist genug. ;— r.^ Du hörst>; 
fuhr er.daxm fort^ indem er sich; xnit gü-« 
tigern Ernst gingen den Sohn hernmwai^dte^ 
da£t ich von deinen Absichten weÜS| und 
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ddk ich 810, nach Lage der Vmstanäe, 
wie di^e niin einmal sind,' eben nicht 
tadle. — Geh mit Gott^ meiäUSohn! Mei« 
laien Segeii kü deiner Iteise! -^ An deine 
Stelle hic^ kittn der ente Buchhalter tre- 
teiiy i/kmaietat Burg; den keimst dti selbst 
als einen gew^dten, tliitigex^z t^cSiitsc^aff- 
neu Mäiäi': und ich/ so ^ ieh bin/ bi(ba 
doch auch noch Kräfte, min älrbelte^ nnd 
Augen f VLtA nächseh ezt '^' kennen. Fat 
mei^^iikäSkng also ^soige> üat Deicht; 
Aber i^HtJ»'^ mit deiner gthai tHrd? — 
Aller Anföiig, -sagt Jnän;' ist schwer; und 
was du dir selbst, bei ia thimöheriei Ne* 
benausgabeii , erübriget 'haben kannst^ 
mag dich eben nicht drücken. —- Da! 
indem et tteir^ionlich ^scliweteii Beutel^ 
den er bisher gögen die linke Holte ge- 

T ■ 

stützt batte, sfnf den Tragkasten lint^ 
den Spieger sfefzte -^ eine ' kleine «Ibr- 
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kennüiciifceit für geleäktete Dienste! Icli 
hob sie dir imnter anf^ um eiii6 Z^t da- 
mit abzuwarten^ wo sie dir eben gelegen 
käme; und diese ^ denk' ich^ ist jetzt. — 
Aber ^ ' da es dir doch noch fehlen^ und 
Dieser oder Jener ^ wegen unsrer unver- 
mutheten Trennung ^ bedenklich werden 
imd dir sein Zutrauen versagen mögte; 
so ist hier noch ein offiier Wechsel^ der 
hoAentlich allen Bedürfnissen abhelfen 
und alles Mifstrauen entfernen wird. 

Der Alte schwieg , und schien einen 
Augenblick auf die schuldige Danksa- 
gung des Sohns zu warten; aber es er- 
folgte nichts^ als eine steife, ungeschickte 
Yerbeugung. — Ich sehe wohl; sagte er 
dazm, dals ich dir in einer Arbeit ge- 
kommen bin, worin man sich eben dar- 
um so ungern stören läfst, weil man sie 
to ungem anfangt. — Ich will dich jetzt 
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laoger nicht aufhalten* Wenn, du hier 
fertig bist, sprechen wir einander schpa 
weiter. ^— 
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Die VetbundeteOL sahen dem Alten, als 
er das Zimmer verliels^ mit sehr verschied- 
nen Empfindungen nach. Die Muuer war 
voll Argers und Jammers^ dafs . er dem 
Sohne y den er sollte zu halten sujchen, 
selbst das Fortgehen erleichterte; die 
Tochter^ yoU Empfindlichkeit und Be«* 
schämungy daüs sie mit dem guten Worte, 
welches ihr versprochen und in gewisser 
Absicht freilich gehalten worden^ so sclilau 
hinter das licht geführt war; und der 
Doctor, voll stiller Bewunderung des 
scharf en, richtigen Blicks, womit der Va- 
ter den Charakter seines Sohns mulste 
gewürdiget haben« So wie man, diesen 
nur ansah, entdeckte man sci^l^ch sein 
ganzes Inners *in seinem ÄuTseniu . Das 
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Licht der Augen^ die bedeutnnglos vor 
sich hinstarrten^ schien bis auf den letz- 
ten Funken verloscht; aus den Gesichts- 
muskeln war alle Festigk^ti alle Span- 
nung verschwunden ^nnd die Arme hin- 
gen an beiden Seiten so achlaff und welk 
heiunter wie die Zweige einer Zitterespe . 
Erst; als Matter und Schwester zti ihm 
hinantraten ^ um üzre Theilnahme an sei- 
ner Entlassung zu bez0ugen^ kam auf ein- 
mal in die todte^ seelcnlos^e Gestalt wie- 
der Leben; er bat sie,' ihit abwärts ge- 
kehrtem Blick und hinter sich ausge^ 
ttreckter veirwändter Hand, * dafs sie, wenn 
sie noch einige Zärtlichkeit für ibä' heg- 
ten, ihn küf der Steile verlassen mogtej!^. 
Diese Bitte ward von d^m Doctor> der 
selbst voranging; mit Wink tind Blick ütü- 
terstatzt; -Ar urtheilfcöy^difs der Schwager 
Üö^h -ein* wenig me^ l^sehämi ak-g^ 
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ferSukt sei^ aHtd Schani, glaubte .er,..*ei 
eine Expp/iiiduiig, bei der man l&berhliupt 
keine Zeugen^ und am wenigsten die mit- 
leidigen^ liebe. -«- 

Wirklich nar die: Art, sn^ 4icb' der 
Alte benommen hatte 9 eben weil 'sie so 
äuTserst nachgebend und sanft»»chieil, für 
die Eitelkeit des.jSoJbns sehr Verwiirend. 
So Yfenig anch dieser !die Ata^ioht gfiiegt 
hatte, seinem Tater wehe zu thun ^«l|enn 
dazu war ex, wie. wir. atu der. «beeren 
Quelle^ nehmlich von ihm selb^l^iiWissen^ 
iriel. zu gut und« zu fromm -^: so lag es 
doch leider r in der Natur deriSache, dals 
der Alte für .sä manche Krähkongen, die 
er erwiesen» jetzt an seinem Theil eine 
empfinden mufste; uzid da hät^ 6a der 
Anstand nun wohl erfordert^ dafs er sich 
diese Kränkung auch ein wenig hätte, mer- 
ken ItisseiL So .ohne die nUndeste Ein» 
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wefldmigy und ohne eine Spur von Mi£H 
sinth und Kummer; in den Abgimg dei 
Solmes einwilligen: das hiefs von den Ver- 
diensten desselben um die Handlung äebt 
herabwürdigend denken^ und gegen iseine 
Unentbehrlichkeit, die doch so vollgültig 
durch die Unruhe der Fainilie und durch 
das Schrecken des alt^ Sc/ilickc bestäti- 
get war^ sehr beleidigende Zweifel äufsem; 
Koeh mehr mußte es schmerzen^ da& 
der Ahe^ durch sein Betnagen^ eine heim- 
licbgen&hrte sichre Hoi&iutig des Sohiis^ 
die jKwar dieser iith selbst noch nicht 
bekannt hatte > geradeiiin für eitel und 
tboricht erklarte. Die Unentbehrlichkeit 
des Sohnes eiiunai festgesetzt^ liefs es sich 
nehmlich vöraussehn^ dafs der Yater sich 
alle ersinnliche Mühe geben würde^ ihn 
zurück zu halten T und da hatte dann j^ 
•ueTf nach seinem iso vorzüglich guten Giia- 
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rakter^ doh. gewnTs ßmEx^de hpw^en las- 
sen, ^über alles Yergiu^e einen Schleier 
zu. werjen^ lUid, ^qf gute vortheilhafte Be* 
^iii^gui^gen wieder w, seinen alten Platz 
SU treten. Jetzt^ da sich einmal der Vater 
so ganz anders erklärt hatte, war bei sei- 
ner; ^tonischen Sinnesart nichts gewisserii 
aU dals er ^ch in Ewigkeit i^ilcht zum 
Zielte leg^n, sondern, wenn Noth an Manu 
gipge, lieber seine Geschäfte, äulserst ^u^^ 
sfmMnenauehen, als das geringste gute Wort 
gegen den Sohn verlieren würden* Und 
so ste^d denn dieser mit seiner Wahl zwi^ 
sch^n den zwei gleich unangenehmen Enir 
scbliissen mitten inne: entweder Keue zu 
zeigen, und das Joch, das er hatte ab- 
schütteln wollen, ganz geduldig wieder 
auf seinen Nacken zu nehmen; oder den 
unglücklichen Vorsatz zur Abreise ins Werk 
zu seta^enji ohne dafs er davon die beab- 
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sichtigteli Vortheile^ hätte. £r' bereute, et 
jetzt ZU 8pfit> 'daß et sich das prophetische 
Herzidopfeit bei: dem vdmiciitezi Abschiede 
vom Yater nicht ein wenig niebr hätM 
WaMen lassen, ^ ^.v 

' Was ihm diesd TTnannehmlichkeitisn 
Hoch weit pemlicber machte^ war* der Um- 
srahd: dafs seine Gesinnungen in Betreff 
fier Witwe nicbl inehr ^llig die Atm 
waren. Von den Schwierigkeiten^ diä ei« 
ner Verbindung mit ihr entgegenstainden, 
hatten die meisten, dufcb das lädgere und 
öftefre Betrachten^ wie das so oft zu ge^ 
schehen pHegt; an ihrer Wichtigkeit schon 
verloren; und vollends seit gestern i wo 
sich die Witwe so ätifserst liebenswürdig 
gezeigt hatte, waren sie* fast gänzlich vexw 
sehwünden. Über den Mangel an yermd-> 
gen konnte ein Mann, der dessen selbst 
genug hatte, hinwegselm; die Kinder, da 
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sie Ebenbilder einer so liebreizenden, 
Matfer waren ^ schienen eher eine ange- 
nehme^ «Is eine beschwerliche Zugebe; 
und das Gerede einer albernen Menge, 
das ohnehin nie lange Dauer hat, läTst 
kein Kluger sich irr^n« Es blieb also tpn 
allen Steinen ..des An^iofses nur der ^^ofste» 
der zu fürchtende Widerspruch des Va- 
ters y übrig ; , und diesen wegzurfiumej]^ 
ly^ Yfohl schwerlich ein heisres , Mittel| 
alf^daTs man diesYerbindung IZIHIJ^Iadam 
Lyh zum. erst^n^.und wesentlichsten:! Yer- 
gl^ichspuncte bei. der gehoffte»' triamphi- 
lenden Wiederkehr machte. Statt ^also, 
wie es der anfiu;igliche Wunsch des Herrn 
Stark gewesen wao seiner Liebe. au». dem 
W.ege ?tu gehen , . wollt* er jetzt dieser 
Lic^e vielmehr emgegeneüen ; es war 
nichts als eine der Selbsttäuschungen; • de- 
nen der junge ManQ so sehr unterworfen 
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war, wenn er sich am vorigen Abende 
2U einem so herrlichen Siege seiner Ver- 
nunft über seine Schwachheit Glück 
wünschte: denn gar nicht die Yemonft^ 
sondern die Schwachheit, hatte gesiegt^ 
nnd in dem Entschluls £ur Trennung 
hatte die HoiFjiung der Yereinijgung veit- 
steckt gelegen. Seine vielen Thränen 
hatte ihm weniger der Schmerz des Ab-» 
schieds, als der heimliche Gedanke ent- 
lockt, daft sein Entwurf nicht vor aller 
Gefafav des ^Scheiterns gesichert seyn mdg- 
te; wenigstens, wie es jetzt leider!- am 
Tage lag, wäre so ein Gedanke gans 
nicht unvernünftig gewesen. — — *• 

Der Doctor, der die Gemüthslage d^ 
Herrn Stark, bis auf den Pnnct von der 
VYltwe, durch und durch sah, kam jetzt 
in der Absicht zurück, ihm mit seinem 
guten Aathe zu dienen. — Es wandelte 



L. 6 T A R K, 137 

ihn einige Verachtung an ^ als er den 
Schvrageiv in anmelig zusammengekrümmt 
ter Gestalt, auf dem zngeworfnen Coffer 
sitzend fand, wie er mit der einen Hand 
auf das Knie griff, und mit der andern 
das schwere, sorgenvoHe Haupt unter- 
stützte. Er sah wohl, daTs so einem Manne 
sich ^er Rath unmöglich geben liefse, den 
er sich selbst, unter ähnlichen TJmsüm* 
den, in die er aber nie hätt^ gerathen 
können, ganz gewils gegeben haue; nehm- 
lieh: einen Entwurf, mit dem es eiümal so 
weit gediehen, trotz aller Unannefamlich- 
keiten lieber durchzusetzen, als schimpf- 
licher Weise davon zurückzutreten. Für 
den Schwager, glaubte er, sei nichts an- 
ders zu ihun, als dafs er irgend eine er<* 
tragliche Wendung ausspüre, womit jenei 
sich dem Yater, ohne zu große Bescbi-* 
mung; wieder anbieten könnte; und diese 
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Wendung schlexi ihm durch die groismü- 
thigen Geschenke des Yaters ^ gleichsam 
absichtlich, vorbereitet*- £s. war natürlich, 
dais das Hers des Sohnes dayoA gerührt 
werden mu£ste, und eben so naiürlicb, 
daTs diese Rührung . das Verlangen er- 
zeugte, einen so edeldenkenden Yater lie- 
her nie verlassen zn dürfen. Wenn man 
dann > dem Alten noch . in dem Haupt* 
pancte wül^^hrte und sich geneigt zu ei-* 
ner Heirat erklärte; so liels sich erwar*' 
ten, dais dieser mit Freuden einschlagen^ 
und dais er dem Sohne Wohl gar seino 
Handlung,, mit dem einzigen Vorbehalt 
der Geldgesichafte, völlig abtreten würde, 
Herr Stark hörte diesen Entwurf, den 
ihm der Doctor mit aller möglichen^ein-» 
heit und Schonung vortrug, xwar nicht 
ohne Scham, aber doch mit Gelassenheit 
an; nur bei dem Worte Heirat stiel« er 
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auf eiiixnal einen so n^ühilgin^ 'so tiet 
aus dem Herzen ^eschöpftfek^^cMifaber ^vt», 
dafs der Doctör sogleich einen neuen 
Sorgenstein argWolmte, d%t häner als alle 
tlbrigen^ drücken müsse. £r iiels jeu^ 
\m Fortgange der Rede 9 ein Wörtchem 
Toii Madam .Z>^A: und ihrer Liebenswüx^ 
digkeit iUefsen;* — die Wirkung davon 
libertraf alle Erwartung: Herr S^ärA liis 
sich vom Coff^r auf; floh in ein' Fenster 
und enitdeckte durch laute Thränen^ wie 
weit es mit seinem Henen schon müsse 
gediehen seyn. Jetzt ward nim guter 
B.ath etwas theurer, und der Knoten ver- 
wickelte sich allzusehr, als dtüs 'der Doc» 
tor ihn auf der Stelle zu lösen gewuik 
hätte, — Um Zeit zu gewinnen , fiel er 
auf das Mittel: dafs er sich^ als Brudes 
und Arzt; für die Gesundheit des Schwa- 
gers besorgt stellte , ihn um seine Hand 
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bat> im<{ Jn seinem Palse fieberlufte Be- 
jreigtiiigevi^ entdeckte. Herr Star^j^ aU qh 
M rsdiQn. sehnlich auf einen Yoxwand, 
seine Heise aufsoschiebent gewartet hatte; 
ergriff djieses Wort des Ooctors mit viei- 
lem Eifer; er liels sogleich einen kleinen 
freiwilligen Frost über sich hinschauden^ 
setzte sicb^ wie ermatte^ nieder, nnd ver- 
aicherte^ dais er wirklich seit einigen Ta^ 
gen etwas Fiebei-h^ftes ^ verspüre. Der 
Doctor verschrieb ihm nun Arzeneiei^ 
die wedisr he]fen noch schaden konnten; 
und Hexr 4S^^r^ fing an, eines Flulsfieber- 
^ens wegem, wpruber die Familie sich 
juicht sond^cli. bennrohigen durfte ^^ das 
jZSmmer xu hüten. 
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YY as giebst du xnir^ wenn ich dir ^ine 
Entdeckung mache? — sagte der Doc<» 
tot, als er m seiner Frau zurückkam. 

Lals hören! -^Yielieichc ehie Gegen« 
entdeckung. 

Der Bruder ist sterblich verliebt in 
die Lyk, -- 

Die Lyh ist sterblich verliebt in den 
Bruder. — 

Ist's möglich? -^ Und nun erfolgte 
von bdden Seiten eine Hetzenserleichte- 
rungy die mit allen Holdseligkeiteh ehe- 
licher Yertraulichkeit gewürzt war. — 

Sie ist krank y sagte die Doctorinn, 
herzlich krank; ich habe die Freundinn 
von üir^ die eben da war um dich zu ihr 
zu bitten'; über alle Umstände befragt; 
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sie bat gestern Abend — und merke dir's 
wohl: weil eben der Bruder von ihr ge- 
gangen 

Der Bruder? Da hat.ev Abschied g^ 
nommen! 

Natürlich! — Sie hat| sagt mir die 
gute F];eundion^ gar nicht .aufhören kön- 
nen zu weinen; die ganze Nacht hindurch 
hat sie kein Auge geschlossen; alle Mun- 
terkeit^ alle £Islust ist bei ihr fort; ^^dazn 
hat sie Krämpfe — die schrecklichsten:! — 

Krämpfe? Hm! 

Kurz : • da5 arme Weib steckt in Liebe 
bis über die Ohren. -^ Und nun bitt' ich 
dich> Hersensmann: lafs Essen und Alles 
seyn^ und mach dafs du hinkommst^ da« 
mit wit das Nähere erfahren I 

Sie ist ohnehin nicht die stäikste^ 
sagte der Doctor^ der ein wenig unglän^ 
big schien ;^--^ sie ist dem Brudee vngem 
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meiii vlel^«rbindlichkeit scholdig^ — sie 
-h«t ex!a 'dankbares Hera -^ 

£ben des^egent Solche Herzen sind 
dir die brennbarsten; die fangen Feuer^ 
wie Zunder. — Der Bruder ist ein ganz 
artiger Mann. — 

Das wohl. 

Und ich kenne dir eine^ die Anfangs 
auch nur dankbar war, .weil ein Gewis- 
ser --' ein noch artigerer Mann — ihr 
von einem bösen Fieber geholfen* hatte^ 
und die nachher -^ — - 

Das verdiente einen Kufs , der gege« 
ben ward^ und der Doctor flog fort. 

Er fand die Witwe freilich nicht wohl; 
aber so k^ank denn doch nichts als die 
gute Fremidinny und dazm -wieitar die 
Frau Doctoiinii^ es gemacht hatten. Sie 
gestand; nach dnigem Kämpf 'mit 4icii 
selbst; da£i 'd^Mfauptgnmä ihiiisVÜbel- 
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befindens in einer Unruhe des Herzens 
liege. Der Doctor horchte mit beiden 
Ohren: denn er glaubte schon den au- 
iserordentlichen Fall vor sich zu haben^ 
dals ein Frauenzimmer die Schwachhei- 
ten seines eigenen Herzens verplaudre; 
aber als das Geheimnifs an den Tag kam^ 
war es weiter nichts , als ihr Yerhältnils 
mit dem gedachten Gläubiger. Der Doctor 
war Hausarzt dieses Mannes^ und hatte 
ihm und seiner Familie grobe Dienste 
geleistet: die Witwe gründete, hierauf dip 
Hoffiiung, daJGi ein von. ihm eingelegtes 
gutes Wort ihr Nachsicht auf einige Wo- 
chen bewirken konnte; und sie beschwur 
ihn um dieses Wort; als um eine Frepnd- 
Schaft^ die ihre Genesung mehr^ als alle 
Arzeneimittel ; befördere würde. Ihr^ 
Lage^: sagte sie» sei die ddtlngjendste von 
der W<elt; aber, nichts weniger:, als ver- 

zwei- 
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zweifelt: sie sei im Stande^ wenn man 
ihr Zeit' lasse , alle ihre^ Schulden bis -auf 
den letzten Heller zu tilgen; und sie be* 
rufe sich- d^wegen alif das Zeugnils sei- 
nes Schwagers, dei Herrn Stark -^ wenn 
er anders noch hier sei. — 

Das Eigne in der Modulation der 
Stimme, womit sie diese letzten Worte 
aussprach, zusammengenommen mit ei- 
nem kleinen übelverhehlten Seufzer, und 
mit dem Niedersinken ihres bis dahin auf« 
g^obenen Blicks in den Busen, schien 
dem Döctor eine Indication zu geben^ 
die er sich nicht dürfe entschlüpfen lassen. 

Ich bin zu Ihrem Befehl, sagte er, 
liebe Preundinn; aber ich bitte Sie zu^ 
erwägen, dafs diie Suiklxkie die Sie mit 
angeben, von keinem Belang, und dals 
der Mann mit dem itir zu thun faabei^ 
tota rAnher, imfrenndlicher Art ist. So we- 
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n^ ich zweide^ meinen Antrag bei ihm 
durchzusetzen; so könnte er doch leicht 
sich herausnehmen^ .bei dieser . pelegenr 
belt Dinge zu sf^eUi die mir wehe tbun 
inrurden. — Warum denn auch einen ran- 
hen, beschwerlichen Umweg zum Ziejl^ 
gehe:i;i^ wenn ein gei^ader^ gebahnter Weg 
offen. da. liegt? . . 

Welcher? seufzte die Witwe. 

Sie mannten vorhin einen Freuncf, dem 
jede Gelegenheit^. Ihnen gefällig fuwer- 
^^i;i^ das groftte Vergnügen erweckt. Ich 
bürge Ihnen für sei^ß, Gesinnungen gegen 

Sie. 

... I. ■ 

. Dieser Freund -^ -^^ 

Gönnen Sie ihm. doch das Glück^ Ma-* 
jdam y . Ihnen iXpj^j^^ zu können ! . . . 

jDi^s Glück? -^ Aber wenn's d^sn ei9 
GlücH ift; so gestehn Sie: er h^t es nur 
zu V reichlich genosseii.. -r- Ich erliege an- 
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ter der Last memer Verbindlicbkeiten. 
leh kann sie ewig nicht tilgen. — Und 
wiU er jetzt nicht fort^ dieser Freund? 
Will er uns nicht verlassen? Wird er de* 
Geldes genug: nur va eigener Einrichtung 
haben? — Ihre Stimme schwankte y und 
sie schien in außerordentlicher Be^eguiig« 

£s mangelt ihm nichts Madam; gans 
gewiis nicht I *-- Geben Sie ihm die 
Freude mit auf den Weg» Ihre Wohlfahrt 
gesichert au haben! Lassen Sie mich hin, 
ilmi es vorzutragen! Es^ ist in wenig Au« 
genblicken. geschehen. — Er stand aufy 
und machte Miene sich zu entfernen. 

Nein! Nein! — war AUeS; was die 
Witwe hervorbringen konnte. Sie hatte 
die 'Hand des DoctoxS; um ilm zurück«'' 
zuhalten^ mit einer ihr ungewöhnlichen 
Uitze ergriffen^ £r fühlte das Brennen 
and Zittern der ihrigen ^ und bat sl^^ ib^»' 
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rer schwachen Gesundheit zu schonen. -^ • 
Ich rede dann^ weil Sie's so wollen^ mit 
Ihrem Gläubigeri und ich halte 4ie Sache 
mit ihm für so gut als berichtigt. Wer- 
den Sie ruhiger^ liebe Fceundinn! -^ -^ 
Der Doctor hatte an- diesem Wenigen 
schon genüge um bei sdner Zuhause- 
kunft seiner Frau tu sagen, dab sie wohl 
schwerlich geirrt haben mogte* — Aber, 
setzte er hinzu, wie in aller Welt soll 
das werden? Wo soll das hinaus? 

. Du fragst? — Weinn sie wirklich so 
liebensvnirdig und sanft und gut ist, wie 
du sie mir immer. gerühmt hast — . — 
'.. Da$ ist sie wahrlich! wahrlich! 

.. ; Nun . so lälst man den driuen Mann 
kömmeßOi, den Priester. Der weiTs Mittel^ 
für solche Übel. 

Mir war's recht; in der That! loh 
nmxit» die ^te Fvßu mit yergougenf 
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Schwester. -^ Aber ich gestehe dir: dals 
ich zittre^ wenn ich an deinen Vater 
denke. 

O^ der wunderliche^ alte -«- liebe^ böse 
Mann der, der Vater! — Ich^in so er- 
bittert auf ihn; ich mögt* ihn gleich -~ 
— ja, was mögt' ich, ich Närrinn? — — 
Aber ]e lieber ich ihn* habe, desto ab- 
scheulicher wair's, mich so henunzu/üh- 
ren, so zum Besten zu haben. — Ich ver- 
gess' ihm das nicht; nimmermehr! Ich 
spie? ihm irgend einen Gegenstreich, und 
einen recht argen. — Wart! Eben mit 
der I^k mufs ich ihm einen spielen. — 
Wie? Soll denn darum, weil er sich ge- 
gen die arme Frau eine wunderliche 
Grille in den Kopf gesetzt hat 

Und eine falsche. Denn nicht ^ie 
hatte Hang zur Verschwendung, sondern 
der Mann. 
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Nun ja I . — Und soll denn danzm die 
anne Frau ein so . schönes Glück nicht 
machen^ das sich ihr anbeut? Soll dar- 
um der Bruder eine Leidenschaft aufge- 
ben müssen^ die den schönsten^ edelsten 
Grund von der Welt hat? — Da sitzt er 
nun in seinem Käfig, der arme Narre! 

und hängt das Köpfchen. Hahähaha! 

Es ist doch ein närrisches Ding um's Ver- 
liebtsejn. — • Aber Geduld ikurl Geduld! 
Et soll mir heraus^ und soll mir ins Ehe- 
bette zur Jüyk, oder ich will nicht das 
Leben haben. 

Du unternimmst da viel; sagte der 
Doctor. Wie willst du deinen Vater ge* 
winnen? — Was Zureden bei ihm ver- 
mag, hast du erfahre^; und dafs du mit 
List ihn fangen solltest? — ich furchte^ 
er geht dir in keine Falle. 

Gesteh nur: es ist doch ein kluger^ 
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ein Auiserordeiitlich kluger Manxii mein 
Vater. 

Der klügste ; den ich in meinem Le- 
ben gekannt habe. 

Sieh in mir seine Tochter! Sie 

setzte ihren Zeigefinger anf die Brust; und 
streckte ihre kleine Figur in die Höhe. 

Ah ! — sagte der Doctor, der sich ver- 
beugte ^ imd über ihr komisches Pathos 
von Herzen lachte: alle Verehrung, Ma- 
dam! Aber darf man denn dieses oder 
jenes von Ihrem Plane voraus vrissen? 

Sobald er da seyn wird; ja! — WeiCit 
du indessen, was vor allen Dingen' zu 
thun ist, und was von Niemanden so gut 
gethan werden kann, als von dir? — Bring 
dem Vater bessere Begriffe, bei von dem 
Bruder! Erzähl* ihm sein Betragen gegcfn 
den seligen Lyk! Ich bin versichert, das 
wird ihm gefallen, recht sehr gefallen. — 
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Auch das erzähl' ihm, wie edelmüthig et 
lein Versprechen erfüllt, und wie treu erj^' 
ganze Monate lang, für die Witwe gear- 
beitet hau Solche Zuge, weils ich, freuen, 
den alten Mann in die Seele, und ein. 
wildfremder Mensch, von dem er so etr 
was hört, wird auf der Stelle sein Bluts* 
freund. — GewiTs, er hätte das schon frü» 
her erfahren sollen. 

Und würd' ancfa, $o wie Ihr alle, wenn 
ich nicht dem Bruder hätte mein Wort 
geben müssen, zu schweigen. — Jetzt^ so- 
bald ich Gelegenheit dazu finde — . 

Willst du thun, was dein braves Weib 
dir aufgiebjt. Nicht wahr? 

Schuldigermalsen. 

Schön! --; Und ich will Bekannt* 
adhaft mit unsrer Witwe machen; ehester 
Tage! Ich hab' es mit der Freundinn 
von ihr schpn eingeleitet. Ich bin ganz 
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neugierig auf sie. — Da sind auch die 
beiden Kleinen von ibr^ die iiier täglich 
vorbei in die Schule müssen; ein paar 
Ellgel von Kindern! Morgen ruF ich sie 
mir herein y und da will ich sie herzen 
und lieb haben^ als obV meine eigenen 
wären. 
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XVI. 

Die Gelegenheit^ sein gegebenes Wort 
zu erfüllen^ fand sich für den Doctor gar 
bald. — Willkottimen! Willkommen! 
sagte der Alte^ als jener das nächste mal 
zu ihm hineintrat: wie stehts? — Und 
vor Allem ^ Herr Sohn: wie stehts mit 
unserm kritischen Kranken? Ich sehe ja 
die Mutter noch keine Anstalten machen. 

Anstalten; lieber Vater? Wozu? 

Zu dem Abschiedsschmause; den ich 
bestellt habe. Hat er denn immer noch 
Fieber? — Ein ihm eigenes Hücbtiges 
Muskelnspiel um die Gegend der Lippen 
schien anzudeuten^ dafs er die Krankheit 
des Sohns eben nicht für die ernsthafte- 
ste halte. 

£s steht; wie c^ steht : sagte, der Doc- 
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tor^ der diese Gelegenheit^ für den Sehwa* 
ger zu reden^ um so lieber ergriff, da 
der Alte nur eben seinen schwersten Post- 
tag abg^fertiget hätte, und jetzt, seiner 
Gewohnheit nach, im Sessel der Ruhe 
pflegte. In solchen Augenblicken, wufste 
er, war das Herz des Alten für Eindrü- 
cke des Angenehmen und Guten imm#r 
am meisten offen: denn die Gegenwart^ 
die allein ihm zuweilen zur Last üel, hatte 
er dann bei Seite geschafft; und in die 
Vergangenheit pflegte er immer mit gro« 
fser Gemüthsruhe zurück, so wie in die 
Zukunft mit froher Hoffnung vorwärts, zu 
blicken. 

Sie reden ja ganz bedenklich, erwie- 
derte er dem Doctor. Es wird doch nichts 
Schleichendes werden? *- Da mögt' es 
mit der vorhabenden Reise noch langen 
Anstand haben. — Er laciielt^ wieder. 
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Bis jetzt ist es Flulsfieber^ sonst nichts. 
— • Dais sich etwas Schlimmers dahinter 
versteckt halten sollte^ will ich nicht, hof- 
fen. Indessen hat man der Fälle. 

Aber es lalst sich doch vorbauen? 
NTichi ? 

Allerdings. — Auch würst' ich nicht 
leicht 9 für welchen Kranken , wenn es 
zum Ernst kommen sollte, ich treuer und 
herzlicher sorgen würde, sls für den Bru- 
der. Ich lieb^ ihn gar sehr; denn so we- 
nig ich seine kleinen Schwachheiten an 
ihm verkeime, so weiTs ich doch, dals er 
zu unsern rechtschaffensten, selbst zu un- 
sem edelsten jungen Bürgern gehört. 

Das klingt gar sohön; in der That! 
Und am schönsten wohl in dem Ohre 
eiijLes Vaters. 

Sie haben mich fast abgeschreckt, über 
den Bruder mit Ihnen zu reden. — ' 
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Wie :jdas?.-^ W«im Sie mir «olcbe 
Dinge voü äua^iin^sageh, undnocb melnv 
wenn äie'mir.-fievi^eisb, dainm zv erzählen 
iiaben; «o sedÄi-Sie bi» in die sinkende 
Nachts IcIi\wiU-lvörea! -^ Leider! wQr* 
den solche Dinge« f üb mich ^xmr za sehr 
den Reis» dbr. Neuheit haben. •• 

Und> wohet .wollten Sie eiich, dafs ^e 
Ihnen bekannt seyn sollten? — Ihr>Sofan 
ist mit dem GxECiBn^ das er gethanha^ -nie 
laut gewordÄnxrror.M -^ » ;. .! m 

.Das^kUhg^eja immer hoch s^oner. -— 
Er beug^^iilicbi gegen den .Doctor v^/ 
und setztö mit- einem ideineniss^lmbi* 
gen Kopfschüttebi hinzu: Sie haben '^mäck 
ganz . aeagieri;^ gemacht' «Was für Wun- 
derdinge ^erd^ ich denn h^en?. . :•'. 

Der Doctor.iliatte keine <Iifoth>; unter' 
den Bewe&Mh'Von-^dem. Edel^hdie. seixes 
Schwwgerajaiiifalilen; or hatte nizr^tPii]^» 
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aber auch desto wicfatigerii^ in «einem 
Gedichuiifi. -^ Sie erinneni^ Sieh doch» 
fing er an> des nnglücUidfaen Vearhältnif* 
•es, worin Ihr Solin mitndem: seMganü^/^ 
stand? Sie wissen doch^lztt. welchen bos* 
haften y verlätundenschen - Brief«! nach 
^... sich dieser leichtsinnige Mann durch 
kaufmämüschen ElgenniUe hatte viarleiten 

lassen? - :; i:-." ■ '■ f : ■ ' 

: Ich weils dß^ freilich^. Herr: Sohn. - Aber 
ich bitte: wenn's zu Ihrem 'Zvnecke nicht 
unumgän^ch nöthig isl^v ^sof' lassen^ Sie's 
ruhen l r-^ Ais der Mann ^ich hiidegte und 
<^^^»C>!°g'iBir' das nahe/ und da gab ich 
ihm die Erinnerung därca in sein Grab. 

Edel! -t* Und wahrlidiL wdll dort icU 
sie nicht wieder hervörziekif«-H**Knx> fle- 
hen Sie:: dals .es nock.tfdievv '<dk blo&es 
Yergesaeitisi^ wenn man ao^bittre Belei- 
$gungen^. ditt.fur. den 'Mensche^ nicht 
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minder ^qrfink«^, al^^Ar 4isi% Kanfmaim 
wareB^ ^1 den wrif:h|igst,e», Ungwierig- 
jsten, mfibfamsteii JDifp^jten .f^wjfcedert. .. 

UAd w.?r ttMit das?, fragte der Alte b:%- 
gierig. -. ,-,, " ..u'." . .-. ,' ■ . - '■„ 

ühjcSohn. -^ Mdja^:)r^ig0» Hoffnung» 
den saügfffivZyA ;iu refie?i,i:idliis«iii Fi^ 
ber 8(0 .brfüg. ii^ad :»^0; KAfper «o.. ti^hr 
lenmeryt, war», riward. iiiiir .^cb vjofleivl^ 

Gemut^: y0r;^telt. Ich suchte .ihr ^ufd^A 
Grund ?ftt to?^m€»;j:j]nd .^Siandouchb 
daTf ec 4a^ ^cNnertJicliftrjSej^mcbt f ufalito^ 
seiu dfim Bruder «swl^si^nea Vns^ht wiet> 
fier gi|| au madieB^ unddaft 4r nicht ro» 
hig glf|i4»Ui «tfirben vol Kpan^,»! mre^n iet 
nicht-duiKii dl^ aufriciui^ie amd w«h]iiu» 
tbig&te4BiU0i.um Vergdbu»gi«ein Gewia» 
s^an cppl^btel'tfMtte. IiA edH>k mich nmi 
MitteUmimn^ und idbi! iimrä;^iiijU Freuden 
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<dasa «ngenommen. Wenn der Brader 
nicht gleich auf mein erstes Wort bereit 
war, den unglücklichen Mann zu besä- 
-chen; so^lag'das nichts wie ich Anfangs 
glaubte y an einem Rest von Rachgier 
•oder an einer natürlichen Herzenshärte, 
sondern biols aü seinem allgemeinen Ab- 
scheu vor allen Rnrnkenzimmem^ und an 
•der Furcht vor dem zu heftigen Eindru- 
cke ^ den ein- Steinender auf ihn machen 
könnte. Als «r sich endlich entschlofs 
mir .zu folgen; und nun dm Ungflückli- 
4^en'«nsicAitig ward y* der ihm untör lau- 
tem Schlutl4en die zitternden Ayiüe ent- 
gegenstreckte^ da war auf einmal jener 
Abscheu wid jene Furcht aus seinem Her- 
zen so rein verschwunden^ dafs er mit 
der lebhaftesten Begierde* • auf data ' Kran- 
ken zustürzte, und ihzi mit- Jbab'riünfft' um- 
«rmte« Das Misnachliche, Edle, Grolsmü- 

thige 
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thige s^es Benehmens rührte jeden Ge- 
genwärtigen ^ und auch raich^ der ich 
wahrlich! nicht der Weichmüthigste bin^ 
bis zu Thronen. Wie viel Muhe gab er 
sichy den armen Leidenden zu beruhigen» 
und ihn von einem Bekenntnifs zurück« 
zuhalten^ das für ihn so beschämend und 
kränkend seyn mulste! Aus wie vollem 
Herzen strömte ihm das Wort deic Ver* 
söhnung, als ihm seine innre Erschütte« 
mng es endlich auszusprechen erlaubte! 
ff Fordern Sie^ sagte er, fordern Sie einen 
Beweis von der Aufrichtigkeit meiner Ge* 
sinnungen ^ und wenn er irgend in mei* 
nen Kräften steht , So betheur' ich Ihnen 
vor Gott: ich will ihn mit Freuden gel- 
ben. Kann ich Ihnen, kann ich den /ä- 
rigen dienen? Kann ich^s in diesem Au« 
genblicke? kann ich's in der Zukunft? 
Womit? Womit? — Ich erwarte nur Ihr 

. Engels Schriften XIT* H 
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Wort^ bester Lyh: und was es auch im« 
mer sejni mag ^' 

Der Alte sab in seinem Sessel^ vor 
lauter Zuhören^ so stille ^ dafs er kein 
Glied bewegte. Nur war er. sich gleich 
Anfangs mit der Hand nach dem Stutz 
gefahren y um ihn von dem guten Ohre 
ein wenig zurückzust^ofsen^ imd jetzt auf 
einmal fuhr er sich mit den Fingern an 
seine Augenwimper. 

Der Sterbende^ fuhr der Doctor fort> 

nutzte die Erklärung des Bruders zu ei- 

* 

ner Bitte, deren Wichtigkeit ich erst hin- 
terher aus der , ungeheuren Arbeit ken- 
nen lernte^ die ihre Erfüllung kostete. Er 
gestand, dals seine Handlungsgeschäfte in 
Verwirrung; seine Bücher in nicht gezin«- 
ger Unordnung wären. 

Das will ich glauben, sagte der Alte. 

Er bejammerte das Schicksal seiner 
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^rau und seiner unmündigen Kleinen, 
renn ihn Gott von der Welt rufen sollte. 

Und das mit Hecht! Ich denke , er 
rar nicht weit mehr vom Bruche. 

Der auch wohl sicher erfolgt wäre> 
irenn die unermüdbare Geschäftigkeit Ih- 
*es Sohnes nicht gethan hätte. 

Wie? — 

Das GeständniTs des Sterbenden war 
kaum abgelegt y als Ihr Sohn ihm sein 
tieiÜges Wort gab: dafs er auf den Fall 
leines Todes nicht ruhen wolle, als bis 
er Alles, so gut er es immer möglich 
linde, in Ordnung gebracht habe^ 

Und er hielt's ? rief hier der Alte hitzig. 

Mit der pünctlichsten Treue. Ganze 
Monate lang brachte er, Abend vor Abend, 
in jenem Hause der Trauer unter den 
verdriefslichsten Geschäften zu, verglich 
Bücher^ zog Rechnungen aus, schrieb oder 
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beantv^ortete Briefe; indessen Sie, mein 
lieber Vater, ihn aufBäilen, oderinCoa> 
certsäälen, oder an Spieltischen glaub- 
ten. — 

Es wäre besser gewesen^ wenn der 
Doctor diesen unnöthigen Ztisatz unter- 
drückt hätte; denn ohne dem Sdiwagw 
damit zu nützen , that er sich selbst da- 
mit Schaden. Er brachte sich um ein 
Fäfschen Weins, oder um Irgend ein an- 
dres Geschenk, das er sonst für seine an"- 
genehme Erzählung gewils erhalten hätte. 

Ich habe denn eben keinen Wahrsa- 
gergeist, sagte der Alte empfindlich. — 
Die Thorheiten meines Sohns, die mich 
verdrielsen mulsten, dürft' ich erfahren; 
aber sein Gutes, das mir hätte können 
Freude machen 

Der Doctor entschuldigte sich, wegen 
seines Geheimhaltens, mit dem abgenö- 
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thigten Versprechen zu schwelgen : einem 
Versprechen y das er vielleicht zu gewis- 
senhaft, bis auf den Vater ausgedehnt 
habe. Die kleine Falschheit ^ die in die- 
ser Erklärung lag; da vorzüglich um des 
Vaters willen jenes Versprechen war ge- 
fordert worden^ glaubte er sich vergeben 
zu können. — Bald darauf erinnerte er 
sich einiger Kranken, denen er noch Be- 
suche zu geben hatte , und empfahl sich 
dem Alten. -^ 

Er war schon mehrere Minuten hin- 
ausy als Herr Stark noch in seinem Ses- 
sel, von dem er beide Arme bequem her- 
abhangen lieft, mit feuchtem Blick vor 
sich hinschmunzelte, und in Gedanken 
das unbegreifliche Bild seines geputzten 
und gepuderten Sohnes anstaunte, wie er 
vor dem Krankenbett eines Feindes edel- 
müthige Thranen vergols, und ganze Mo- 
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nate lang alles Yergnügen aufgab^ um in 
das Chaos vemaclilälsigter Handlimgsba- 
cher jÄQht und Ordnung zu bringen. -. — 
Er ward durch den Besuch von ein paar 
Fremden gestörti die für die abgebranntö 
Kirche zu Z.., und die mit abgebrauA« 
ten Pfarr- und Schulgebäude milde Bei- 
trage sammelten^ Er nalun sie mit vieler 
Leutseligkeit auf;, und statt der dreibig 
oder faulzig. Reichs tbal^r^ die er sonst 
vielleicht geschrieben hätte, schrieb er 
jetzt volle hundert, — Der erste Buch- 
halter , Monsieur Burg, trat herein , und 
suchte mit verlegner Miene einen Brief 
vorzubereiten, worin ein Verlust von meh« 
rern Tausenden als hochstwahrscheinCch 
vorausgesagt ward. -^ So etwas fällt in 
einer Handlung schon vor, sagte der Alte^ 
und gab ihm den Brief, nach nur flüch- 
tiger Durchsicht, mit einer Freundlich* 
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keit wieder^ als ob er die angenehmste 
Nachricht von der Welt enthielte. > 

Den ganzen Abend hindurch war er 
über die Entdeckimg^ die er so unver« 
muthet gemacht hatte, ungewöhnlich hei- 
ter und froh; es war ihm^ als ob ihm 
erst jetzt ^ in seinem hohen Alter , ein 
Sohii wäre geboren worden. Als er in 
seine Schlafkammer ging^ gab er vorher 
der Alten^ die solcher ehelichen 2&tlich- 
keiten schon seit lieben langen Jahren 
entwöhnt, und daher nicht wenig, aber 
auch nicht unangenehm, erstaunt war, ei- 
nen recht herzlichen Kufs. Das Einzige^ 
was ihn noch innerlich ärgerte, war der 
Umstand: dais an einer Waare, die doch 
tiefer hinein ein $0 -gutes und feines Ge- 
spinnst zeigte, gerade das Schauende so 
schlecht seyn mulste. 
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Unter so angenehmen Vorstellungen der 
Alte eingeschlummert war, unter so un- 
angenehmen wachte er auf. Da er sein 
Herz von der Erzählung des Doctors voll 
hatte; so versetzte ihn ein Traum in daa 
Z^Aische Haus, wo er das Yergnugen ge-* 
tio£5, seinen Sohn, mit Schwei/s und Staub 
bedeckt, unter einem Haufen ganz ver-- 
schiedenartiger, höchst undeutlich durch- 
einander geworfener Waaren zu sehn, die 
er mit grofsem Fleifs auseinander suchte. 
Er wollte so eben zugreifen, um ihm zu 
helfen, als in seiner Einbildung die mit 
dem Namen lyyk verbundenen Bilder le- 
bendig vmrden, und ihn aufs bitt^ste 
den Entschlufs bereuen liefsen, in ein Haus 
voU so toller Verschwendung und so är- 
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gerlf eher Aasschweifmig getreten zu seyn. 
Indessen hielt er den Anblick der präch- 
tigen Zimmer^ die in seinen Gedanken 
aich^ eher für einen Fürsten als einen 
Kaufmann schickten , der mit grolstem 
Überflüsse besetzten Tafeln ^ «der umher- 
schwärmenden Bedienten^ ja sogar der 
wilden^ lärmenden Trinker^ die Champa«- 
gner wie Wasser hinuntergössen^ eine Zeit* 
lang au^; aber als endlich sein Sohn mit 
der Hausfrau siilse Blicke zu wechseln 
anfing, und beide auf einmal in bebän« 
derten Domino's^ mit Masken in den Hän« 
den und rothen Absätzen unter den Schu- 
faen» vor ihm standen : so stürzte er, voll 
des änlsersten Widerwillens, zur Thüre, 
und dankte dem Himmel, auf die grolse 
Hausflur hinauszukommen,' die ihm aus 
frühem Jahren, von den Zeiten des alten 
Jjyk her, so wohl bekannt war. Er hob 
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hier sorgfältig beide Rockicböfie auf, und 
drückte sie dicht an den Leib, um unbe- 
schmutz! durch die Packen und Ballen 
und Kisten und Fässer zu kommen^ zwl-* 
•eben denen ehemal nur ein ganz schma« 
1er Weg hindurchging; aber plötzlich ward 
er zu seinem Erstaunen inne, dals seine 
Vorsicht unnütz, und da£s die ganze Flur 
von Waaren so ausgeleert war, wie eine 
Schatzkammer nach einem Kriege von 
Gelde. Alle Wände umher hingen voll 
angezündeter Lumpen, und nicht lange^ 
so ertönte aus dem Hintergrunde des Saals 
<— denn das war die Flur nun geword^i 
-^ eine lustige Tanzmusik: Paar an Paar 
hüpften, wieunsinnigy gegen- und durch- 
einander; und als er sich leise nieder- 
drückte, um wo möglich hinter ihnen 
weg und zum Hause hinauszuschleichen : 
tanzte ihm tinversehens eine der munter- 
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sten und galantesten Frauen der Stadt^ 
von gar nicht gutem Hufe entgegen , ri& 
ihn^ wie. sehr er sieh sträubte^ in die 
Reihe hinein^ und wirbelte dann^ in Ver-^ 
bindung mit der ganzen Gesellschaft^ des 
guten Alten^ der nie als in seiner Jugend 
ein Tänzchen^ und auch da nur ein £b^ 
rentänzchen^ gemacht hatte ^ sq unbarm- 
herzig auf und nieder, dafs er bei seinem 
endlichen Stillstehen kaum wieder Athem 
gewizmen kojmte. Er fand sich hier ei- 
nem Spiegel gegenüber^ der ihm seine 
ganze gegen die übrige Gesellschaft so 
abstechende Gestalt , zugleich mit seineai 
grauen Wimpern und den ehvwürdigei» 
Runzeln seines Alters zeigte: ein Anblick» 
worüber er augenblicklich wach ward» 
und sich völlig so athemlos xuid io eiun 
gefeuchtet fand^ als ob die geträumte hef* 
tige Leibe^bewegung wirkliche Siirtt ge- 
habt hätte. 
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Gottlob! rief er, indem er die Augen 
weit aofthat^ und sich des einsamen 
Schimmers seiner Nachtlampe von Her- 
sen freute: es war nichts, als ein Traum. 
Hatt^ ichs doch kaum geglaubt^ dalsman 
im Traume ein so schweres und angrei- 
fendes Stück Arbeit machen könnte! — 
Die tollen^ rasenden Menschen! — Und 
nun iing er an, weil die Wallung in sei- 
nem Blute noch fortwahrte, und die ver- 
hafsten Bilder noch ihre volle Lebhaftig- 
keit hatten, sich recht emstlicli über den 
Unsinn zu ärgern, womit so Mancher für 
die lappischen, armseligen Vergnügungen, 
denen er mir eben beigewohnt hatte, Ver- 
mögen und Gesundheit und ehrlichen 
Namen auFs^ Spiel setze. Er dachte sich 
mit dem auTsersten Abscheu die Möglich- 
keit, dals auch sein so sauer erworbenes 
Gut, eben wie das Lykische, in wenig 
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Jnfaren vexpraßt^ und der Name StärJc, 
den er bisher in Ehre und Ansehen er- 
halten^ mit Schimpf und Schande belegt 
werden könnte. Hier fielen ihm die sü- 
fsen, zärtlichen Blicke aufs Herz, die er 
seinen Sohn mit Madam Lyk hatte wech- 
seln sehen. Es fuhr ihm kalt über' den 
Hucken. Doch tröstete ihn wieder die 
Betrachtung: dais die Liebe zum Gelde 
in dem Herzen seines Sohns keine schwä- 
chere Leidenschaft, als die Eitelkeit, sei, 
und dais es ihm jene gewÜs nicht erlau- 
ben werde, sich mit einer Frau von so 
mittelmäfsigen Umständen — denn was 
konnte eine so weit getriebne Unord- 
nung und Yerschwendung zurückgelassen 
haben? — und noch obendrein mit ei- 
ner Mutter von Kindern^ zu belasten. So 
weit, sagte er^ kann sein Geschmack an 
Galanterie ihn doch unmöglich verleiten. 
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ZnaXf wandt' er sich wieder ein^ hat 
er ja meine Erwartang schon in Einem 
Stdcke^ getäuscht; und so könnt' er es 
leicht auch in diesem. — Doch ich träume 
noch, glaub^ ich ; die Fälle sind einander 
SU ungleich. Das Opfer , das er bei so 
«ner Heirat brächte» wäre zu.grois; auch 
hat er hier volle Zeit zur Besinnung -— 
dezm in eine Liebe verstrickt ku werden, 
die ihn aller Besinnung beraubte, sieiit 
ihm nicht ähnlich ^^ ; und welche Wahl 
er trelFen .kann, wenn ihm nur die Be^ 
sinnung frei bleibt, ist keine Frage« Am 
Krankenbett des seligen Lyk sah er sich 
überrascht; er ist nur ein eitler nnd 
achwacher, kein verderbter, kein boshaf- 
ter Mensch: es war natürlich, dafs der 
erschütternde, ihm so neue Anblick eines 
Sterbenden, und die dringende Aufforde- 
rung die 80 sehr zu rechter Zeit an seih 
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Hers 6rging> ihn zn einem Versprechen 
hinrisse]!^ da« er bei kalter Überlegung 
wohl schwerlich gethan häne^ das aber^ 
einmal • gethan ^ nicht unerfüllt bleiben 
durfte, wenn er nicht geradezu als ein 
Mann von schlechter Gesinnung erschei- 
nen YToVxe. — Und warum sollt' er denn 
n&cht auch freudig gethan haben; was ein- 
mal gethan werden mufste ? Warum sollt' 
er nicht, während er's that, in dem Bö« 
woJbtseyn seiner Rechtschaffenheit, und in 
der Achtung die er gegen sich selbst em- 
pfinden mufste, sich so wohl gefallen ha- 
ben, dals er immer freudiget fortfuhr? 
Ich danke dem Himmel, wenn er bei die- 
ser Gelegenheit in [den Geschmack des 
Guten gdcimmien. Vielleicht, dafs ihn 
das edlere «Vergnügen wohl noch ganz 
von den armseligen Eitelkeiten abzieht, 
zu deneoa er bisher einen so tmglückli- 
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eben Hang hatte; und dann vollends — 
leben Sie wohl, Madam Lyk, . mit aller 
Ihrer Feinheit, und Ihrem Weltton, und 
mit dem ganzen Gefolge von Liebens- 
würdigkeiten, das hinter Ihnen drein tre- 
ten mag! Für meinen Sohn sind Sie 
nicht. ^^ ■ . 

Wenn diese Gedankenfolge des Herrn 
Stark, so richtig und bündig sie schien, 
dennoch nur wenig zutraf; so \sig das eai 
den beiden so gewöhnlichen Fehlem: 
dals er einen Charakter, der sich bis jetzt 
nur von gewissen Seiten entwickelt hatte, 
nnd von andern sich selbst noch ein hal- 
bes Räthsel war, als schon völlig bekannt 
und ergründet voraussetzte; und dafs er 
in die Vorstellung der Yerhältnisse, wor^ 
in er diesen Charakter handeln liels, ei- 
nige bedeutende Irrthümer brachte, de- 
ren Entstehungsart Mfir vielleicht künftig 

erfah- 
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erfahren werden. Genüge • dafs für den 
Augenblick Herr Stark sich beruhigt 
fühlte^ und wieder einschlief; doch hat^ 
ten wirklich die aufgestiegenen Dünste 
aeiiien Horizont ein. weinljg getrübt^ und 
Sonnenaufgailg war^ dabei? nicht gan^ so 
heiter, als man bei Sonnenuntergang hätte 
erwarten sollen. > 
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Frau Doctorinn Herbst hatte den Be- 
«ttchy den sie der Witwe engedacht hatte, 
jetzt wirklich' äbgdi'egt; tmd kam mit Ge- 
dimungen von ihr xnruok, die )ich ans 
denen womit sie hinging, erraüien las- 
sen. — Die Frau war gerade nicht schön, 
aber reizend: es gab wohl andere Frauen, 
die, wenn auch nicht jetzt^ wenigstens 
ehemal, bei der Yergleichung mit ihr ge- 
wonnen hätten, und die trotz aller Ver- 
wüstungen, welche ein zu häuHger Ehe- 
segen anzurichten pflegt, sich noch im- 
mer zum Yerwundem erhielten. Allein 
das Sanfte und Einnehmende in der Miene 
und dem Betragen der Lyk^ ihre vortreff- 
liehe Kinderzucht, ihre Achtung gegen 
das Andenken eines Mannes, der durch 
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«eine sinnlose Yerffchweadung sie xm*- 
glücklich gemacht^ dei sie aber gleich- 
wohl geliebt hatte ^ ihre innige Dankbar- 
keit gegen den beWuTsteH Frennd, von 
dem sie nicht ohne Thränen im A\ige 
reden konnte: allea das war von hoherm 
Werthe als Schönheit; tmd die Docto* 
rinn fühlte sich in solche Beg^isteitmg 
diadurch gesetzt, da& sie ihrem Manne 
wiederholt erklärte : sie wfirde' ihr Hatipt 
nicht eher sanft legen^ als bis sie die 
Verbindung 2wisdien ihrem Bruder und 
d^ Witwe zu Stande gebrächt hatte. -« 
Es ist kein Weib auf Erden, sagte sie, 
WöiAlt der Bruder glücklicher leben 
konnte; sie besitzt in ihrem natütliehgu^ 
ten Verstände, in ihren durch Erfahrung 
bestätigten Grundsätzen, in ihrem zut 
Ruhe ..und ^^ur Häuslichkeit so gans^ sich 
hinneigenden Charakter, gerade 4m wis 
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dem Bruder noth Umt^ .und was der Ya-^ 
ter selbst an der Gatdnn seines Sohnes 
nicht besser wünschen könnte. 

Der DoQtor nickte hie und da mit 
dem Kopfe, und murmelte Ja; ging abejp 
nachdenkend und verdrierslich umher. -^ 
Was ist dir?. £ragte die Doctpnnn end« 
lieb.. 

Ich komme von den^ Gläubiger unse- 
rer Witwe ^ dßm. Hörn. Du weifst, e|r 
hat för gegenwärtigen Augenblick . ihr 
Wohl und ihr Wehe in Händen. 
.. Nun? — O der nichtswürdige Mensch! 

Kennst du ihn delm^ 

^Axis meinem Gesichte nicht ^ aber ans 
d^inem^ -r- Was gilt's^ er will ihr nicht 
länger nachsehen^ will sie eu Gmaiadß 
rijpjitea? . 

Das nun nicht; dazu ist er zu gottes^ 
furchtig. Er will nur sein Geld. 
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Und «US ihr mag 'werden^ was will! 
Nidbt wahr? 

r- Kümmert d^ einen Kaufmann? 
-^-'-iDI# Doctorinn bat in hohem Tone 
um Ausnahme ^füip ihren Yater, die der 
iDbctor mit Freuden machte; nnd nun 
dfofar -sie ganz unbarmherzig über den 
Glanbiger her. Ohne dals sie diesen 
Hörn je gesehen hatte^ ward er vor ih- 
«» Phantasie eins der bälsliciisten^ zu- 
ruckschreckendsten Gesichter der ganzen 
8tadt. *— Ich moff», sagte sie^ wanders- 
halber den Elenden doch kennen lernen» 
der ein so braves^ liebenswürdiges Weib» 
eine Matter von zwei anmündigen Wai-« 
ten, »q schandlich verfolgen kann. — 
Aber nein 1 neialrMich schaudert» wenät 
ich mir das Ungeheuer nur ^enke. 

Kind! Es ist ein ganz gemeines^ plat« 
tea Menschengesichi» aus dem' üdt der 
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Welt sichu Jbervorleucbtet; weder Gutes 
noch Böses. Ein Gesicht, wie es unter 
den leeren Geldseel^n so viele hftben^ 
und wie man. sie ta Börsenugen su JDu- 
tseuden l^ana herumlaufen sehen. 

Aber» fuhr sie fort, dachte denn. der 
Menseh mit keiner Silbe an die Yerhiadr 
Uchkeiten, die er gegen dich hat? an diia 
Krankheiten sein^: Wcttbes und- s^ner 
iünder, wo du Tag und JVacht, nüt Gc^ 
fahr deiner eignen Geaundheii^«^.-N^.. 
. Ach schweig doch! Das ist ja. Alles 
{»eeahlt. 

Bezahlt? -i« Lädt .sich so was ber 
aablea? 

Und vielleicht« i^e^ er .in seinem 
Bache mein Foliüm aufschlägt, bin ich 
bei ihm noch tief^ tief in der Schuld. 
Denn; hat er mich nicht su Tisdie. ge- 
beten? Hab? ich njdbt, < in GesAÜichafi 
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••OS Ratbhetm ttad Maudoren^ Fast« 
i<tö bei üim geges^«n?, Tokaier bei ibm- 
^etmnken?' 

Der Elende! •— Ehre mir Gott mei« 
len Vater! ^ 

Stille! Wer wird-^ solcher Gesell« 
chafü^ibn nennen? — Aber^ mein Kind 
•^ damit Wir das Wichstigste ' nicht vei^ 
jeken ^^ — 

Ja wohl! Wie wir die arme Witwe 
ms idlnen Klanen rc^en -*^ 
--Die nicht mehr; AeTmicA. -^ Meine 
3».Ae*dgkeU hat Wr ««<ai .ehr üblen 
kr^ch : gespielt, tmd ' itit '■ kann darüber 
eicht in's Gefängnils wandern. 

TSmCB Himmels willefil dtt hast dich 
m dem Menschen doch* nicht vergriffen? 

Pfay! Dazu acht^ ich meine Hände 
sn hocbi *— Ich habe- nnr aas Yerdmlsy 
Treu niäits mit ihm auszurichten war, 
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Feder und Dinte gefordert^ habe xnir 
ii<9ll Betrag dai; Schuld auf Mark und 
Schilling angeben lassen , und habe ein 
.Weehselchen ausgestellt *— auf mic^ selbst : 
von etwas über dreitausend Mark;: in 

adil Tagen zahlbar« 

« 

. Briivo .! sagte die. Doctorinn^ und flog 
ihrem; Mann an; den Hal^i. — Ab^.lst es 
möglich^ dafs der fühllose Mensch den 
.Wechsel annaiun? von dir! 

Warum nich^ tlc|i;habe dat schöne 
Haus* hier, uxid jiäbe Dich. "^ ^in drei-, 
viertausend Madk, UJ|d wenn auch noch 

etwfs xnehr^ b^. i^h.^ihxu werth; unbe* 
Sehens! 

Hast du deQn aber Geld tu bezahlen? 

Da steckt derKaotm, — Keine drei- 
hundert Mark. ; 

Mann! Mann! So lieferst du ^a dam 
.Unholde dich selbst in die Hände. , 
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. Freüich! •^— Denn iru idi seit eini- 
ger Zeit {jjeaaimneU hatte-, ist vorige- Wo- 
cbe, wie, da weilst, za Capital gemacht 
mtd «cagethan worden. Nene Annahme, 
weni^tensi: beträchtliche,, seh' ich fOis 
erste inioht' ab; lind geschrieben ist nim 
einmal des.- Wechiel, und' \riU bezahlt 
stiyn. , — ^ . Indessen — Weifet du, wwaiif 
idi meiSjyQJUes YenraDen setze? 

Nun? Auf einen Rest von Scham bei 
dem Hörn? 

; KidiVdochl'^jlLur die kluge Todit« 
des klugen Herrn Stark, die ich glück? 
lieber Weise zur Frau habe. — Die, mit 
ihrem Kopfe, ihilft mir aicberlich durch. — 

EigentUcIfc hatte der Docfor einen An- 
schlag >asf:<tAi vollen runden Beutel ge- 
macht; dtn/dez Vater» beim. Besuch« 
des ,$«^)jis».o«Meri den .Spiegel gestellt 
liaue, nndb:4flr. »il>ea ^ViWens.aoch mh 
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«ogerubit dastand. Allein die Doctoxinny 
die nach abgattattetem Danke für das $o 
|[8tige als gerechte Vertzauen^ welches 
aian in ihren Verstand setzte^dbi: wenig 
nachgesonnen hatte^ achhig^ anf dnmal 
in die Hände, und rief: Idi bab*s! 

Das Geld? fragte der Oöctor« 
< Nein^ abat die Art und Wme, wie 
wir's bekonunen. Die Witwe aelbtt achafft 
es an. 

Die Witwe? — 

Und das vom unserm Aluau • Ton mei- 
nem Vater. - ^ ^ 

Von dekien» Vat«?? -— - > :: . . 

Nun ja! ja! Was gieÜts-denn da tu 
verwundem? ^^'Binmal Ist'a'dbch .noth- 
wendig, wenn wir unser ZSeleir^idieii 
wollen, daß der Alte die Wtt^e kMine; 
und eine bessere Gelegenheit 4J»fk, als 
diese, wird aich nicht £ttdenl'^*^ Kmzp 
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tie macht; einisn. Bean^cb.. hA . dßm Vater, 
bittet den Vater , getaute dßm Vater, be- 
«atdt. üuDdjSobiilden, heiratet jlen.Brader. 
. Hiinmd.1 rief der DOcior^ tmd ich 
habe, notcb k^ meid avf M0 Höchst» 
-^.Die lg>nfiiat: mir rasch Mber den Halty 
Ich will nur gleich in den Laden. 

Haha! — Aber spot|;e aui^i. qpotte! 
Die Sftchi» ial jüSf %güft nydl^^g^^je^c^. Es 
ist tmm&^fifp WWA dei? ya^ ^die Witi>' 
we sieht, ,da& sie ihm nicht* gefalle, tmd 
anf dieses X^of aUm b wm ^rrir : dann wei- 
ter fori:» klingen ihn TonaUw seine? 
Y«rar|b#il€ga^ zurück, lassen ihn. die Heir 
rat : nicht:: iMoJft genehmigen, sondex? 
selbst wfinschesu 
,.: Wenn A nun abto die Witwe nichi 

vorIalst;:irie.dai ..; . 

: Lefre:;GnUel-^» 
. 04^t wrfSmi et wohl gar ^^ was .wir 
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doch wirkixeh ' zu ffircfaten haben -— sie 
nngiitig tiufhimmt? 

Wenn Er — ? Sie i tand hier einen 
Augenblick «tille; und sah aiif 'den Bo- 
den. — Mann! rief sie dann >as: Da 
bist mitunter doch allerliebst. Ichmogte 
dich küssen för deinen EUifafl. 

Für welchen? 

Dals erstenngdtig anfiiehmen könnte« 
«^ O > - wönü der Hünmel das Trollte l 
' y erstitib'^: Btiöh' Weiber «^ Andrer ! 
' ■ KöaMtf ! Idi '«TöfiEtie dir das ^Vittstand- 
nift.- — Nicht wahr? Wenn dw 'Water sie 
nngütig aöfauhnit: -so Vegete-^> gszMK 
gegen seine sonstige Art^ einen Fehlex^ 
den er durchaus, es kosie auch- was ies 
Wolle 5 wieder wird gut machen wollen; 
so seut er sich selbst aus der guten Laa«- 
ne heraus, in der es immer so > schwer 
wird ihn zn fassen und mit ihm fertig su 
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werden; $o sind wir auf eimm^, und 
gleichsam durch «inen Sprang , an dpm 
Ziele, za dem wir uns sonst -^ wer weifs 
wie langsam .und durch wie viei, Schwie^ 
rigkeiten? — hindurphwinden müCtten,; 

Alles gut! sagte der Doctor. Wenn 
nur nicht zu besorgen wäre 

Freilich^! — Daib er den Fehler iiicbt 
macht. * ^ . :,: . ..,',, 

.Gans. im .Gegentheil! — jDafi ex ihA 
nicht für Fehler erkennt. 

Ach| . wenn er ihn 9iir erst .macht ! 
Die Erkenntnils rWoUen dann wir ihm 
schon verschaffen. -^ 

Aber^ mein Kind.-»— indem er bede];J(- 
lich den Kopf schüttelte ). lind eine sehr 
ernsthafte Miene annahm — dem eignen 
Vater eine Falle zu legen r— ich weilii< 
nicht 

Eine Falle! — Was nun das wieder 
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istf Eine Falle! — Ich $hme in dar Welt 
Auf nichts Arges ^ nur auf Liebes und 
Gutes; und da kömmt der Mann und 
erhebt dln Geschr^^ als ob ich über 
Tücke und' Hinterlist brütete. — Wer 
hat mir denn das Basillskenei in mein 
Nest geschoben 9 als eben Et^? Wer hat 
den unglücklichen Einfall gehafit^ als ob 
der Vater sich übel benehmen konnte? 
Er wird sich sehr gut benehmet , sehr 
gut. Das soll der Herr Dbctor nur wis* 
seii! — Mit diesen Worten ergriff sie 
ihre Enveloppe, und war schon längst 
auf der Strafse, als der Doctör ädch im« 
meit den Paden suchte^ woran er seinen 
icasuistischen Knäuel entwirren könnte. 
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Die ^Verwimderaiig, womit Madam I^yk 
ihre neue Freundiim so schnell zurück- 
konimen s^h; ging in Frende über, als 
sie den glücklichen Ausgang der Unteiv 
handlang mit Hörn erfuhr; aber diese 
Freude wieder in Unruhe, äh die Doc^ 
t02inn fragte, ob sie au/ser diesem Hörn, 
ien sie nun freilieh fürs erste los sei, 
nicht noch andere Gläubiger habe? 

Ich hoffe, sagte die» Witwe, keine so 
dringende und so ungestüme. 

Gesetst aber, daß ihrer mehrere auf- 
wachten; wie da? — War* es nicht für 
ihre Ruhe sehr wesentBdi, meine Freun- 
dinn, lieber allen aiif einmal den Mund 
KU stopfend 

Wenn mir das mogBcfa wäre; wie 
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gerne! — Aber ohne Zeity die man mir 
läfsty und ohne Zutrauen^ das man mir 
schenkt 

Kennen Sie meinen Yat^?. .fiel die 
Doctorinn ein. 

Per Person nach — kajun« Selir von 
^eitern. 

Aber dem Charakter nach? der Dea- 
kungsart nach? 

Da. hab' ich die höchste Meinung von 
ihm. Ich schlielse auf den Yater von 
seinen Kindern. 

Die gerathen nicht immer. Glauben 
Sie mir : die Kinder des alten Stark könn- 
ten besser seyn^ wenn sie dem guten 
Täter ähnlicher wären. 

Sie sagen für meine Erkenntlichkeit 
allzuviel. 

Für mein Herz allzuwenig. — Und 
nun fing sie an ^ ein Gemälde zu entwer- 
fen^ 
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fcai^:d«rzwiftr Wirklich ii«m '«b^n- iQf^ifm 
liemllcbjalmlich äafa^ -das aber-jgiol^dBwiOibi 
für.«eui Bildnif», wofür es ' doch' * geken 
•5pllte^ ZU' wenig Eignes und unterschei- 
dendes hatte. Eine au gerjithrto kindliche 
•D^jakbafkeity und eine zu labHafte-Be- 
geisterungy die immer idealisirt und^vep- 
«chönerty hatten die Farben gemischt -und 
den Pinsel ^gefütirt; Indessen wnr-'-^eA 
durch diesen Fehler -<]as"&fem aide um so 
geschickter y der Witwe ein unbedingtiss 
[Vertrauen einzuüoiken, und eüit lebhafte 
Begierde nach einer so vortreHlicfaieh Be- 
kannucfaaft .b#i ihr.au wecken» Wäx^ Glit- 
ten unter den schönen Zügen dea ver- 
standigen y menschenfreuiRdlicIienr^- grofs« 
müthigen JVIannes, auch die -emste- Faltid 
.'des Sittenrichters < und • das hblntlicfae tJk" 
cheln des Spotterl/die doch -so sehr znr 
Physiognomie ,d€e Herrn ^^^iz/JE: gehonten^ 
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sichtbar gisvrorden: so würde freifich ^ 
nes Yertx^ueiL «ehr. geschwächt, und diese 
Begierde sehr gedampft worden seyn. ' 

Die Witwe bezeugte in den kraftig» 
stto Anitdrücken ihre Bewunderung^ ihce 
Yerehrungy und war nicht wenig iieci^e» 
ng, wohin das Alles gemeint sei* 
; ILebnen Sie — - muls ich noch weitor 
fragen -— das J3/i»7fzische Haus? 

O s€fter wohl., Ich bin Schiildnonnn 
nuch von. ihm. 

Und wie nimmt es^sich?: Gut? -*» 
-> .M^hr ab gut; äu&erst edel. £s hat 
jmr, die groismüthigste Nachsicht von vie» 
len' Moaiaten bewilligt. 

, B^o(se Pflicht, meine Freundinn!-^ Es 
hlit sich, wie ich sehe,, seiner eignen G»- 
achichle imd der gröften Verbindlichkeiten 
erinnert, die es ehemfd gegen den guten 
se^ea.\fyk^ Ihren ßcUwiegeffvater, batt^.- 
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Davon, neUi ich nichts^ sagte die 
Witwe. 

Mir scjiwebt es vor^ Mrie im Traume. 
— Ich war noch ganz jong, als einst mein 
Vater sehr spät von der Börse kam, und 
den ganzen Tag von nichts als von einem 
gewissen Blum Mprach^ -^ dem-Grolsvater 
des jetzigen — der seine Zahlungen einr 
gestellt hatte ^ und dessen .Fall man für 
unvermeidlich ansah. — Mein Yateri. ob- 
gleich in keiner Handlungsverbindung mit 
ihm^ nahm den lebhaftesten Antheil an 
seinem Schicksal ^ uxid zeigte sich höchst 
erbittert gegen gewisse heimliche Neider^ 
die den ehrlichen schuldlosen Mann ver» 
folgten, und seinen. Fall, zu befördern 
suchten* Er fafste den Entsdilnfir, ihn, wo 
möglich, BU retten; und der alte Zf^ imr 
mer vertrauter Freund unsers Hauses, wat 
von gleicher Gesinnung. Mein Yater: ui^ 
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tersnchte hierauf die Bucher von Blum, 
fand seine Rettung; wenn er gehörig un- 
t&ntützt würde; selir möglich; so wie ihn 
^tiibst an seinem Falle — oder ich sollte 
•ageU; an seiner Verlegenheit' -— völlig 
unschuldig. 

• Die Witwe sah bei'diesem letzten Zuge 
lüeder; und seufzte. 

Und nun nahm er; in Verbindung mit 
'Jjfk, 6xt ganze Schuldenlast auf sich; be- 
tefl[h]ii6 die Ungeduldigen baar; setzte den 
^Andern -Termine; und machte mit einem 
fNone der Verlegeijheit und der Verfol- 
gnhg des Mannes einfinde. — Was mir; 
fAl Kind; diesen Auftritt tief ins Gedacht« 
ld& fyragte; war mein Erstaunen; einen 
«hen ehrwürdigen Mftnn mh schlohwei- 
ften Haaren; der meines Vaters Vater 
hätte seyn können; so bitterlich weinen 
m sehen; Dev gute Mann war ganz auf- 
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gelost in Dankbarkeit und in Bu&JN^gi — 1 
fo«^- betrat nachher mtser. Haxta aebt oit, 
der alte, iireundliche Blum, und befe- 
stigte sein Andenken bei mir duarcb^ ein^* 
Menge kleiner Spielsachen und Näsche- 
reien , die ^> imr: ammer . zu&Hsteckeai 
pflegte^ — — \ Hua , . meine Freundinn ?, 
Darf ich noch erst sägen, wo ich hinaus; 
will? -^ Mein Y^tar jistTaioch immer, der 
Altey iein Wi^e^xii helfen' der alie^ <seini 
Verrarögcn. dazu— ^ aber neinJ dasast-ni«htr 
mehr das alte; das hat sich imteTa^y^t 
doppelt vielläidMi verdreifatbt:'..ixnd:^so 
— ~ was :;kann SielÜAdor»» ihm lohnet Um*^ 
Stande den Antrag« zu. thun, dafs er a» 
limei^ wie ehemal an Blutn handeln, ,jmi>. 
alle Ihre Schulden übernehmen -^ojle? — ^ 
ihre Kinder sindseineii Freundes ,£nkel;r 
Überlegen Sie das! .i- ;^. ; 

. DieWiiwe w!ar über diesen YprscUa^ 
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nicht bloß erstaunt, sondern erschrocken. 
Ihre Dankbarkeit trieb sie an, den Rath 
einer 8o wohlmeinenden , »o zärilich um 
sie bekümmerten Freundixm nicht zu ver* 
achten; imd doch zeigte ihre natürliche 
Blödigkeit ihr die Befolgung dieses Raths 
als für sie uBthunlich, als beinahe un- 
möglich. 

Kann ich •«— fing sie zu stottern an -— 
kmui ich den Math haben, Frau Dooto- 
tum «-^ ich eine Fremde *-« eine ihm .völ« 
Ixg Unbekaniite .^ -^ 

Sie dürfen Sich in der-That nicht be- 
denken. Der Dienst^* dJer Ihnen geleistet 
wird, ist zwar dankenswerth, aber nicht 
groft. Ihre Sachen, hör* ich, sind durch 
meinen Bruder bereiis in Ordnung; eüla 
Durchsicht ihrer Bücher ist nicht mehr 
nöthig; Gefahr zu verlier8^ ist bei Ihnen 
Iceine: und also — <-— ich; lasse nicht ab^ 




jj^Weibvrli«$>ingiilil9nur Ihr W^it ^of« 

nv*f>Der WUjvrt j^tuttd der ^cbty«i{i»vor46r 
iStime.» Aber, /die Doei^^Scüui» obgleiclli jklicste 
Le.Mi|leid«a tAihiht9 bör^^niehti.iml, 
«susaaeudiMf^ iü? >.. . i-' . .»^ :;;•.! ..:-.., 
Freilich, sagte sie, wäi^ e/i iOtfUftlÜob^ 
Sil^ ^st jMSi««! ft^eir^ ;alt ;>i(»> nl^^en 
.¥iler au weiimli di^a je^ieii: kenneti 810 
4elttMi^ i2iid:oiMid>ZweifielwUsed;St«tSelfaist, 
4rife'icieieilo(4i«^biiV9g er /gegen Sle^eg^ 
nitn^ekl^er: Hef ^icbkeii ler lh|i<9Sb ezge^ 

'}^'£iBe ieiirige:ilQ.llief.*die fogleipb /wie-- 
der in Blässe überging,« flog jdetitWii2ire 
nber die . Wel^M. Die XKootoritm wlollte 
niecb^ der AaMebeni!habfia^v.sie^«ftH)einer- 
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. • AIMa'der seltsantfe Mcsbsdb^-^ -Gott 
mttg ^Misseny ans w«Mier Oy|^e!^'^'''wiU 
I« von «hiet») will söch «HröMr »einem * Vater 
treilnen^ und eine HaadlQ|i|^tmter eign«@r 
F!unna^e#ii<;bten. — Anülei^^därs ei<Men 
Bniitfft<iEi|^d dAs GeMehr Mcht 4iat>t.^«i4 
tMjOL^yfmet^ M> biiaacbi ^1 giB^nwdrt^ 
sein bischen Armutli für sidkt^und^^i» se« 

K <'Ieh< sehe -iAlles)^ Mgte df«' W*vre? ich 

Üh. däOtfwi /Qf ihre' Tbeilmbtti^^ föf 'Ihi<e 

40 btf^erätente^^y g):<äB^nldS#'Gilve mfaü^ 

jprecbliirh •▼orbundeu'? ' allein^ «da dodi^-ge:- 

•g^wä»tig 'noch ke&i?9 K otV isr; ■ da Ifarm, 

wie Sie Selbst mich versichern^ fürs- entb 

schweigt/ ;und * da xibe ^br^gen GlätiBiger 

tnteh'nkfct dräng€jn ^7— '^— ». i • » .: *./'. 

' ' Diei^Doctorinn,' -ob sie gleich -sehtc^mi^ 

geni;> diesen Scbrltr-Ümt/'-'saili sich geitd- 

thigt; mit der vollen Wahrheit herauiBi»- 
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geh^n, und der, Witwe zu sagen, dafs, 
wenn sie den Gang zu ihrem Vater ver- 
weigerte, ihr guter Mann wegen eines für 
iieiiaiiigMtflben'i Wechsels ins^. Gedränge 
koqivfnv^^aul: nicht wis&ian iwfirde , wio 
«r denr^g^tumen, härtlierzigeB Jior» 
befriedig&i^ «solle. -^ iDiese* einzige, unf 
^erwmnät^* 'Wcntti war ; eiM!Bcfaei#e!Ml^ di« 
!?Riim'>fefari|M:aclL.nu»iie^r ^hgfeicb iiiif 
•fldivf«f«mi<^niuthlosan 'HmEn^rr'dii& jsi» 
»drg^xikh 'iTag9fdem alle» Helm ^^dnft 
4är6 £limr1ii«^]Bg -bezcugen^woHei > ' ^\A 
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£s war um Tbeezeit; «nd.dia 
die sich den Jyfniid gans trocken giq»ro- 
chen» ai)er faei der Witnre : dap* Thee .ve& 
beten liAU», kam auf denlSiBfaU^-ihn bei 
der Mott^isb.' tunken./ Sia.Aüid^Jiier sa<* 
gleich «den» Vat^r, der daÄn*. imd^ wann h^x 
der Alten. «mi5ohäloheD!:ndhni9^'r«id^ 2»- 
(alüger. Weise', encb Monteur J7c#üi]f ^, den 
Madam Starh^w eben ^wegenl :eineii Ge* 
rüchtes ausfragtet das ihr zu Ohren ge- 
kommen war. Es hiels: ein ziemlich be- 
mittelter Oheim von Burg, den dieser zu 
beerben gehoJBPt batte^ sei noch in seinen 
alten Tagen schlüssig geworden, sich zu 
verheiraten. — Ist das wahr? fragte die' 
Alte. 

Leider wahr! sagte Montiemr Burg, 
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Aber wie in «Her Welt kömmt er auf 
den Godex&en? Ich hati' ihn. für ver^ 
nunftiger aagejehen. 

Wie? iagte der Alte^ 4en die Lust, sie 
ein wenig zu necken> ankiua* Ist U^«-' 
ten Unvernunft^ Mutter? ; . . , 

Behüte! , £s wäre Lästerung ^ da« zu 
sagen. .J^he ist ja eine Eünseuung von 

Gott«- ■."•■■ '• : -1 \;\ 

Das . meij^'. ichi JJnd ebeti dfe«Wege% 

Mutter. •'T-. wdl der alte Oheij|i>: nach lan- 
ger Yerhlendung; das elidUeh einsieht; so 
bereuter ^Isin bisher gefiihrtea jsündliche^ 
Hagestolzenlebenf und kjiecht S|U Kreuze. 
JajflJ. .rief chier lAoTiWV^ABurg, dem 
der wahncbelnliche Vetln^ der Erbschaft 
schwer auf dem Herzen lag ^-r—i Kreuj«" 
soll er schon finden, denkMcb/ das soll 
er linden I; •**♦ «• ^ .-,. 

. ; LiebäriMoosfeuxjSiM^Jl sagtt die. Ali6> 
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und nahm einen - andächtigen Ton an: 
onf Erden hat wohl jeder sein Kreaz; .und 
was der Himmel dem Oheim axtieirlegt, 
arals er trägen/ und rnult darüber niqht 
murren. Da« 'ist Pflicht düea Cbristen. 

Die Doctorinn> hätte Nölh^. nicht «u 
laehto. ^o Aber, sagti» der Alte; du hörst 
ja^ daTs er des Trübsal willig entgegen- 
geht ^ und dais er sich ganz demüthig in 
Ae Schale der Geduld begiebt. WäM ver- 
längst da ^emi' melir ? Alberne Men- 
schen üik^igMis'' sind diese Hagestolzen; 
das ist gewils.« In der Jugend , hüten sie 
sich sorgEMtig vor einer 7rhorheit;:und im 
Alter; begehn de dafür eine. Narrheit. 

Bi| ca! rief die Doctorinn aus. Lie- 
ber Vater! " 

Was ist? — J 

Sie waren ja sonst ein so groGser 
Freund; ein so ^eifriger YvithiMdiger des 
Ehestandes. 



L. STARK. 205 

War ich? — Nun^ ao will ich's auch 
bleiben, und will die Thorheit geschwind 
zurücknehmen« Doch die Narrheit, Kind, 
mufst du mir lassen. 

DroUicht! — Aber ich bin's zufrieden. 
Ei gilt. —• 

Un446t's denn wahr, fuhr die Alte zu 
untersuchen fort, dafs die Person, in wel- 
che sich der Oheim Verliebt hat 

Verliebt, Mutter? Hat er sich denn 
wirklich verliebt? — Ich dachte, er hei- 
ratete blofs aus Zerknirschung. 

Wenigstens, sagte Monsieur Burg, 
kann die Zerknirschung noch kommen. 

■ 

Das Weib soll häislich seyn, wie die 
Nacht. — Und Kinder bringt sie ihm 
obendrein in das Haus. Ganzer zwei. 

Wirklich ? — Nun, das war*«, sagte die 
Alte, was ich im Sinne hatte, und wor- 
nach ich vorhin Ihn fragen wollte. — Also 
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eine Witwe nimmt er zur Frau? und eine 
Mutter von Kindern? Hm! — 

Von zw^i lebendigen Kindern. 

Hmhm! — . 

Scheint dir das aonderbar^. Matter? 
Mir nicht. Mir scheint es das Vernünf- 
tigste bei der Sache. «— Wenn tSrnder da 
sind, so wird denn doch der Alte mit 
Ehren Vater. — £ine Witwe zfi beiraten, 
Ist immer die beste Ar^ zu fremden Kin- 
dern Vater zu werden. 

Und was giebt's denn für eine andre? 
fragte die Alte ganz ehrbar. — Ach jal 
«— indem die Tochter, die sich nicht lan- 
ger halten konnte, von Herzen zu lachen 
anfinge und der Vater mit einstimmte* — 
Das treuherzige Ach ja! war nicht ge- 
macht, dieses Lachen zu dämpfen; und 
die Mutter, so sehr sie sich Anfangs: da- 
gegen sträubte, lachte am. Ende mit. •— 
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Hexr'Siark, Me maa skht, war in 
seiner Feiertagslaune ; aber sieber hätt\ er 
tbt nicht den Zügel schieisen lassen, und 
baue sich kein's seiner Spä&chen erlaubt^ 
v^enn nicht Herr JVraker, der alte Ohöm 
VOJL Burg, ein bekannter Aüsschweifling 
gewiesen- wäre, der die Hochachtung von 
keinem Menschen, und. also anch nicht 
von dem NeiFi^n, hatte. -^ Indessen, als 
in der Folge des Gesprächs sich, der ge* 
hr^kte Eigemmiz des jungen Mannes im* 
mer stärker venieth, tmd er sich endlich 
sm bittre, zu unanständige* Glossen erlaub* 
te, wies 'ihn Herr Stärk, zwar liebreich, 
doch alles^&nstes, zurechte. — Er be«- 
rührte zijieiBt den Hauptpunct der wahr« 
^einlich^ Verlornen .Erbschaft, und es* 
kläme dieaen Yerlnst für nichts weniger 
als ein Unglück: denn, meinte er, Mon* 
tieiir.fi^/r^sei jA- Manns genu^* um durch 
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eigene Kräfte sein Gluck zu machen ; und 
so ein Gluck habe immer mehr Wertb, 
als ein anderes^ das durch Erben oder 
durch Heiraten erlangt werde. — Wenn 
man, sagte er, die hiesigen grofsen Häu- 
ser der Reihe nach' durchgebt; so Endet 
man, daüs* sie alle entweder vom leben* 
dqn Stifter selbst, oder höchstens von^Ya-« 
ter her sind : die vom Grolsvater her sind 
schon alle wieder im Abnehmen, im 61n* 
ken. Selbst ist der Mann! sagt ein Sprich« 
wort, das für alle Stände, und besonders 
auch für den uhsrigen, wahr ist. r^ Düjin 
kam Hetr-Sßark aui die liebetfgeschicbte 
des Herrn Wraker^^ und fand auch: an 
ihr eine Seite/ von der sie ihm ;gar nicht 
mehr so thoricht und lächejüch .vorkam. 
— Der Bräutigam, sagte «esv^ ist freilich 
ein altes morsches Gerip^ ^ovl Manne, 
das eher fjür .den $tffg iis fSr's Ehebett 

taugt, 
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fängt; und die Braut eine ziemlich mifs- 
geschaffiie» klapperdürre Schöne, deren 
hervoritehender Zahn und blinzelndes 
Auge nicht den besten Hausfrieden ver«^ 
spricht; aber, Monsieur Burg l aeh'-^r 
einmal -^ ich bitt' Ihn — von diesen 
Hauptpersonen ein wetdg ab auf die Ne^ 
benpersonen, die kleinen huiflosen Kin- 
der! Wie, wenn die Mutter bei sich selbst 
überlegt hatte> dals sie nur herzlich arm> 
und dals Armuth eine rauhe Witterung 
ist, worin Iblche zarte junge Pflänachen 
leicht ersterben oder verkrüppeln? wenn 
sie die ihrigen an die sanftere xüildere 
Luft der Wohlhabenheit hätte bringen 
wollen, um ihnen ein froheres Wachs- 
thum, ein schnelleres Gedeihen zu si- 
chern? Dann wire^ von ihfer S^iie^ die 
Heirat schon nichts so gar Thörichtea 
mehri eher etwas sehr Mütterliches und 

BiigeU Schriften Xtt 1-4 
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Kloges. *« Und von Seiten des alten 
JVrdker? Wie, wenn auch der sich durch 
Grunde hätte bestimmen lassen, die weit 
mehr nnsre Billigung, als unsem Tadel, 
verdienten? wenn er, nach einem Leben 
voll Ausschweifungen, noch zu guter letzt 
etwas Verdienstliches hätte thun, und das 
Gluck von ein paar unschuldigen Wesen 
hätte gründen tollen ^ die es vielleicht 
erkennen und sein Andenken in £hren 
halten? — Freilich kränkt er darüber den 
guten Neffen, der sonst sein nächster Er- 
be gewesen wäre; aber — mag er ge- 
dacht haben — ein Mann wie der, der 

• so reiche Hulfsquellen in sich selbst 
hat, und der zu so einem Verluste nur 
lacht 

O, das thu* ich auch; das thn* ich 

• recht von Herzen! sagte Monsieur Burg, 
indem er mit grinsender Miene, die ein 
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Fet^chtendes Lachen ausdrücken sollte, 
lein Oberscbalchen umwandte, nnd sich 
empfahl. — 

Die Tochter ergriff die Hand des Tä- 
ters, um sie zu küssen. — • Das thu' ich 
im Namen der Kleinen, sagte sie: für die 
Sie Sich so nachdrückHcb erklärt haben. *^ 
A.ch, was solche arme kleine Waisen mich 
jammern! — So oft mir dergleichen vor- 
kommen, mögt' ich gleich einen recht 
wackern jungen Mann zur Hand haben, 
den ich ihnen wieder zum Vater gäbe. — 

Und der Witwe zum Manne; nicht 
wafat? Defnn wamm er sonst eben jung 
seyii sollte 

Wie? Das sehen Sie nicht? — Damit 
er mir nicht zu früh wieder wegstürbe; 
und ich dann neue Noth mit den Kin- 
dern hatte. 

Sieh, siehl sagte der Alt^. Kömmt*s 
so heium? Fein genug! 
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Aber Sie wollen vielleicht^ daf^ Wit- 
wen nur laater schwache , gebrechliche 
Männer heiraten sollen; Krückenstofser^ 
wie den Wraker^ die zu nichts weiter 
taugen; als fremder Leute Kindern Brot 
zu verschaffen? — Die armen Witwen! — 

£i XLicht doch! nicht doch! Wenn sie 

nur selbst noch nicht alt ^ind denn 

das gesteh ich dir: eine Heirat zwischen 
einem jungen Manne und einem alten 
Weibe ist mir zuwider. — 

Das ist sie wohl jedem. — Nein; meine 
Witwen sind so im Anfang der zwanzig^ 
sind überdies noch brav^ gefällige haus* 
hälterisch, fromm 

Aber häuslich; nicht wahr? 

Behüte Gott! Eher schon. 

Nun, was fragst du denn lange? — 
Gieb sie, an wen du willst, an die jüng- 
sten und die wackersten Männer! Ich 
bin es herzlich zufrieden. — 
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Brav^ Väterchen! Herrlicb, Väterchen! 
dachte die Tochter; wir wollen dir die- 
aes Wort zu seiner Zeit wieder vorhal- 
ten« ' Es geht dich näher an, als du wohl 
denkst« — Und nun machte sie sich auf 
leichte9 FüTsen davon, um nach Art bra- 
ver Eheweiber, die für den Mann ihres 
Herzens keine Geheimnisse haben, dem; 
ihrigen alles Vorgefallene zu berichten. 
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Ist wohl nicht möglich! — sagte Herr 
Stark f als Monsieiir Schlicht mit der 
Nachricht hineintnit^ dafs Madam Lyk 
ihn za sprechen wünsche. — Er wird 
sich verhört haben^ mein lieber Schlicht, 
Meinen Sohn wird sie sprecheil wollen. 

Nein, Sie! Sie! Ich hab* ausdrucklich 
gefragte 

Hm! Also mich? In der That? — 
Nun, so führ^ Er sie gegenüber in das 
Besuchzimmer. Ich werd* erscheinen. — 
Was in aller Welt kann das seyn? Wie 
komm' ich 'zu einer so galanten Visite? 
— Es ist ja wohl kaum halb zehn — in- 
dem er nach seiner Uhr sah ; — und die 
Frau ist schon auf? ist schon angezogen ? 
hat schon ihre Chocolade getrunken ? 
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Das ist ja ganz aufser der Regel! ^^^ £r 
trat, seiner Gewohnheit nach^ . vor • den 
Spiegel^ um sich den Stutz gerade .za 
rücken. — Wirst schon wieder schief zm 
stehen kommen^ sagte er lächehid; abex^ 
mein guter Stutz — ••—. Glück . wer deii 
wir ohnehin nicht mehr machen. Wiv 
sind zu alt, sind so sehr aulser der Mor> 
de. 

Ich sollte errothen, sagte die Witwe; 
die durch das Studium einer ganzen lan«« 
gen Nacht keinen bessern Eingang hatte 
ersinnen können; ich sollte , wegen der 
Störung und des Zeitverlustes, die ich 
verursache 

Die Verlegenheit und die Furcht der 
guten Frau hatten ihre Stimme so sehe 
gedämpft^ dafs der Alle, der nach Art deir 
Schwerhörigen ihr scharf ins Gesicht sah,.' 
und dadurch ihre Verlegenheit noch ver* 
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.mehrte, nur ans der Bewegung ihrei 
Lippen abnahm : sie müsse reden. Auch 
das Zurückstolsen des Smtzes Ueßs ihn 
aar ein leises, undeutliches Murmeln, 
keine eigentlichen Tone vernehmen. — 
Ich mufs Sie bitten, fing er jetzt ^^, mir 
eine Schwachheit des Alters zu Gute zu 
halten; ich habe, wenn die Witterung 
kalt wird, einen Flufs auf dem rechten 
Ohre, der aber Gattlob! so arg nicht ist, 
dals ich^ wie mein Nachbar, ein Hörn- 
dien ]|iit mir Herumtragen dürfte. Ha* 
ben Sie nur die Gefälligkeit, ein wenig 
lauter zu reden, und ich werde Sie hören, 
Diese ^Aufforderung - zum Lautredeii 
vermehrte das Herzklopfen der Witwe, 
die schon so des Athems wenig genug, 
und dabei ein Anliegen hatte, das seiner 
Natur nach nicht wollte gesclirieen wer- 
den. Es kam ihr äufserst gelegen, dals 
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eben jetzt Herr Stark sie znin Nieder» 
sitzen auf das altmodische rohrgeflochte- 
ne Canape einlud; denn kaum erhielrsie^ 
b^ ihrer heftigen innem Bewegung, sich 
auf dw Füüsen. Es gelang ilir jetzti dem 
alten Herrn zu bedeuten: dafs ihregroFse 
Verpflichtung gegen seinem würdigen Sohn, 
der durch- lange mühsame Arbeit sie aus 
einer höchst unangenehmen Verwirrung 
gezogen, ihr ein gerechtes Vertrauen auch 
gegen den Vater einflölse, und dafs sie 
hoffe -1^ — f Hier sank ihr die Stimme 
wieder; und Herr Stark, brachte nicht 
heraus was isie dennhofle: daTsernehm- 
lich gleiche Grofsmutb beweisen, und 
wenn sie von diesem .oder jenem ihrer 
Gläubiger gedrängt weirden sollte, ihr 
seinen einsichtvollen Bath und selbst sei- 
ne thätige Unterstützung, nicht versagen 
werde. Er bezog die paar 'Wörter, die 
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er verstand: Grofsmath^ Rath^ Unter- 
stützung; noch immer auf seinen Sohn; 
rmd dentete, weil sie jetzt auch von Dank 
sprach, ihre Uoffiiung blofs dahin: dala 
er ihren Besuch gütig aufnehmen, und 
sich ihren Dank für die ihr erwiefene 
Hülfe werde gefallen lassen. Dem ge- 
närs erwiederte * er, zu nicht geringem 
Erstannen der Witwe: dals sie sich in 
ihm ganz an den Unrechten wende, in« 
dem er Alles was sein Sohn für sie ge- 
than, erst spät hhiterher erfahren, und 
dafs er also ihren Dank unmöglich an- 
nehmen könne. — Unsre jungen Her- 
ren, sagte er, pflegen die Väter nicht zu 
ihren Vertrauten zu nehmen; sie fürch- 
ten, dals man jede Art von Eröffnung als 
schuldige Rechenschaft von ihrem Thun 
und Lassen ansehen werde; und sich ei* 
nem solchen Zwange zu unterwerfen, sind 
sie ganz und gar nicht gemeint. — 
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Die Witwe rang, in einer ziemlich 
langen, angstlichen Pause, mit sich selbst, 
wie. sie das nehmen, und ob sie im Ge- 
spräche fortfahren oder ei abbrechen sol» 
le. Sie konnte kaum Anders, als das 
trockne Hinweggehen über den Haupt- 
punct in ihrer Anrede für ein geflissent« 
liches Ausbengen und Ablehnen nehmen; 
und was der Vater vom Sohne sagte, 
schien sogtac. das Betragen desselben zvl, 
milsbilligen« Indessen war es möglich, 
dals Herr Siark nur übel gehört hatte; 
und so raffte sie sich zusammen, um auf 
einem andern Wege das Gespräch wie- 
der einzuleiten. — Die Doctorinn, sagte 
sie, habe ihr die Freundschaft gerühmt, 
die ehemal zwischen H^rm S^ark und 
ihrem verstorbenen Schwiegervater, den^ 
alten Z^A, geherrscht habe ; und sie lehe 
der Hoffnung 
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Auf dieses Wort, welches Herr Starh 
vollkommen verstand, gab er die passen* 
de Antwort : dals er den alten seligen 
Zyk von seiner Kindheit an gekannt, und 
schon in den ersten Schuljahren sein 
Freund gewesen; dais sie nacliher, ihr 
ganzes Leben hindurch, in sehr enger 
Verbindung gestanden, und dais ue ge- 
ytiüf in vorkommendem Falle, ihre ge- 
genseitige herzliche Freundschaft sich aufs 
thätigste würden bewiesen haben. — Aber, 
sagte er, so ein Fall kam. Gottlob! nicht 
vor; wir hielten beide unsre Geschäfte 
in guter Ordnung, und verschlemmten 
und verschleuderten nicht: und wo das 
ist, da ereignen sich die Umstände nicht 
leicht, in welchen der Freund dem Freun« 
de einen ausgezeichneten Dienst leisten 
oder wohl gar eine Aufopferung ffir ihn 
machen könnte. — • 
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Wenn gleich diese Anmerkung nichts 
weniger als Schmeichelei $ejn. sollte; so 
hatte sie doch bei weitem den Sinn nicht» 
den die Witwe ihr gab, und den sie nach 
dem obigen Milsverstande — oder itzt 
kaum mehr Milsyerstande — fast gezwun* 
gen war ihr zu geben. Sie glaubte, ei- 
nen bittem Vorwurf über die Unord- 
nung zu hören, die ihr verstorbener Mann 
in seine Geschäfte hatte einreifsen lassen, 
glaubte sich zum zweitenmale empHnd- 
lieh zurückge^esen, und erblafste und 
erröthete, im Gefühl ihrer peinlichen La- 
ge, eins um das andre. Herr Stark, der 
ohne Brille nicht scharf mehr sah, ward 
von ihrem Zustande nichts inne. 

Sie haben, fing er nach einigen Se- 
cunden wieder an, den guten alten 
Schwiegervater wohl nicht mehr ge- 
kannt? 
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Nie -'-^ fagte ihm ein ttiUes, schwa- 
ches Kopfschutieln der Witwe. 

Und seine Fran, die alte redliche 
Matter Lyk^ wohl eben so wenig? 

Eben so wenig — sagte ihm ein aber- 
maliges Ropfscbütteln; denn die Witwe^ 
der das Herz immer voller und schwe- 
rer ward, war nicht im Stande zu re- 
den. — 

Hätte Herr Stark von der jetzigen 
wirklich bedrängten Lage der Witwe, 
und besonders von ihrer Absicht auf ihn, 
nur die mindeste Ahnung gehabt : so 
wiirde er, bei seiner wahrhaft grofsmü- 
thigen Denkungsart, und seiner Achtung 
für Unglückliche, ihrer sorgfältig ge- 
schont, und jedes seiner Worte genau 
bewacht haben; aber so hielt er, in sei- 
ner Unwissenheit über beides, es gar 
nicht für übel gethan, wenn er ihr von 
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seinen GedaidLen übw echten tv^eiblichen 
Werth «ine kleine £r6£Fnung machte. — 

Sie haben^ sagte er^ viel verloren, Ma-* 
dam; Sie hatten eine sehr vortreffliche 
Schwiegermutter. — Freilich war sie im 
Gruiide nur Hausfrau ; aber mehr^zu sejn, 
kam ihr auch nie in den Sinn: der Mann, 
glaubte sie; gehöre der Welt; die Frau^ 
dem Mann und den Kindern. Das war 
so der ehemalige alte Glaube, worin man 
die Töchter erzog, und wobei nun frei« 
lieh die Mädchen nicht so fqin und nied* 
lieh wie jetzt, aber dafür desto braver 
und wirthschaftlicher, und einem Man- 
ne der an sein Fortkommen dachte, desto 
lieber und werther wurden. Der alte 
Lyk sagte mir oft, dafs er diese herrliche 
Frau als seinen besten Segen von Gott 
betrachte, und dafs er ohne sie bei wei- 
tem nicht in so guten Umstanden seyn 
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wurde > als er es wäre. £r liebte nnd 
achtete sie ungemein; auch wohl mit 
deswegen^ weil sie ihm viele Ehre machte : 
denn sie galt in der ganzen Stadt für die 
beste und erfahrenste Wirthinn^ nnd war 
für unsre Weiber^ in jeder hauslichen 
Angelegenheit, das allgemeine Orakel. — 
Dabei war sie nichts w^ger^ als pein* 
lieh, oder gar mürrisch : Sie hätten sehen 
sollen, Madam, niit wie einnehmender 
Freundlichkeit sie den Gästen entgegen 
kam, die der alte Lyk fast jedesmal von 
der Börse mit sich brachte; wie sie sich 
freuen konnte, wenn bei der Bewirthung, 
die immer nur bürgerlich, aber reichlich 
und anständig war, ihre Gerichte schmeck- 
ten, und wenn die kleine Gesellschafit 
während dem Essen recht gesprächig, 
recht laut ward. Sie fragte dann mit 
den Augen ihren Mann^. der 9XLq ihre 

Bli- 
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Blicke verstand; tmd sobald et gewinkt 
hatte» war sie in zwei; drei Sprüngen zum 
Keller hinunter» und holte selbst von dem 
besten alten Rheinwein herauf» der uqj: 
dann noch beredter» noch fröhlicher mach- 
te. — Sehn Sie» Madam! Mit so einer 
liebreichen » frohen » wirthschaftlichen ,- 
Hausfrau waren wir damaliigen Manner 
über und über zufrieden» und nannten 
sie» wie sie's auch wirklich \7ax, imsem 
Schatz und unser Herz\ heut zu Tage, 
wo sich der bürgerliche Ton immer mehr 
in den adlichen» auch wohl hie und: da 
in den fürstlichen hinaufzieht» wärto daa 
gemeine» abgeschmackte Ausdrücke: da: 
nennt man» glaub' ich» die Frau mein 
Kind; eher ich weils doch kaum» wen. 
ich glucklicher preisen soll» ob den ehe^ 
maligen Mann mit dem Schatze, oder den 
jeuigen mit dem Kinde. «^ Dochte 
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verzeihen, Madam; ich plaadre da ein 
Jjkng9$, ein Breites^ und weifj selbst nichts 
wora? Denn dafs andre Zeiten andre 
Sitten briDgen, ist ja natürlich. — 

in dieser Art von Standrede auf die 
verstorbene Schwiegermutter fand sich 
wieder so^^manches Empfindliche, dais die 
Witwe den, Zweck ihres Besuchs nun völ- 
lig aufgab, und sich Herrn Stark auf der 
Stelle -würde empfohlen haben, wenn 
nicht ein jiher Schwindel, in welchem 
Alles vor ihren Augen zu taumeln und 
zu tanzen anfing, ihr das Aufstehen ver- 
boten hätte. Gleichwohl mufste sie die- 
sBiAufstehen versuchen, als sie sich plötz- 
lich von zwei weiblichen Stimmen be- 
grülsen horte, worunter sie die der Docto- 
rinn sogleich unterschied. Die liebe Neu- 
gier hatte diese und die Mutter herbei- 
geführt: die eine, um zu erfahren wie es. 
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Stande ; und um noihigenfall« die Witwe 
zii imterstutzei); die andre, um eine Per- 
son naher kennen zu lernen, die iiireni 
Sohne so verpflichtet, und wie inan ihr 
nicht verborgen halte; zugleich ihm so 
werih' war. 

Mein Gott! was ist Ihnen? rief die 
Doctorinn aus, die den Zustand der Wit- 
we auf den ersten Blick erkannte,' und 
ihr rasch entgegdnspranj|r^ um sie zu hal« 
ten. — Wohl gar in Ofinmacht? fragte 
erschrocken Madam StarJi; und: Nim- 
mermehr ! rief verwundert der Alte ; wäh- 
rend die Kranke aus den Armen der 
Doctorinn auf das Canapee glitt, und 
plötzlich ohne Athem und Farbe, wlie 
eine Iieiche, dalag. Die Doctorinn rief 
nun laut um Hirschhomgeist; die Mutter 
eilte in die Küche nach frischem Wasser; 
Herr Stark holte Hofmaiinischen Liquor ; 
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und in kurzem war auch M^mieui Sc/ilicla 
und das ganze Haus in Bewegung. — 
Endlich war Madam Lyk in $o weit wie- 
der hergestellt^ dals sIjb sich getraute^ zu 
Fufi^ und ohne Begleitung liach Hause zu 
kommen. Aber das gab niemand zu^ und 
am wenigsten der alte Herr Starke der 
sich überhaupt so gütig und herzlich be- 
nahm, dals die Witwe an seiner Gesin- 
nung gegen sie ganz wieder , irre . ward. 
Er liefs einen Wägen holei;!, in welchen^ 
nach seiner Anordnung > die Doctoxinn 
zuerst hineinstieg, um^ während man der 
Witwe von aufsen nachhülfe, ihr von in- 
nen die Hand zu reichen. Auch Moii- 
sieur Schlicht, der trotz seines Alters noch 
sehr berührig und kraftvoll war, mulste 
hinein, mit der Anweisung: sobald der 
Wagen hielte, herauszusteigen, um Ma- 
dam ÜQ^k den Arm. zu bieten, aber \a^ 
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wenn ^ie wieder schwacher würde , erst 
Hülfe au& deih ttanse zu' rufen, und sich 
niclit zu viel auf eigene Kraft zu ver- 
lassen. — 

' Niin? firagte der Alte, sobald er sich 
^it der Mutter wieder allein sah: kannst 
'ivL mir sagen, was das hiefs? was dais vor« 
'stallen sollte? Ich für mein' Theil ver^ 
stehe kein Wort. — Die Frau köihmt 
am frühen Morgen gegangen^ und reißt 
mich aus meinen Geschäften: ich denke 
iächt anders/ als sie will Wechsel auf 
foigliand oder äiif Holland kaufen ; abet 
ieim £ndö ' — was hat sie bei mir zu 
thiin? — In der Weit Cottes nichts, als 
iii Ohnmacht zu fallen. — - Ist das etwa 
J^tzt iieuer Töii? Macht mtfn^ zu London 
lind zu Päifis solche Morgenvisiten? 
• ' Wie du nüft' Wsf! ' sagte die Alte^. * EM 
tVaii^Mzimitier Wanddt ja Icächt^etVfai an! 
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Ein FrÄuenzimmer! — Warum denn 
aber dich und die Doctorinn nicht? 

Je nun — eine ist ja nicht, wie die 
andre. 

Matter! — Wenn alle .die Weibeir> die 
d^n ganzen Tag, mit Roman und Ko- 
mödie in der Handy auf d^m Sopha li,er 
gen^ oder die auch dea Morgan am Putz* 
und den Abend am Spiejitisch verg^udei^; 
wenji sie hübsch^ \yie.du und die Docto- 
rinn^ von früh Ms spät .auf den feinen 
waren, um .^icfa \x\. ihrer Wirlhschaft.her- 
umzutummehi: ich wette, wir würden 
von keinen Krämpfen und Schyvindeln 
und Ohnmächten, und. wie das Zeug al- 
les halfst, weiter hören. — Zwar «i|i- 
mal — er drohte, ihr erst mit dem Fin- 
gcr, land nahm ..diqin^ ihre dörre, welke 
Hand , um sie zu liebkosen — einmal 
^pielteat du mir auch einen Streich; da 
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war ich in rechtschaffner Angst — Doch 
das war auf dem . Bette der £hren, bei 
der Niederkunft mit der Tochter; und 
fülr so eine Oknmacht alle .mögliche Hoch* 
«chtung! Die' hat denn doch; Hand und 
Fofs. " . 

Böser Mann ! sagte die Alte, mit einer 
Miene die halb schmunzelte und halb 
schmollte: lals doch solche Dinge nun aui 
dem Kopfl Das sind ja alte Geschichten. 
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Said nach dem Mittagessen erschien der 
Doctor: theik« Jim sich nach der Gesund» 
heit^ theils • — oder wohl eigentlich und 
hauptsächlich -^ um sich nach der Ge- 
alnnuiig des alten Herrn zu erkundigen. 
Erfragte fa^t in einem Athem: Wie be- 
finden Sie Sich? und: Wie geRel Ihnen 
die Witwe? 

Auf das Erste ^ lautete die Antwort: 
Wohl! und auf das Zweite: Nicht übel! 

Sie werden gefunden haben ^ dafs es 
eine sehr feine Frau ist. Nicht wahr? 

Fein? Je nun ja! Wie Sie wollen. 
Figur und Gesichtchen sind ganz ertrag- 
lich. — Es läfst sich schon denken^ wie 
so eine Frau einen schwachen, thörich- 
ten Mann hat so weit bringen können, 
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sich um ihretWllltfn zu Gfündö zu rich- 
ten. — ' 

' Der Dottot, der ^ch ein^r gfimtigem 
Antwort vergehen hatte , • war '■ «in wenig 
betreten. Indessen hiek^'^t €8'nicbt für 
gut» in gerader Richtung über den Strom 
zu schwimmen. -— Si^ ist ^gleich voll 
sehr sanfter Art; meinen Sie nicht ?'^ 

Sie scheint es. • Die W^iberchtfü iehei- 
nen Manches, Herr Sohn. ' ' .^ '' 

Aber sind ' doch Manches ' auch wirk- 
lich? - - ' .,...' 

Wie man das niÄinit. — ' Waü sie 
jedesmal sind» sind sie wirklich« Heutig 
dies/ morgen das. ..' i .. 

Mein Gottl Sie sind dodhl aa^b seht 
gegen die Weiber. ,.,.:.. f -: 

Fiir sie yßir sie, Herr Söh»'! -i. Idk 
schätze an dem lieben G^^Ulechte' nicht 
blofs die Tugenden, sondern 'auch die 
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Scbwacjiheiten; aber wohl geineAtl die- 
se mit jenen verbunden. Die Welt- und 
i4ie Modeweibery die nur . die ' Schwach- 
«heitenjL-.i'Aber -nicht die Tugenden, und 
eben; darum jene im hocbsten Gr«de han 
hon f. di^ -Herr Sohn — -we Sie ischon 
Rangst gemerkt haben können -— sind 
mir züwSdc^. • • •• ♦ t ' ■ 

., IJnd.tu dLasen^ glauben Sie>' gehöre 
die ZyÄ? 

:: Ob.iiftiph: jetast? kann ich nicht sagen. 

Ich bin Arzt in dem Hanse. — ^ 
'«.« Da wissen 3ie. Bescheid um. ihre Ge- 

SWldieit,:' : • ^ < 

Ja. Aber auch wahrlich um ihre Den- 
fciingliirt^ ihlre Sitteit, ihren: Charakter. — 
Ein Arzt hat manchen .geheimen^ vertrau- 
lichen Aug^ifblick 'mit den Weibern. 

So?->r^;Und;das sagen Sie mir $o frei 
ifts Qcsichfc?:ji,r_. 
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Warum nicht? — ? 
. .^Mix^. dßm.Vaief von Ihrer Frau? — 
Wenn ich nun der es wieder ßßee ? . 
.Gerne! gerne! In Goxte^. Namen! 

Der inuntre^ freudige. .T.pn.dke« Öoci- 
tors rührte den Alten^ und er ergdiF. «ei- 
ne Hand. — - Lieber^ gujLer Doctor> sagte 
er^f Sie .und meine ,Tochjter manchen sn- 
sammen ein braves, ein herrliche? Paai^ — 
Gqtt erhalte euch so! Ich, habe ja aufser 
euch keine Freude. — Er halte .groFse 
Lust auf deijL Sohn zu kon^mea^ dessen 
noch fortdaurendes .Flufsfieber ihm ^ehr 
zu miFsfallen anfing; allein der Doctor 
lie£i ihn- nioht Jos' von der . Wicwe. 

Nehmen Sie einmal an^ sagte er, daJGi 
die Frau wirklich ist, was sie- sjQbeint: 
sanft, liebreich r nacl^gebend,. gefällig) -**- 
lyaire d^ ; d^r jin^^ige Auf wan,d w Z^ki- 
sehen Hause nicht auch ohne siQfza.er- 
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klären? Liefse sich*« nicht denken, dafs 
eine sot geartete Frau ihre eigene Nei- 
gung dem eitlen, auf lauter Pracht und 
Vergnügen erpichten Manne hätte auf- 
opfern können; dab sie sich blöGi durch 
4bn, ohne den mindesten Innern Trieb; 
von einer Gesellschaft zur andern , ei- 
nem BaHe ^ zum ' andern , hätle f ortr eifsen 
lassen?^ 

Die Wirthschaft^ab^r ging nach der 
H^rat erst' an. — 

l^atürlich! Demi da wird das' Haus 
erst ein Haus. Die Frau ^rst macht es 
daiu. 

Und der ganze Aufzug — der Staat 
^— )di6' glänzende Eijuipage' — das Alles 
scheint mir mehr auf weibHchey ids auf 
männliche Neigung zu dedtöü' — 

Kam aber doch, lediglicli Ton dem 
Manne« 



> - I * 
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Hm! — Zwar sind manche Männer 
Weiber, und ärger ah Weiber. — 

Das mein* ich ! Und dann, liebster 
Vater: was hätte die Tochter eines ar- 

« 

m^n Landpredigers — denn das ist die 
Jjyk — was hätte ein Mädchen, das we- 
der Vermögen noch Aussteuer in's Haus 
brachte, für groibe Ansprüche machen 
können? 

Ungeheure l Das verstehn- Sie nur 
nicht. — Die Waare der eitlen Weiber 
hat keinen bestimmten Preis, aber in ih> 
ren eigenen Augen einen unermefslichen 
Werth, Wenn für so ein Figurchen oder 
ein Lärvchen -^ und oft für noch weni- 
ger, für ein bischen Geschwätz oder Ge-^ 
ziere — ein Baron seine Baronie, oder 
ein Graf seine Grafschaft vertändelt; so 
haben sie dabei noch immer* verloren, 
sich noch immer, zu wohlfeil weggege- 
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ben: denil mit eben diesen — Herrlich- 
keiten oder Armseligkeiten — hätten sie 
ja ein g9S\x.ti groFses Fürstenthum unter 
kaiserlicUcn Sequester bringen können. 

Wir reden hier aber von keiner Büh- 
lerinn^ sondern von einer Frau — 

Alle Achtung! 

Und deren Gluck oder Unglück, Ehre 
oder Schande, hängt ja so innig mit 
Gluck oder Unglück, Ehre oder Schande 
des Mannes zusammen. 

Wird denn das überlegt? — 

Hier wahrlich, hier ward es sehr über- 
legt.^ — Dafs sich Anfangs das junge, 
unerfahrne, in der Welt noch ganz neue 
Landmädchen in den Strom von Vergnü- 
gen kopfüber hineinstürzte, und nur an 
den jetzigen sülsen Genufs, nicht an die 
künftigen herben Folgen dächte : das 
hoff' ich, wird ein Menschenkenner, 



L. STARK. 239 

wie Sie, eben so leicht verzeihity als be* 
greifen. — 

Aber das Ding währte fort -^ immer 
fort — ohne Ende. 

Blofs durch Schuld des Mannes, mein 
lieber Vater. — Die Frau ward schwan- 
ger und kränklich^ und ich war nun fast 
täglich im Hause. Wie oft bezeugte sie 
mir ihre Sättigung; ihren Uberdrufs, ih- 
ren Ekel! Wie herzlich wünschte sie sich 
das geräuschlose^ häusliche , thätige Le- 
ben zurücl^; woran sie von jeher gewähnt 
war! Aber dazu ihren Mann zu bereden; 
war keine HoJBFnung; denn gleich ihr er- 
ster Versuch; ihn umzustimmen; erregte 
seinen heftigsten Zorn. Sie liebte den 
Mann; sie war schwach; sie war der Ar- 

muth wegen; worin sie zu ihm gekom- 

♦ 
men war, scheu und blöde: Er dagegen' 

-— war stolz; gebieterisch; auffahrend; ' ge- 
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gen die Liebkosungen und die Thränen. 
der Frau wenig empfindlich. Ich sah. 
das nur zu sehr^ als er von ihrer Mutter« 
liebe das Opfer forderte, den künftigen, 
Säugling nicht mit eigener Brust zu er- 
nähren. 

Und auch das liefs sie gut seyn?. gab 
nach ? 

Was sollte sie machen? •— 

Der Alte schüttelte mifsbilligend mit 
dem Kopfe. 

Die Wirthschaft ging indefs ihren 
Gang immer fort> immer dem Abgrunde 
zu; und es muTste doch wahrlich grofses 
YermögeijL da sejm^ dafs der Mann seine 
Yerschwendung ga^e Jahre lang durch« 
setzen konnte. 

Das war auch ; das war! rief der Alte» 
Ungemeines Vermögen! 

ladeis ward die Frau durch manche 

Bei- 



Sl^^iele>g^wäk[trsienEitaid trft^trigbFSl- 

gewobmen Fif^^kMi^K^St^^^kB^Beii^i^w 
4&iä. ihr Herif.- l-i • tndliclb;'>al^ «itlüiche 
Yerlegenheiten eintraten, denen niGc^^r 
äuJierfit vortheilhafte Yerksat-düf^Gai^ 
tmi eäi'Bzke-ibiaÄtdi<'MrHe^»^^^^ 
Hfi^?iiadh>lrufel^Iätett', '^SbctRdttüii^'ifiili' 
TAMäj^iten yoist^titaigen ', ' #enlg|äW'^- 
nige kleine Einschränkungen anä, ^)anA 
für die Zukunft Versprechungen , die 
aber nur zu bald wieder vergessen wur<« 
den. Wäre nicht noch zu rechter Zeit 
der Tod in^s Mittel getreten; so hätte 
aie' wahrscheinlich den vollen Bruch des 
Hauses^ tuid tiefe^ bittre Armuth erlebt« 

Nur wahrscheinlich? Sagen Sie: gewili 
und unfehlbar! — Aber^ dals die Schuld 
so ganz nur des Mannes gewesen wäre; 
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jenigeMaziii; an denj^ru^iiilr balM^ mfift^e 
odtecaifl&|§pBViviKcr.A^jiiiii»a^ 

nfihiftoviagmftoi^üBmitltQ^ld^ auf i^«^ 
IMm^jirthmeiK KaitiilP44ilwi ^»eiiie.MM^M 

Urteil Speci|lstitaM^WiawCi; ^IfiN 



„At wurden, ein --»e^' \ ,ai 

^^•^*^^ Ära« All.**er.^i 
^, i^ A*>*^ T&a^cben .An -»4e«^ 



seSD zäblie^ HOs. Sfliicic^ nwäier ^lott/-. und 
sah, sich. dann und wann nacttDätinTfiA- 
tkoüMm,^d^ik «fildhBmal^.ehiBnt^fto.geiUli als 
ibttsf uBgcim'»- hätte fcoütotte'.debciä^)' um 
ddLeiasnat ln^ieia«mi.Gla]iai6 .vot..ihmitli 
tsj^an. "-^: Dia Hnnunfen. : ^hüilto: jäthtig 
y^Baüänm, ydä^' Geld wieder, ^^e^eaadu^ 
liidU: die eingerilaA^ -Pi^erou jawuckgis« 

^«.'•Ifus! jaagiB :des B^ctor 4ftntmil ich 
ehei dals Sie niitTiBrem'Geadl9ffcc»'fer(% 
i«d> imeiü He^ «i$)96Stf^3<^r.JHrie!j^ht*< 
ImaK.? wieiDbefi]id«niiSiaiSibip2<^:v. ^'v * ^ 
^Speükt\ uAtär' tiefei^ Verbem^ung» ,^e- 
l6l:ai0in:Kdpf^eina: Art von' SchneckinllH 
lie' bei^iribb^rdiibkte'taiisfendliial iOr g^ 
Ige Naäi£Fa|B^/i:3i2vd::T«r)2chertei -er iaei 

r^Uad^sa .Hanieo^^--. cEle.FmiivLiefa^^ 

tte Kiftdet^ •'*•••• •♦■ '^ 'n i^izv ;sr! 
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•AUei^ allM wohl^ meia yerelirtoiMr 
HeirDoctorw 

c- Koa^^das^ ist s<d[ö&>.da# eifont 
;*i^ Wfar iieht*« ^kenA jetzt in üv^t Nftcli- 
•banckaft «ui? Watiftuiobt Madam »JS^c^^ 
^4 . IMiaÜBi-Oie lebt '^nn'itnmw so tösXp 
.8«« iÄ'-StiUto. ■^■(•Witfa .ein« Wim» 
'deam «ocb nibbt andera nemti Gana.im 

Stillen» "^ --r 

.. Fonnal ykt . «ai doit liiiebt ao Jtille. 

;Pa war 'gewaltiger 'jLlnh. • 

. j 1 Ac]]y< da« Mgan ntir det Herr Dootor 
noch ^mal! ( Lärm .hei .Nacht/; vm.bai 

-Tage^-üCeinen ' Augenblick hatte man 

•Snha*. «»T'' Das war «in-Getdirei, Gefiri»- 
^ ^Gekttfe^ Getuiwn^l; •und wenn- BiU 
-oder .M^ukerada war^ . ein iMiadel » Oe^ 
ßöte^ Geblase, Gepanke — man hatte 
tBj^^faa! von Sinnen kommesi. Meine Fraa 
hat dabei in : dem einen WechenbeCÜ 
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was Recbcs' gieM'^. Sie' nahiti ^s äeitt * 
Htsrm nicfit so tSlit ühü, tüs der MwitSn, 
dafs 'iiiair^ io ' jpdt' ' "keine Rücksicht fatftte, ' * 
und so schnell irAdfi'^^ier ^Niedetku&ß^'^ 
ein solches SpeÄakel äiifing. — . Sie koüti« 
te^seitdein die'^ratx nicht mehi* iittsehir/*^ 
—'•Es ifii ifnchwitkBcb" recht gottlos!'" ^ 

Freilich ! Die kürten sechr VfocUea 
über hätte man iSch- -schon e!tt^*w%lt% 
stiH hdt^JDL koiükete. -^ Abei' 6V dMai Ifie 
WlfAsdiaft' nicht bald '^wieder angehen ''' 
wimr** *- ^'' '/ ', - ' 

Bämh hlit*s denn ^old' s6 seüien Hä<^ ' 
ken.'^ ^ Er kniff da^' te^^ Atige 'eiit' W««' ^ 
nigi tmd glanlWWtöldfer/ wirf vItticMa--- 
gen er^äiisiUie. ^ ' ^ ^ "*^ 

■Wie so ?' •'^ Ber Mann ist doch lang» '^ 
genug «mter def *ärde. Die gitilse 'f rittler '*^' 
isfttns.* " •■■ "**" "• ■ .:...... 5 

D«s wohl; ilNär — — Elf ididb deii ' 
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Daumen, der Xjßcjbten H4a4: f^ PW^r«MI?^. . 
über. den Zei£e£D£ar> ,und zackie.,(UbeL: 
die j^cfiseln. — \ Wp ein^nifd i/öfjr^^phlij^^ 
xnouLÜeber Herr.Doctor^-t- r-r. . ^, ?. 

Uiii|, , 4U^eräu^t mag^ die £ra^ »luiter, ; den 
BeuteUi^.des . al^n\.6cbinrieger^UM ein 
"^^S ,b^ben;^ 4^s,.iviU. ich j^aut.cfl..:,, i 

.Abei^,.Yrjeafl. 4öÄ;pact*Ätwas,j aucjj flLqr:.., 

noch gaft« weiaig,/!« ist; einjdein%,.aiir7; 
bedeutendes Kestchen: — solche JVIenr;^.. 
«che]i>> pdie eifipiftl,,^ .4,ei;. Jugjemil . wfct 
rech^i^ gelernt hiJ>en^ sind wie :^om B9- , 
seil Jp^ft^CÄWn^: Sie, J^fib.e^i/niqht fbef,P,uhe:o 
noch Rast 9 als bis sie Alles ^ s^\^c\^\pxr 

dings^A.Uefitjj ^l^^..-4^''^^^^^ Prexmig 
duicd^el^rficht, haben.- ■ J^rsjt «^njisÄ^fli .4^19^. 
Gorich tssiegel an Kisten und Kasten klj^-^^; 
beflL.;.:^hj5|:„f^t kein.AuIbö^E^ bef Jbn^n^; 



znen. Ich v^derspxp^^'^if^jfißfg^stJkogßWrl 
det Dpctor; Iu]l.:wo^te, Jiau^ slpbiin ^u^; 

big,.* — r. .: - rtn :■;.'.»;. ^wr.i*^ -Vi* v\>''r '*q 

gejsae, hob da^QQcror-^^dtad^rfllArjM^I^.: 
wer von beiden rtTJxfUen^ «dtamiT*ö4. <*«♦.* 
sci^e&iiidirTr:. dem d^ft b:^«d«|i<^yiel 
getattgL.hÄb§i^jÄt v&c ^ffmSsi^rrvtibfi yifreia:^^ 

dei^ e9^g8|bf^]^4sfA il^d ^n!MI mid 
ToUen 4xl 'idMi H«iMi)jMivMo^w<tf^at 
ist: ob die Fran^ od«r der Alannfi- i ^.;« 
J3Ie Fran.! die Frauke xQ^m £«berltort 

Do^h?.^ Si« 4iQd {r«ilicb dtmäcfiste 
Nachbar; Sie können das wissen. 
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So Wi« iBe Biku taa^ Seä Pidk ^m 
Hmi setBte^ ging*f los. - * ' ' 

Ja, dit <i8gt fütla. >^ Aber* Ick habe - 
neulich «in ' ptar ' recht Wacbre "Männer 
über die Frage streiten h^Sren> und da 
meinte -der * ^ne : dieser Uniatand beweise 
wenigV* bevreise' Mc&tfj; es sei gaiiz uld 
gar nicht die FraU| sondern — was ich 
BUnifreilieh' -für -iberttieben halte -^ ein- 
ug'töid illeiii deir Mann gewesen, det 
allM dm^XAi6t^ gettiebsn.^ * 

- AcA/i'^er-das auch mag gesagt haben, * 
mein liebwerdieite^ Herr Döcior — xAit 
aller -Ifocbaditting von ihm gesp»odien — 

' 'Nehm*i«£r' Sidi in Aeh^ sagte der AI-«'' 
te ans'SeUi^ i&nttdndte. Aed* Er nicht 
aUzuviettu'' »' 

Wie so? wie so, radii bester Hen^ 
Pathe? Ich hatte nichts Böses im Bfnüe. ' 
--Die Fraii ist von Ansehn- recht' artig, 






L. « T k R K. m&i 

4uid3ich^m6göe tfaii' sagtoy "s^cbdn >^ was 
ich mich fewar zu Hause b^ Leibe nicht 
4£hrfteaMrk«n«liikien^-'hdbÄlie! -^^ und 
da, bieint*^ 'ich y -könnte titnmt der jungen 
Hextte, >die ' iittiner Aim Ue lieruteL we* 

<H #Sicb»4ii< sie i^fgafft 4ial>en? lieC der 
Alte Biit'^Lichen; jej«) — Und >#a eine^ 
^kiä: demriiiichta auf «iekomnim kssesa. 
^as itc bc^p:einic|fiL »^ Ich MbM kenne 
«inen sollst br^;]|f«a'Miinn,^ddr sich gewia- 
aeor vextranUcher Anginüdicke ndt aUeidei 
Damen rühmt; und eben der '^-wt-^ '. 
r 'Def Whrd^a s4yii, iagte Heiy Specke^: 
der miti]M,.mjn4 .gttnzigewik^'^: r» . ..> ü. . 

D«: idte ttnd.derDoctortlachten Ton 
Henen^.Mind Herr «^ec^r^. blieb ihnca 
sdn Hehehel aufih nicht schuldig; •— St 
trocknete aidi diethranenden Auge% und 
v^raidlevte^ daii er aüfemd In* der Well 
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$Offroh iieiri-ia^ bfi^dfuli li^fbweithe$Mk 

:. Aber, .näktn ;d^r. Dofctor ;:«Mder di« 
]ifV^pfi$;,^«)l wmai im JQm^t^Üobffl: üarr 
«^^<;/i^l, 'p^ ^Da£i 6i^.kfiitie]i:Griuid zu 
Ihrer Behauptiuig haben sollten^ labt siok 
yM «toemii:«^i^eiuui)^}geiuMluiiieowi^ 
SUi nicltti wohl deb^en. u. VjruulilLcfc 
hateiAm^l^.iiineliiem vflrttatdicfaanrAbend^ 
itttnd^hejf;jda<'.ielig« Z^^ lim^'gekiagfv 
dgü ^r inil di^ Wlidfiflm^.vön^ifrau gkx 
tijcbl ierü^ aüolRerd^iLj^ lie gac nicht jw 
bändigen wifiSO. :. ij 1 : n :?-."i^x .:o;: ::u 
: tiOB^agt^ lm«i^' H^oii^Docior? MirP In 
einem vertra'altchem Abenditfindfchea?; o b 
5o'ß«'^cMr?sder<Thiirey mein' icbl -^ Bei 
cinesi Cfeifchen. •;— - Da ^scfawatzenijja 
Nachbai;;!^ wohl eins ziisammen.*« ' << :*^' 
;.:i Ach mein iSott^ liebear HigaxDo^axI 
%6 deiriLefli Sie hüi?^ So^ein voUvHcfa- 
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dger'Maäi'^^d9rBor«*^M«cy ein 'aiige^ 
3eh6lMNi>^i2fl|ßO';* der #oUfi9^^)ir ^^gto 

•• imd^^thikHü? — N^li;^ dtf ^isi nur 

ie$' Kind: l^ietttidlMfa iit, 'imd cler « atfcfar 
dM! kleOIMebiSäf^er et;^äif g&l^ iäist; 
df|ll^Eubl»(la^«r ganB aUgAmehr. '-— ' 

gdtei^Mdttgü^tk ^d ifiirelübm Wesen :^r- 
wiedert; mit emd^Ü^äer^^^-^^iBr qiral;r 

ttaifc iimittUflllineB^ ' abeir eii^tl ging in 
stln G«liäit/''^nrser- der'^^^j^firoAtfiv' 
Otigiiirf^MreiNfi fcelti^ ääär6''IiM*^. ^^ ^ 
•'- Nirb, «äbi''idMi^eUc6'^ sdrte"^ 'ddun^ 
IM^to ;g%Wfi'di§^ftndIiäl^/dicki^i> ö^er' 
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Andre im li$xL$ß^ die mm:dii9lfiiEcbiB:S«r. 
tcl|eid ymiütwLi ein wei^ig gttpkudei»» v. 

.Die JHMAuagsdioa«?/ -fr^;::bl« . meliir 
Gott ! dad sind 4Ivul. voUei^A« dieiMclMe^ir 
Die ni^d^ wo möglicbi. opoh .«ttfgeUes'A 
aar» elf ihro-Henn, 6d^ wosSg^ena imb 
«rtjäglkber. ; dezia . mit «Uea« ÜNrea hohen, 
Salairt -^;Wea lind^cie? -^tDieiMur» «efb 
meine. ViMJh Ifeim^Mcbtipr . Uhmrt. Einer, 
m^iMeifi.mmfk^r eudL nu?<«4wmle JBis- 

eigenen Aroifv; .«b^ ein folcheV' -Mi^thrr 
iing — .-rt k»Rem: TO awto gfiq^cochen:^ 
«etite ef < furchtsani hinzu. -^ * . . ; .. 
. AUep w^l . Alles, ^$h&i, , iiiei«: H^* 
i^jpe«^! trA^^ 4cb. habe..,dan)il ImaMX. 
noch l^<^n^ Antwort. -T<...3ie nisten die^ 

.Gesinnung d9r^«a und |him;]tf e^g >T(«t 
VearnchweiM^-.. nicht dm^rdepi ,Mtiin, 

qjldb^ 4i?^ ;?Cef^Mi4te dfi:,I{iii##s;un4 



■^wblsufi deitt?' sonst?. ^ rj]i»jQi:.ich J Sie 

^■ii >WflnigrJD&ttäbr > :. weil, er L^sdbteBJstiezkte^ 
.at£s^'il)2i>T^/»Mulu Jbi^itargaii^ ' habe. ^ 
Omfyhist iiriqnBöh ]Ulholiid),M3tad«dciie» 

i:c Ad^iiimisGottes^ vilbsiLrzielri^^ 
Iddeäi (KlniL vi^iJbtfttpjrotefl^lttiiQt^ 

— Ich ein Pater? ijiiaoü.snß'^ inrl i.i 
^o'Daa'IiM&fiir^er 1»4iMii Hern,« das 
«antr Üeiidttoi. Aken d^ SRnfii%[<iMnäniiB£ 
kUn^^^ n bMciita : Iha ba^ arifd^^U .«idk 
. :^ Nein! sagte er: mein Heir DolM^ 
wat i«li^.Yf«i%n4i8 vrafft ktbJnaccMtüjer- 
Utntiter londi'litbr suvodSssl^lQafiUiiy'.Ii 
.0 £^;ia>^^iirf niaa 4ßn»iflficl|t 



1^T 
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...'KiMinx^üiiCi ich Hianm iSAcdb voxii cbr 
tollen Wirthschaft im I^kischen .HAjvaät 
48^.eBslb JNJfflhrii^bc.bjndheariCtofjs^^ 
HetrJRaÜBvdnxglxaLch: ^a^iifinob^ivoiL jfac 
Frau 'heil *i%[i»^diii tme^ModAwi^rili- 
•ehft£txdBi;dl9£aUlBi' DalrgcM ttnii^edker 
einmal-y unter T»»i& lolL^^j'BBbUQ^kei]^ 

6ennidecf«»^^'oIJp,dlsIs^lcii dar bei Tiscbe 
f>fc^er/jerg«ii]fg^>iyagtBi ineutifiFjBaJaggen^ 
UleiaSekt^EriäBt cKech^^idW Hieni'jBiijdiet 
Er hat ganz Keclitl ^isiß*! nij :M — 
2^: Ja, 89^ <^. läUxil€fcs1^'<— /flTiid 'da 'scho-* 
Iton^SiiBffJeygarmcMyefi'jtide f^hUicUe Ata» 
•<imeU«a]f IgäMK ^et^oftt Mlet^E^«a ain^ d^ 

JiIeiilatiiM9i«^'^*l^h^& tfl«f^f>idi'^döoU 
glaililNutf t^^>äi2lirQl^/^ ^iMt iBilahff^^ o, 
der kennt die Welt; der weift idies. " ?' 

Ist 
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Ist Er toll? fragte der Alte^iindem er, 
zu grofsem Schrecken des armen Specht, 
sich voll Unmuths aus seinem $essel auf- 
hob. 

liebster, bester Herr Patbe 

> Wahrlich! das .Wird luttig, sagte der 
Doictor. Sie, mein lieber Vater, huben 
die Sache von Herrn Specht, und Herr 
Specht hat die Sache von Ihnen. 

Der Doctor bekam einen sehr un* 
freundlichen, und der Pathe^. der wie ver« 
iteinert dastand, einen ganz vexnichten- 
ien Blick. — Er ist —« murmelte der Alte 
zwischen den Zähnen •*-» mit aljlen seinen 

Höflichkeiten und Reverenzen Hier 

begriff er sich noch, rifs den Geldbeutel 
Boit Heftigkeit zu sich, und ging davon. 
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XXIV. 

Sie sehen den Lohn der Welt! — Mgte 
der Dactor^ indem das SchmreiTst&chlein 
des Herrn Speclu in voller Bewegung 
war; — r- das ist nun der Dank für alle 
Ihre znühsamen Gänge nnd Ihre gegebe- 
nen Nachrichten! 

Mein Herr Doctor! rief Specht, und 
drehte dabei die Augen gen Himmel: — 
Wenn ich nicht so unschuldig bin, wie 
ein neugeborenes Kind 

O das sind Sie! Das will ich Ihnen 
bezeugen. 

Wenn nicht der Herr Pathe Alles, Wort 
vor Wort, so. gesagt hat, wie ich's da wie- 
der sagte — Er legte zu einer feierlichen 
Betheurung die Hand auf die Brust. — 

Keine Schwüre, Herr Specht! Ich 




L. j8 T A n K, aSö 

glaube Ilmemi»^«tt um IhrfH^ llEUcbulcl 
wilkn. -^. Melni^Schwiegearvater b«tt Alka» 
gMagt> was Sie ilmiiagen HeImt$.:iiQiettelchft 
itocU mehr: iOberwiMeaSie auch; warum? 
H^r; Weil . eben, damal swel lucht - iiiiaii4 
sehnliche Häuser gebrochen w-aren, tmit 
swar, wie die gatee Staidt wuTsto^i durch 
Bibalkeit und. YerichwendüSf^ • ^o» Wek 
bexn^ die aber Mder I^kso; ähnlidt. .^ahed^ 
all die jSünde der Tugend. -Da#'^^e -ms 
eine verlaufene £ngländerinn^ das andret 
eise: iTänzerinn:. aus: der OpteM« Natren 
von Mäikneni-ihauen solche Weihet^ gü^ 
heiratet *-^ Diese Vorfälle llagien'jdem. al- 
ten Mann auf dem Herzen; und audidüe 
I^k war leine > aus der f reifadehieher Oe* 
kommene, eine ihm .völl% Unbekannte; 
— Was er zUr Ihnen q)rad[iy jfvab kür als 
Frage zu nehmet^ die Sie, nicht aaleidit«> 
sinnig und «o behaglich cukn. Nächthei} 



« 
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einer würdigen Frau — « denn dai konnte. 
iia Wenigsten« sejm^ und das üc tie.-r*^ 
Uicen beantworten sollen. - 
'; r.iAber ich wuIste ja nicht ^ mein Herr 
Doetor-»^ ich yrufste so wenige als der 
Herr Ä^arjfc— — 

'■'i'&o woTsten Sie doch dies^ dafs Sie 
lelfSii wofiten. — Und eben .dies, mein 
Harr. Sp^eaht, war die Wahrheit , die Sie 
alt ehrlicher Mann hätten bekennen müS'* 



'; ' Ach mein Gott; lieber.Hem Doctor? 
D19 faatt^ ich ja doch' widersprochen. 
•-^Nmv? Und nefot Sie. nun widerspra- 
ehbn?' •' '^ • .■ 

. -r* So einem Manne? so einem Herrn? 

In: alle Ewigkeit nicht* : 

' • * Wahrheit; -Herr Specht ^- merken Sie 

Sldi das für die Zukunft! ^ Wahrheit 

nach Ihret besten ErklenntnÜs sind Sie 



I 



L« 
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Ücbt blo^ i&rer JBhrei 'ondextt attch Ihres 
61fickse]igkeic.'8dial^g; £ben natiibrfiaBifiL 
ren Sie sicher am besten. — DteAny^fv^iar 
masi/dieMWdiirbeit sagt» macht den Ua- 
tezJMhied; ' ^Qmi sagt mam sie <iem JU^ 
B%e^ wie dem 'Bettlor. i * '*'•'-' ;^.w/ 
o>^A^h 'mein Herr Döctorl 1 Wenn Sm 
doch «ntur wäreh; wie jüch l . :ir> ;.x d i;id 
" -"iSi^i sind jeiir gütig;.—- . ':ir! :• ■ ♦ 
*'yD^a sitz^ man*' npiL soigt ünd^ «grübelt^ 
und bat 'Frau»; «mdKiind au£. demrHalsi^ 
uiid'.weils oft vorJVnipt iiich^:wo :aus wo 
ein; und wenn man denn da iBr4o*tiin. 
Haus kommt, und alle die. grofsen Kisten 
siebt, und die angefahren Ballen mit Waa- 
ren, und das Gerenne und Getreibe der 
Leute, und die Frachtwagen^ die ab- und 
die aufgeladen werden, und das ganze 
Yolle Dutzend Pferde davor: — ach Herr 
Doctor! e» wandelt einen eine Ehrfurcht 
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aa> ^ittfiejpecd --^ Wo 'tun GötteswillfiiLl 
Bähme mtn jd«: den Math her, aoch zuir 
Bii -iriBofafaü'? - ' .-. '•■ • 

"' Der'Doctor fafittt petkiiiäeinea Maml 
eta! wenig scharf ins Gesicht ^^ unA^^woUte 
kein Wort weiter ad ihn vekslieren. £r 
^etspiaich/ihrii auf sein 'ihgstliches Bitten, 
bei dem alten^ Heim Alles .wieder ^ in'Si 
Gleis zu bringen, schrieb ihm ^in. fiecipe 
xü ^in^* niederschlagenden- Pulji^er/ das 
er sich: in. dernachstebii Apotheke sollte 
machen lassest 9 und wünschte ihm wohl 
sn^lebeni •• 
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Obgleich wirklich Hert Stark mehr durch 
ioin eigenes Yotürtheily. ab durch den ar- 
men. Tropf von Patben hintergangeu war: 
so war doch der blofse Schein von dem 
letztem ihm arg^üch; und noch ärger- 
licher^ dafii er bei dieser Gelegenheit die 
Fassung verloren , und dadurch .: jenen 
Schein bestätiget h^tte. £r fühlte recht 
gu£<| dals er die Sache nach seiner ge^ 
woimHchen Art^ mit lacheoadem MtuDidi^ 
hätte abmiachen können« Indessen «ge- 
reichte dies^er Fehler, wenu es ja einer 
war, ihm zur £hre: denn der CrrüAd df^ 
von lag weit weniger in seiner gekränkt 
ten Eigenliebe, ab in der Rechtschaffen- 
heit sefines Hersens^ das ihm aUe gegen 
die Witwe begangenen Uugerecfafigkeiten 
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auf einmal bitter vorw^arf, und ihm den- 
jenigen der daza mitgewirkt hatte, in ei- 
nem nicht mehr lächerlichen; sondern ge- 
hästigen Liclite zeigte. 

Die Tochter, die theils durch Madam 
LyJif thdls durdi iiiren Mann, von allem 
Vorgefallenen genau unterrichtet war, 
glatibte die Herzensstimmuog worin sie 
den Alten vermuthete, zu ihrem Zweck 
benutzen zu müssen. Sie machte ihm ei- 
teen nur ganz kurzen ^ fluchtigen Besuch, 
bei dem sie sich nicht einmal setzte, aber 
gleichwohl mit sichrer Hand alle ^5äb Sai-* 
teil anschlug, die sie in dem Herzen des 
Vaters als die empfindlichsten kannte. 
Den Vorwand zu diesem Besuche mufste 
die Bitte geben, die der Alte des 'Mor- 
gens beim Abfahren des Wagens an sie 
gethan hatte, ihm v<xß, dem Befinden der 
Witwe Nachricht zu biixlgen. 
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Entschuldigen Sie micb^ sagten $ie, lie- 
bet Var^,' dirf!^ ich Iht^ SeJEehl erst so 
spat erfülle. Aber am yormiitage xnacbten 
68 mir iGeschäfte^ die ich nicht aa£schiajr 
ben könnte, unmöglich; auch hielt ich 
mich da bei der Witwe nicht, lange au£: 
^sen Nachmittag habe ich mich etwas 
länger verweilt > und komme so eben -^ 
aber ich mtifssagen^ mit recht schwerem 
recht bekümmertem Hexaen -*-f . von ihr. 

Wie so? ffAgt^ der Alte nicht, ohne 
Theilnabme. Hat der Zufall sich wieder- 
gefunden? V . 'j '. . 

Das nicht. Sie leidet nicht: sowohl am 
Körper, als am Gemüthe. -^-Das arin« 
Weib 'fürchter zu ^ Grunde vgesichfeet zu 
werden, weil ein gewissen äbrn., der ihr 
Gläubiger ist> entweder bezahlt seyn^ oder 
gegen sie losbrechen will. 

Harn?^ •-«•Wenn sie /mit däm zu thun 
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Leider! 
. Da bekkg* ich das gute W.mb* Nach- 
sicht ist bei dem nicht zu hofFoiu -r* Aber 
ist denn jdie JLyk noch immer in Yerle« 
genheiti in Yierwüröng? Ich glaubte; dein 
Bruder hätte Alles «in Ordnung gebxacht 

Das glaubt^ ich auch; aber — er mag 
Termine gesetzt haben , . die nun nicht 
ganz lionnen gehalten werden. . 
• Das sollte mir leid um ihn tbun. 

Oder er mag — - — Ja, wenn ich Hand- 
Inngskenntnisse hätte; da riethe ich wei- 
ter, mein lieber Vatet. 

LäGs gut aeyni Es ist da Mehreres 
möglich. — -i^ 

So viel weils ich denn jetzt ,. warum 
die Witwe diesen Morgen, bei Ihnen ge^- 
wesen ist* « .-. 

Nun? — 

Eben dieser Verlegenheit wegen mit 
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J&rir.' — 'Daoiu^Bitlder EUi^^ch Utitn tu 
ksstBJi^. g^ itelms Unp&CilkbfcelU'' w#gM 
nicht än^iilm lUL'Jbresücbeii^ '4li «r tt^h 
ledig isty »scluBn gegen den Aimafid su 
leynriiäid doch* war dij9 Sache 'anbringend» 
und ^die. - Witw6 '^-^ ich wiederhol«' ihre 
^^nen Worte -^ die Wi#vre ffihltd durch 
das «dle^^Bcfioehineii^ des Brud^rsy Wovon 
Am ide andlert ^ais mit Innfger JK&hntng 
qNncht, ihr gan^ei Tertrauen an den IHh^ 
memSiark wie ':gafaf seit« Sie w:<>tttö also 
diesmal bei- dam Y atc^ sucheGfe^» iWas» dia 
Umstände von^ " dem Sohne ^ m fordehi 
nicht sulieisent'Ralh» Hülfe, Venmtffriong, 
Unterstüuung. ' - - •' • 

Und Iiet geschwiegen?''^ Weswegen? 

Sie bat^espaocben; wie Sie ^mit Sagt. 

' Si% faat> "WoU sicher^ ^(espröchen; 
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NmnJt -T^ .wiedeEhöhe;.'dflE Alte mit eh 
nem tf acbdhrock^ der seine. noch. fort3aii4 
lende Ärgerliche StUnmung Herrietb. . 
< .. IcbH:denke:f mein« guter^iiel^fit Yaftetf 
hut «ie fltpr. nictu gehte^ xücbt vianteiideiis 
'D«to'NhiEjC 916 auch niirbt g^pxochen^ 
^nder^ geMunn^U. DSe-verwuliachte Ge* 
,wolmheit des^Muritebu wicd/von Tage 
an Tega arger«. In meinjerrJage&d; sprach 
man rräm .Maule ^berauc^*"^ lAiin £nd^ 
wahrhtftig! fördern die- Menscfben iiocb# 
nlan^ aotll Jiire ^Gedanken bDre]i.i -i ; . 

Sie isi^{urdil3am> -dalamve^Weib. Vcr> 
»eibta Siaibr! Sie Selbst baben. sie daxtn 
noch furcbtsamer gemacht. . 

Ich? — Weifst dU| was du da spridist? 
-4- Ich manche niemand, forcbuion; diea: et- 
was zu bitten bat^ sondern ich tnnntre 
ihn anfi Wk4 höre ihn aäa; und .wenn sich^s 
ohne meinen e%nen zu grolsea ^achtk^il 




L. S T A R K. '. x6q 

tbnn laTst, helf' ich ihm ohne Uiqstande 
und .genie. '^Dife «deiide;.' niphüwüsdige 
KniiAt^ liiirch Acteelzuckelt und; Sa^aers«- 
bea und langes Bedenkeoi.sBinea QefaJU 
ligkeitea Werth^zu geben^ .bab' ich ni^ 
mal * verstanden. — ^ Das hätte die Frau 
Tochter wissen nnd der Witwe sohon sa^ 
gen können. -^ '■ ^ 

- Hab- Ichs d«nn nicht? — Werdi^n Sie 
doeh nicht unwilligy znein lieber Yater( 
' Unwillig! Nim werd' ich gar unwfl« 
lig! — Wie kömmst du mir beiH^ vor? 
i> Ach^ ich kann wohl Unrecht haben; 
ich glaub' es selbst. — Hatt' idb mich 
recht bedacht; so war* ick: Heber. gar nicjbt 
gekommen. Ich bin so milsmathig 'ge» 
stimmt. . , . :. 

Über di^ Witwe? — t 

• Ja. ----Und dann — wie die kleinsten^ 
Umstände das Heiz oft am. meisten ruh« 
ren 
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. Nim?-«' 
leb- Mh^ eh' Ich in das Wofansimmer 
der I^h tt$Xf ein paar AugenbfioiLe durch 
dai Spiegelglas in der Thore* "— Da safii 
die gute Frau,, in die eine Ecke de&jSo* 
pha gedruckt, den Arm auf ein Kissen 
gestfitzt, und ein Tuch in der Hand, um 
sich die Thränen zu trocknen. Ihr zur 
Seite ^tSk&i, jedes auf sei&em. Schemel- 
chen, die zwei unschuldigen Kleinen, die 
sollst immer so froh um sie herumschwärm- 
ten, aber jetz^ wie es schien, an das Spiel 
gät nicht- dachten r sie .sahen so stili in 
den Sdiöols nieder, als ob ne den Heiw 
Eibukummer der guten Mutter theilten; 
und blickten dann endlich, weil diese 
vielleicht eben einen tiefen' Seufzer ans- 
stiefs, von der Seite zu ihr hinauf, mit 
einem Ausdruck In ihren Augen ! in ihren 
großen, blauen, himmelreinen Augen l .mit 
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einer BangUchkeit^ einer Zärtlichkeit, ei- 
nem Ernst! -^ ieh dachte an meine eige* 
nen Kleinen , nnd dachte an Sie. Wenn 
Sie das gesehen hätten > an ein lieber Va- 
ter! — Sierifs dasTnch heraus^ und fahr 
sich damit an die Augen. 

Sind*4 denn so artige Kinder? •— fragte 
der Alte mit einem Töne)' der auf ein* 
mal wieder ganz weich war. 

> Ach so Wohlgezogen ' und artig ! -~ 

Freilich hat die Frau nur diese beiden 

zu übersehen ; und ich ihrer mehrere: 

' aber dennoch erkehn' ich sie in de»: Itunst 

de^ Erziehung für meine Meisterinn; sie 

regiert die Kleinen -mit Einem Blicke^ mit 

Einem Winke, und das niemal im Bösen, 

immer in Liebe* — Doch ich stehe und 

plaudre^ und v^gesse, dafs meine Kid* 

nen zu Nacht essen wollen. — Ich muTs 

fort, lieber Yiiter. Leben Sie wohl! Ver^» 
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zeihen Sie, wenn ich mit meiner üblen 
Laune Sie heute angesteckt hal^e! Es 
soll .nicht wieder geschehen. — Sie külste 
seine Hand, und verschwand. — — 

Das Herz des Alten war ein an sich 
so guter und jetzt durch die gehabten 
kleinen Erschütterungen so tre^^h auf- 
gelockerter Boden^ dafs es gar nicht an- 
ders se3m konnte> als der bineiiigestreate 
Same des Mitleids muiste reichliche Früdite 
tragen. — Herr Stark konnte, zu. Abend 
nicht essen, und die Nacht über nicht 
schlafen. Immer schwebte ihm die kleine 
Gruppe vor, die ihm die Tochter ge- 
schildert hatte, loid immer wat's.ihm, als 
ob er hin müfste, um der Witwe das Tuch 
aus der Hand und die kleinen liebciB 
Waisen auf seine Arme zu nehmen* 

AnJGier diesem Bilde, waren es noch 
^edankei^ anderer Art, die ihn beunru- 
higten. 
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higten/ und von- einer Seite zur andern 
warfen. — „Die Witwe fühlte ihr Ver« 
trauCT an den Namen Stark wie gefes- 
selt. <' — Das schien ihm gleichsam ein 
Schuldbrief zu seyn^ ein Wechsel^ den 
der Glaube an Tugend , auf seine Ehre 
gezogen hatte^ und den er unmöglich an- 
ders als honoriren koimte. — j^Sie hatte 
bei dem Vater suchen wollen^ was die 
Umstände von dem Sohne zu fordern 
nicht zulielsen.^' — Wie konnte er sicb's 
nur denken y dals der Vater in Beweisen 
von.Edelmuth hinter einem Sohne zurückr 
bleiben sollte , den er seiner Engherzig- 
keit wegen so oft getadelt hatte? — Dann 
noch der Name derFrau^ der ihn an sei- 
nen ehemaligen vertrautesten Freund^ den 
guten^ redlichen IjyJi, erinnerte ; ihre gro- 
be, bis zur Ohnmacht gehende Schüch- 
ternheit , fremde Hülfe zu suchen, die er 

EngnU Schriften XU. X8 
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alt einen sichern Beweis edler Denkungs- 
art imsah ; ihre Thränen^ die er zum Theil 
wohl selbst durch gewisse Zuge in der 
Unterredung mit ihr mogte hervorgelockt 
haben; das mannichfaltige Unrecht , das 
er ihr, von Yorurtheil geblendet, durch 
Spottereien gethan, die sie so ganz nicht 
verdiente, und für die nun sein eignes 
Herz, ob sie gleich das Ohr d,^^ Unschul- 
digen nie erreicht hatten^ Genugthnung 
forderte; die Gelegenheit, die sich eben 
Im Hause der Ijyk gefunden, das verbor- 
gene Gute in dem Charakter seines Soh« 
nes, das ihm so grofse Freude gemacht 
hatte, an's Licht zu brin£[en : — alle diese 
und ähnliche Betrachtungen hielten den 
Alte^ bis nach Mittemacht wach, und lie* 
fsen ihn auch dann noch keinen festen 
Schlaf, nur einen unruhigen Schlummer 
Baden. 
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Hier herein, Monsieur Schlicht l -* sagt« 
am folgenden Morgen Herr Stark, des- 
sen Gesicht noch alle Falten und Rtin* 
zeln vom vorigen Abende hatte. Ich hab* 
ein Wörtchen mit Ihm zu reden; und in 
diesem Zimmer — es war das Scblafzim*- 
mer, das er ihm öffiiete — sind wir noch 
am ersten allein. 

Dem alten Handlungsdiener, der nicht 
das beste Gewissen batte^ war bei dieser 
Anrede nicht wohl. Er war dem Schlaf- 
zimmer von alten Zeiten her gram : denn 
er hatte hier schon manchen schweren 
Kampf mit Herrn Stark zu bestehen ge- 
habt; und eben jetzt war ihm wieder vor 
einem Examen bange, worin die Falsch- 
heit seines Voi|;ebens, dafs der junge Herr 
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noch immer unpäfslich sei, an's Licht kom- 
men konnte. £r warf sich in den Trotz 
Kain^s , der bekanntlich nichts als ver- 
kappte jämmerliche Furcht war^ und fragte 
auf beide Beine gesteift: Was soll ich? — 
Monsieur Schlicht, mufs man wissen, 
war treu wie Gold ; und wenn das Inter- 
esse seines lieben alten Wohlihäters mit 
irgend einem fremden in Streit gerietb^ 
•o war er im Stande^ für jenes Leib und 
Leben zu lassen. Aber^ wenn im lanem 
des Hauses ein solcher Streit entstand: 
so war er sicher von der Partei der Kin- 
der gegen den Vater; und wurd* es auch 
gegen die Mutter gewesen sejrn^ wenn 
nicht diese eben so treu, als er, es mit 
den Kindern gehalten hätte. Er hatte die 
letztern ungeboren gedacht, und sie oft 
auf seinen Armen getragen, hatte ihnen 
tausend kleine Dienste und GefälÜgkei« 
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ten erwiesen, und unsend kleine Schmei« 
cheleien und Liebkosungen dafür wieder 
erhalten. Noch jet^t^ da sie schon längst 
erwachsen waren, nannten sie ihn immer 
Du, und lieber alter Vater ; was dem fast 
siebzigjährigen Junggesellen, der es, bei 
allem guten Willen^ nie bis zum Heira- 
ten und bis zum eignen Kinderzeugen 
hatte bringen können, jedesmal in der 
Seele wohltbat Auch vergarsen die Kin- 
der nie, was er selbst immer richtig ver- 
gafs: seinen Geburtstag; wenigstens erin« 
nerte die Doctorinn daran ihren vergeb- 
lichem Bruder: und das ward dann ein 
Tag froher Feier, wo der alte Schlicht 
bei den Geschenken, die ihm reichlich 
dargebracht wurden » und die für seine 
Bedürfiujse sorgfältig ausgewählt waren, 
nicht selten Frendenthränen vergols, und 
von der Doctorinn, wenn er dieser zum 
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Dank die Hand küssen wollte, wohl gar 
ein Maulchen davontrug. Durch solche 
Bande, die weit särter, aber eben darum 
auch fester, als die der Ehrerbietung wa- 
ren, die ihn an seinen Brotherrn knüpf- 
ten, hing er unauflöslich an beiden Kin- 
dern; auch hatte er eine Schrift auf das 
Rathhans getragen, worin er sie zu allei- 
nigen Erben des nicht ganz kleinen Ga- 
pitals einsetzte, das er sich in seinen viel- 
jährigen Diensten gesammelt hatte. — 

Vermöge dieser Anhänglichkeit, ver- 
tuschte Monsienr Schlicht, ehe der Sohn 
mit zunehmenden Jahren dreister ward, 
manche geheime Ausflüge desselben, und 
hatte darüber, wenn es herauskam, in 
dem oberwähnten Schlafzimmer manchen 
harten Stand mit dem Vater. Jetzt war 
er abennal Vertrauter des Sohnes, und 
hätte selbst die. Chaise anspaxmen lassen, 
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vforin vor ein paar Tagen der junge Herr 
zu einem Frennde aufs Land gefahren 
war, weil es ihm gleich Anfangs unerträg- 
lich geworden, ohne Frost und Hitze ein 
Fieber zu haben, und wie ein Ubelthäter 
zwischen vier Mauren zu sitzen. Monsieur 
Schlicht lebte diese Zeit über in grofser 
Unruhe, dafs der Alte dahinter kommen, 
und es dann wegen seiner falschen Nach- 
richten vom Sohne sehr derbe Vorwürfe 
absetzen mögte. 

Indefs kam er dieses mal mit dem 
Schrecken davon, r— Ich habe etwas vor, 
sagte Herr Stark, wozu ich einen Mann 
brauche, auf den ich mich verlassen kann, 
und der zugleich* um sich weifs, und iit 
Handlnngsgeschäften gewiegt ist. 

Dieses herzerhebende Wort war Trost 
und Balsam für Monsieur Schlicht, Seine 
Kenntnisse und Einsichten geehrt zu wis- 
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tea, war ihm üie gleichgültig, und im ge- 
genwärtigen Augenblick höchst erfreulich, 
— Befehlen Sie, befehlen Sie, sagte er, 
mein lieber Herr Stark! indem er ganz 
nahe zu ihm hintrat^ um gleichsam jedes 
Wort ihm von den Lippen zu horchen. 
-^ Er erfuhr nunmehr, was Madam JLyk 
am gestrigen Tage bei dem Alten gewollt 
habe; «rfuhr ihre unangenehme Lage mit 
Horn^ und vielleicht mit noch andern 
Gläubigem, die Herr Stark nur näher 
zu kennen wünschte; erfuhr die grolsen 
Dienste, die der junge Herr der IjykU 
sehen Handlung geleistet hatte, nebst der 
Neigung des alten Herm> das vom Sohne 
angefangene gute Werk zu vollenden, und 
der Verlegenheit der Witwe, durch Ver- 
wendung seines Gredits für tie, ein Ende 
SU machen. 

Die Herzensfreude des gaüsa Schlicht 
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über Alles was ihm vertraut ward, am al- 
lermeisten aber über die Ehre dieses Ver- 
traueiis selbst, war so grofs, dafs Herr 
Stark den Strom der Beredtsamkeit, wo- 
mit sich der alte Mann über jeden ein- 
zelnen Punct dieser Erzählung auszubrei« 
ten im BegrifiF war, durch ein stets wie- 
derholtes und immer stärkeres : > Hör' Er 
doch! Wir werden ja vor Abend nicht 
fertig! kaum zu hemmen vermogte. — 
Aber wie plötzlich stand und gefjror die- 
ser Strom ^ als Herr Stark hinzu setzte: 
dals er nicht gesonnen sei blindlings zu 
verfahren^ sondern vor allen Dingen erst 
von dem Sohne wissen wolle, ob die Ac- 
tiva der Witwe ihre Passiva wenigstens 
balancirten, und in wie kurzer oder wie 
langer Zeit etwa Hoffnung sei^ daTs sie 
völlig aufs Reine kommen und mit allen 
ihren Gläubigem auseinander seyn werde. 
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Da mein Sohn, sagte er, die Z^Mschen 
Bucher durchgearbeitet, und also von der 
ganzen Lage 'der Handlung die volisfan- 
digste KenntnlTs hat: so ist dies von ihm 
ohne Zweifel besser , als von der Witwe 
selbst oder von ihrem Buchhalter zu er- 
fahren , der wohl ohnehin nicht der tha- 
tigste und geschickteste seyn mag. Geh' 
Er also gleich zu meinem Sohne hinauf, 
Monsieur Schlichty und lafs' £r Sich über 
die angegebenen Puncte — er wieder- 
holte ihm diese Puncte langsam und deat* 
lieh — eine recht bestimmte, ausführliche 
Nachricht — hört Er? recht bestimmt und 
recht ausführlich — geben. Ich muFs jetzt 
fort; aber in einer Stunde längstens bin 
ich zurück, und erwarte alsdann Seine 
Antwort. Nachdem die lauten wird, will 
ich Ihm dann schon weiter sagen, was 
Er zu thun hat. — - 
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Es wäre unmöglich gewesen^ dafs Herr 
Stark die plötzliche und totale Gesichts^ 
ver/insternng des alten Handlungsdienert 
nicht hätte bemerken und irgend etwas 
Unheimliches wittern sollen^ wenn nicht 
eben jetzt , zu grolsem Glück für Mon* 
sieur Schlicht, die alte Wanduhr geschla- 
gen. und xnit ihrem ersten lärmenden 
Streich auf die Glocke den Gedanken 
des alten Herrn plötzlich eine andere 
Richtung gegeben hätte. Es war die höch- 
ste Zeit geworden, auf die Börse zu gehn, 
wo Herr Stark gerade heute ein Geschäft 
von so grofser Wichtigkeit hatte , dafs er 
nicht schnell genug glaubte hineilen zu 
können. Mit einem kurz abgebrochenen: 
Adieu! Mach^ Er Seine Sachen gut! griff 
er hastig nach Hut und Stock; und ver« 
liefs den armen rath- und hülf losen Mon- 
sieur Schlicht, der unbeweglich wie eine 
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Salzsäule dastand, und das einzige Wort- 
eben Ja! — bis zu welchem seine ganze 
Beredtsamkeit jetzt versiegt war — mit 
immer längeren Pausen, und immer 
schwächerem Tone, hinter dem Alten her 
sprach. 
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In seiner Seelenangst^ da er sich das eh« 
renvolle Zutrauen des alten Herrn so gern 
erbalten hätte^ und doch auch nicht vniTste 
wie er es anfangen sollte, irrte Monsieur 
Schlicht j wie ein Unkluger , im ganzen 
Hause umher; und kam zulet2t auch vor 
das Zimmer des juDgen Herrn, ohne selbst 
zu wissen was er da wollte. — Man 
denke sich sein Erstaunen, als er das Zim« 
mer geoffiiet, und den Gegenstand sei- 
ner Sehnsucht mit aufgestütztem Arme 
am Tische dasitzend fand. £r kreuzte 
und segnete sich, eh' er ihm näher trat, 
und ihn mit zitternder Stimme fragte : ob 
er*s denn wirklich wäre? 

Du glaubst doch nicht an Gespienster? 
sagte der junge Herr Stark. 
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Ach mein Gott! Wenn's nicht heller 
lichter Tag wäre; man mogt's beinahe. 
— Wie, um's Himmels willen! kommen 
Sie hier herein? 

Von hinten y mein lieber Schlicht. 
Dorch den Thorweg. 

Ha! — Stand der offen? 

Sperrweit. — 

Nun^ so soll doch auch den Knecht 
gleich auf der Stelle der Henker holen! 
Er hat Holz gefahren, der Schlingel ! und 
hat mir den Thorweg offen gelassen. 

Monsieur Schlicht, in seiner ökono* 
mischen Wuth, wollte augenblicklich hin- 
unter, um den Knecht rechtschaffen aus« 

zufenstem. — Aber, sagte Herr StarTi, 

• / 

ist's dir denn nicht lieb, alter Vater, dals 
ich mich auf diese Art habe in's Haus 
schleichen können? 

Ach ja! ja ! erwiederte Monsieur 
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Schlicht: gar zu lieb! und ich will ja 
auch dem Kerl noch ein Trinkgeld , ein 
gutes Trinkgeld geben; mit tausend Freu- 
den! — - Aber ausschimpfen muls ich ihn 
erst^ uiid muTs erst sehen ob Alles ZU4 
ist. Wir haben Diebsbanden hier in der 

Stadt. 

Das Geheimnils von der frühen Zu* 
ruckkunft des I^erm Stark war kein an- 
dres, als seine zur vollen Leidenschaft 
gediehene Liebe zur Witwe. Die^e machte 
ihn für jed^ Gesellschaft, so wie jede 
Gesellschaft für ihn, ungeniefsbar. Sein 
Freund, der die .unglückliche Stimmung 
seines Gemüihs bald genug inne ward, 
suchte ihn auf alle mögliche Weise zu 
zerstreuen und aufzuheitern: ej^ brachte 
Gespräche auf die Bahn, in denen Herr 
Stark seine Hiindlungskenntnisse entwi- 
ckeln konnte; er stellte eine eigene kleine 
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Jagdpartia ffir ihn an; er schlug gesell- 
schaftliche ^ muntere Spiele vor, bei de- 
nen sonst Lachen und Sehers nie fehlen: 
aber Alles vergebens. Im Gespräch gab 
«Herr Stark, wenn von Java die Rede 
war^ über Jamaica Antwort; auf der Jagd 
liefs er die Hasen, die man ihm fast vor 
die Fülse trieb| ungesehen davon laufen; 
nnd zu den Spielen war er so unlustig 
oder nahm sich dabei so linkisch , da|s 
ne fast eben so schnell virieder abgebro- 
chen, als angefangen wurden. Endlich, 
wie leicht zu erachten, ward man der 
undankbaren Mühe, ihm Vergnügen zu 
machen, überdrüssig; und Herr Stark 
hätte noch ein wenig zerstreuter seyn 
müssen, als er es war, um nicht zu mer- 
ken, dals er seinem Freunde zur Last^ 
und was noch mehr ihn kränkte, seinen 
Mitgästen lächerlich ward. £r packte also 

schnell 
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schnell: wieder susammen 9* tizid .nahm 
schon am dritten Tage von seinem güti^ 
gen Wirthe Abschied I der zwar Ehren.« 
halber seine zxl i^ühe Rückreise tadelt€S> 
«aberviin Gfunde des Herzens froh war 
ihn wieder loszuwerden. -^ 
- • Herr Siark. hatte nunmehr die völlig- 
ste Überzcugungv dais er mit seiner Lei- 
iLenscbäft nur vergebexi8:kämpfe^ und dab 
er .ohne den Besitz der Witwe unmöglich 
leben könne. £s waren drei Fälle, die 
ibei der Bewerbung um. sie. ^tatt £nden 
konnten; und für jeden war &eln .Eiit^ 
schlüfsy schon gefafst« Wenn der -Yatei^ 
seine Einwilligusig abschlug; aber, die Wit^ 
we sie gab ; so setzte ^r sich mit den.Voxw 
m ündem der Ijylds chen.. Kinder^ und zog 
1BU dar Witwe in's Haua> um ihre Hand» 
Inng^ die er genugsam' hätte keanen^leii- 
WXA4 SU übernehmen tmd ' fortcuführen. 
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Wenn der Vater ^ wie er zwar innig 
wünschte, aber zu hoSen sich nicht g&- 
traute, seiner Wahl aus vollem Herzcu^ 
beistimmte — denn ein nur gezwungner 
oder gar erbettelter Beifall genügte ihm 
nicht — ; so schlug er die Lykischs, oh- 
nehin gesunkene, Handlung so vortheil« 
haft los als möglich, und führte die Ge* 
liebte seines Herzens in das väterliche 
Hans ein; wo er dann mit verdoppeltem 
£ifer sich seinen Geschäften, widmen, nur 
ihnen und seiner Liebe leben, und den 
Vater überzeugen wollte, dafs es ihm so 
wenig an Talenten als an Tugenden fehle. ^ 
Wton unglücklicher. Weise die Witwe 
-selbst --r- sie, für die er so viel gethan 
hatte, und die er so innig liebte — sei- 
zien Wünschen abhold war; so blieb er 
Iteinen Augenblick langer in einer Stadt^ 
wo» er das Weib seines Herzen» obae 
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HoiFnnng des Besitzes, vor Augen haben, 
öder wolil gar einen Dritten — er knirscb-r 
te bei dieser Yorstellung — in ihren Aiv 
men ^glücklich sehen ntüFste. £r be^ab 
sidi aUdann^ wie er bisher gewollt hatre^ 
iiach ^Br.:,, wo schon Alles an seiner 
AofnatemB b^dt wlir, und wohin er den 
Briefwechsel mit seinem G^schäftsirageif 
eben in dieser Hinsicht noch fortsetzte. 

So weit stand der Entschlufs des Herrn 
Stark f ohne zu wanken^ fest: und schon 
dies beruhigte geWissermafsen sein Herz; 
aber noch erhielt ihn die Ungewifsheit, 
welche von den aufgezählten Möglichkei- 
ten zur Wirklichkeit kommen würde ^ in 
jenem finstem> schwermüthigen Staunen, 
worin ihn der alte Schlicht überrascht 
hatte. Um auch dieser Ungewifsheit los 
zu werden^ bescfalofs er jetzt, sobald der 
Vater zu Tische ^eSse, in das Hans des 
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Schwagers zu eilesn^ der um das Geheim- 
nils seines HerKfloos luuii einmal wuiste, 
imd der ihm seines vollen, unbedingten 
Zutrauens werth schien. ^Mit ihm wollte 
er sich über. die Art und Weise besprjs« 
ehen,* wie er am besten die Gesinnung 
det Witwe, und dann auch die d^i V»* 
tersy erforschen könnte. ... 
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• xxviir: 

Alles gut! Alles sicher! sagte Monsieur 
Schlicht, indem 'er mit geriebenen Hän- 
den und frohem Angesichte wieder her« 
eintrat. — Der Knecht hat seinen Auspu- 
taser, und hat sein Trinkgeld weg; der 
verwünschte y nachlässige Kerl! 

Den Ausputzer, sagte Herr Stark, faätp 
test du sparen können. 

Nein^nein! DasvTrinkgeld eh^r( denn 
das hatte der Zufall verdient , aber den 

Ausputzer er selbst. Ach, was ich 

mich freue, mein. lieber, lieber Herr^^arA^ 
daCs Sie wieder zurück sind! Ich war ijoi 
gewaltiger Noth« 

Um midä? ^^ Mir fehlte nichts^ JUfh 
ber Vater. , .' .. i — . 

Aber mir desto mehr. — Denkon Sie 
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Sich nur um's Himmels willen! was für 
einen Auftrag mir da der alte Herr giebt. 

Nu»? — 

Ich soll zu Ihnen heraofgehn ->— zu 
Ihnen, den ich nicht hier wufstel Wie 
ward mir dabei? — ^und soll Sie recht 
genau und recht umständlich befragen^ 
wie es mit der Handlung der Madam^ Jjjrk 
steht, um derentwillen ich so oft habe 
wachen müssen. 

Was? rief Herr Stark, und fuhr mit 
Uro&er Bewegung vom Stuhle. 

Jaja! — Ob die Activa die Passiva 
wenigstens balanciren, und in wie kurzer 
^der vne langer Zeit sie etwa realisirt 
haben werde? 

Schlicht l — Er faCste den alten Hand- 
luÄgsdiener bei beiden Armen. ~* Micbi 
mich sollst du darum befragen? Mich? 
* Wen denn sonst? — Ihr Vater weils 
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alle Bure Gänge zur Wjtwe. Sie. selbst 
scheint ihm davon gesprochen zu J^aben. 
• Sifl^ selbst? — Ich glaube bei Gott^ 
Alter! es ist nicht richtig mit dir; du bist 
von Sinnen. — Wid kömmt mein Vater 
tur Witwe? — 

Hören Sie, junger Herr! sagte Mon- 
deur Schlic/u, und schüttelte ärgerlich 
nit dem Kopfe; das von Sinnen aeyn las* 
\Gn. Sie weg! l^a$ bitt' ich mir aus. Ich 
labe Gottlob! so alt ich bin, meine fünf 
linne so gut, wie ein Atidrer. 

Aber noch einmal, Schlicful ---- Ant- 
vorte, u;id sei dann böse! so viel du 
villst! Wie kömmt mein Vater zur Witwe? 

Hab' ich denn schon gesagt, dafs Er 
u ihr kam? Sie kam zix ihm. - . 

Sie zu ihm? — .. 

Gestern Vormittag. Hieher in's l{aui. 
- Und kam hier schlimm geno^ wieder 
reg. 
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Ha! rief Herr Star/t, und erröthete 
über und über. 

Oder eigentlich stattlich genug. «Denn 
die Frau Doctorinn und ich brachten sie 
in einer Kutsche nach Hause. 

In einer Kutsche ! Warum ? — Er fing 
an 9 au erblassen. 

Je, sie lag ja in einer Ohnmacht , die 
arme Frau! dals man geschworen hätte, 
sie wachte* vor dem jüngsten Tage nicht 
wieder auf. 

Grofser Gott! — Vielleicht der Vor^ 
böte von einer Krankheit^ von einer tödt- 
liehen Krankheit! 

Ach f hat sich etwas ! — £r warf den 
Kopf in den Nacken. — Sie denkt Urnen 
an keine Krankheit. Sie war kaum wie? 
der zu Hause; so war sie flink, wie ein 
Vogel. 

Ist. das. wahr s^.Isi das sicher? 
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Wirf deba SchHcht Sie? Seifigen^ — 
Aber sagtm iniij& ich Itmen* iiocfay mein 
lieber^ lieber junger Herr, was ich für 
eine grofsey'für eine ausnehmende Freude 
gehabt habe. 

Du? — 

Ihr Vater hat in Ausdrücken von Ih«^ 
nen gesprochen; in Ausdrücken! «^ £i^ 
nahm hier einen pathetischen Ton an. — 
,yMein Sohn hat so rechtschaffen gehan« 
delt — mein Sohn hat sich so^ brav be- 
wiesen -^ mein Sohn hat die Grofsmuth 
gehabt.^* > Sehn Sie, mein lieber, lie- 
ber jünger Herr \ So halt* ich nocli in 
meinem L^ben von Ihnen nicht reden 
hören. * . 

Herr Sßark hätte sich gern ein wenig 
geschämt; wenn er vor Vergnügen dazu 
hätte kommen können. Er sah den Ne-t 
bei, der über seiner Zukunft lag, sich 
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schon ziemlich erheitern, sah den lieb- 
sten seiner Wunsche zur HoJShung werden, 
und bestürmte nun den alten Schlicht 
mit einer Menge von Fragen, die aber 
grofsteniheils ohne Antwort blieben. — 
Wenn ich doch nur wüfste, sagte ht end- 
lich, was in aller Welt die Witwe hieher 
gebracht, was sie gewollt hat? 

O, was das betrifft; damit kann ich 
aus dem Munde des alten Herrn ihnen 
dienen. Sie ist in Verlegenheit wegen 
eines gewissen Hörn, der ihr zusetzt. 

Hörn? rief Herr Stark, und trat mit 
Heftigkeit gegen den Boden. — Ha! der 
elende, nichtswürdige Geizha^! So hat 
er mir doch das Wort nicht gehalten, das 
ich so mühsam, mit so vielem Zureden, 
von ihm erprefste! — Ich Thor! Warum 
bezahlt^ ich auch den Bettel nicht gleich? 
-^ Und was beschlie&t denn mein Vater ? 
Was will er thun? 
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£r rei&t die Witwre heraus ; gUnz ge- 
nrUs!'— ^Ich werde schon boren ^ sobald 
»s von der Börse zurückkommt. 

Bleibt er dort lange? Was meinst du? 

Ich denke. Er schien ein Geschäft von 
TVichtigkeU vorzuhaben. Er eilte sehr. 

So will ich zu meiner Mutter hinunter. 
STielleicht weils sie mehr, lieber Alter» als 
iu. Oder, wenÄ auch sie nichts weifs — 
iann zum Schwager, zur Schwerter, zur 
i/Vitwe selbst! 

Halt! halt! rief Monsieur tSc^/zc/t^, in- 
lern er ihn noch glucklic]i bei dem einen 
Elockschofs erwischte: so haben wir nicht 
gewettet y junger Herr; so kommen Sie 
mir nicht fort! --^ Erst Nachricht, ob die 
A.ctiva der Witwe ihre Passiva *- 

Nur decken, meinst du? — Es bleibt 
aoch Capital > Conto. I<ficht wenig. 

Schön! -^ Und die Zeit, wann sie 
reali^irt haben wird? 
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Drei> vier Monate längstem» 

Vortreiflicb ! — Aber nun mögt' ich 
noch einige Umstände wissen; als er- 
stens 

Fort war Herr Stark, 

Fort ist er! brummte 'M.omswwLSchlichtf 
und sah mit Kopfs eh utt ein hinter ihm her. 

— Das ist mir denn doch wahrlich zu 
bunt. Dahinter liegt mehr verborgen. — 
Junger Herr! junger Herr! Sie haben- der 
Witwe zu tief in die Augen gesehen. Sie 

sind verliebt. Je nun — wenn er's 

denn einmal ist — was für ein Unglück? 

— Eine hübsche , wackere Frau ist die 
Witwe; das ist gewils: und wenn sie ihm 

ansteht ^ Sie hat viel Lebensart^ muls 

ich sagen ; sie dankte mir gestern gar höf- 
lieh; sie nannte mich einen lieben Herrn 
Schlicht über den andern: -»— Also — ' 
wenn sie- ihnt- Jinsteht — warum soll er 
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sie nicht zur Frau nehmen? Wer wird^s 
ihm wehren? — Immer zu^ mein Herr 
Starkl Immer zum Werk geschritten! Das 
JonggeseUenleben.isb einr langweiliges Le^ 
ben. — Häfaa! -^ Da kann ich alter Kin-^ 
deipaarve noch in n^einen» siebziger lah^ 
ren etwasi .za; tragen ^und zu hätscheln be- 
kommen, -r— t In Gottes Namen 1 ^ Ich 
wollte» sie waren schon da>. die-kleinen- 
niedlicheii/P.Qppijben^ und kdnntisn schon 
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XXIX. 

Von der Matter war wenig oder nichts 
au erfahren ; und so eilte Herr Stark 
durch den Thorweg» den ihm Monsieur 
Schlicfu öffnen mnfste -7- denn- wenn er 
von vorne ging> koAnt* et dem Vater in 
den Wurf kommen^ — « sur Schwester. 

Diese, die von seiner Reise gewußt 
hatte» schien über seine Rückkunft v^r-^ 
wandert. Sie konnte sich's nicht versagen, 
den ungeduldigen Liebhaber mit seiner 
Leidenschaft ein wenig zu necken, sich 
eben so brennend -neugierig zu stellen, 
als er selbst brennend -verliebt war, und 
ihm auf seine Fragen über die Witwe 
lauter Gegenfragen über die Reise zurück- 
zugeben. Doch am Ende brach ihr das 
mitleidige Schwesterhers; und sie machte 
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ihn dorch die'Entdeckang» dilijr'iiäch ih- 
rJBm tmd ihre» Mohnes Oaförftahen^ die 
Witwe wobl eben so vefliisbt sei als Er« 
iiber- alle 'Beschreibung glucklich. Sie 
selbst war e« in hohem Grade durch das 
stolze Geföhl, das immer ihrem Geschlecht 
te so wohl thut, einen Mann in den Fe»» 
sein eines Weibe« sich krummen tind«wixu 
den zu sehnet- doch fühlte- Jie. zugleich, 
wie aHe wohldenkenden • D^n^en ^ eineiii 
lebhaften Triebe den Leiden d^ atmeft 
8chma<ihtenden/so schdn und so liebli^ 
ahzufchaun ^e auch waren ^ ein baldiges 
Ende zu machen. Sie veirspmch ihm mit 
Hand. und Mund^ dals sie hichit was in 
ihren Kräften stehe, unversucht lassen 
wolle, um das Schiiflein- seiner Lieber 
wenn nur nicht Wind und Wetter aUztt« 
sehr entgegen waren, glückliGh in des 
Hafen %n steuren. 
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Bei der Zuhauiekunft des Doctox9> ka- 
men die drei Entwürfe zur Sprache^ die 
Herr Stark auf die oberwabnten drei Fälle 
1>ei sich': fe«»tgesetzt haue. Der' Doctor 
wollte durdiaü»^ dals er sich vor allen 
Dingen mit dem Vater verständigcsn, und 
«eine Geschäfte wieder antreten sollte, wo 
denn die Einwilligung zur Heirat mit der 
^Witwe gewÜsjoicbt fehlen w&cde. Herr 
S*ark hingegen wollte voi^ allen' (Dingen 
der GesinSQung der Witwe versfthert seyn^ 
mn eu wissen, ob er den Ott seines Auf- 
(enthalte iiicht yermdem .mu^s^e, und wie 
^r sich g0g)sn den Vater zu nehmen und 
zu erklären habe. In sein Mh^^ Verhält- 
nifs, sagte er,* trete er für keinen Preis 
wieder zurück, was auch immer sein 
Schicksal seyn möge; mid.:d«B-'.6iIl%ujig 
seiner liebe betreffend»- kenn^^ner die 
unüberwindliche Beharrjtidl^keil ide« Va- 
ters 
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^s Jn lelAen einmal gefjafiten, Ypzffs- 
ibeilen.'.' ,. ...;. ..* .,-:,■. 

Der Dpctor eszäUt»' ihm jetpsdr.ivvip 
sehr das Voi^tbeU gegep die Wiiw»' b^ 
^epi Alt^i^ berelu erschütieit iqrprdjen, und 
bestand noch einmal darauf, dafs sein etr 

\ ^ 

4ter . Schritt die «Aussöhnung mit.eiioiQv^ 
Vater seyn mÜ8se^.der:Vp.9 xinn ang^Miis 
auf einen ganz wdezTX FoTs mit ihm* le- 
ben werde. Die Rückkehr des alije^Yer- 
hältnissesy meinte .e^j sei durchaus nicht 
au furchten, sobald, nur nicht dor^^ohn 
selbst daran arbeite ^. wieder heraustel^ 
len. Ob, der Vater ihn liebe? sei lücht 
die Frage; nur habe dieser I4ebe bisher 
ein nothwendiger Zusastz.gemlmgelt, und 
4iiM[^ M^el sei die ..Ursache alles V^ri- 
drnsses und aller Erbitterung, geworden« 
»- Herr Scark bestand darauf, dals der 
ppetor sich näher erklaxeii sollte; und 

SngeU Schriften XU. SO 
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dieser venpracb el> -^dxin er zuvor da'i 
feierliche Wort eriiielte^ dais ihm $^&At 
1?if6imfithigkeit ' nicht Beute tibelgedeutet 
%erdMk Diesen Wdrt wftrd gegterbexr. — 
^- - Nun daimf'nigtederDoctor: der Liebe 
lhre«iTaters mangelte^ was jetzt scfionijh 
4Mihem -Grade da- i9t> 4md was Sie nbch 
^jgll<^' -SU vermehren ' in liirer Gewalt ba- 
hren- werden: Hochüschtiäig iiur Sie. 
'V^ Wahr! Mehr als mi wahrl - Er hÄ 
ittkh 1^)1 jeher teraditet. ' ^ 

V ' Br hat von feh^r^g^wunscht^ ^ie Hinii^ 
bochaehten zn'i^o»?2re;]». -^ Fragen Sie jetst 
Sich Selbst y in welchem Maaße'Sie ihm 
llar 'möglich zniäcbten! . : . 

' Hab^ jch il£pi Schande gemacht? tief 
üei^ Stark, indem ^ mit 'grofser Bewe^ 
güng Itnfstand. HaV 4ch LasteMat€äf he- 

^'•^t; Von Schande^ die Rede? Wer^ 
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Sie den acboajbQcb^cbten^ deir j^! mit 
keiaen Lasteitbiue^ b«iieokt Jiat? Geboj^ 
ibr HochacbntDg nkbl niehr? ... 
- / lleir «SmrÄ «riiaißn^csich der FfWd^ 
des .'alten^«ScÄ^'cÄ^ 'über den Ton woriji 
semYmtex von ibm; gesprochene bütte« 
watd besänftigt, und seute sich wieder, -r^ 
» ;-»Ich- ha4)ei,; iJirxiWOrt^ dafs Si©. i^eim 
fireunüthigkeit mir vetiEeiben woUiän^ 4:i2id 

|b Hassen Sie mich r ein \für ,aHeinalv.l«n 
fioer ornd Ihriss.i'V'iitess Zufriedenheit wilr 
I^Uy über dieseoi f uncfc meine gefaeimHW 
Gedanken sa^onL -^^ Ihr Vater hielt Si^ 
für keinen bösen ^ aber lur einen: seh wftr 
cfaeni: Jür teinen «uf sick seihst biescbrdnkr 
ten^^^soir Sinidichkei^lW^icfalichkdty Eitelr 
kcät'. ganz sich ..Innneigmden Charakter 
Nabh ^:deiii , wa»^ &c yjopt Ihnen aah^ . ;Y0B 
Bmen höiite •— • ^^i^'br Gutes :vert>^^9 
Sie Tja^.iroc jhiiki&tx^^nni^: etJumi^jfüLdmk^ 
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londem mufste Sie dafür balteit; E^ 
dachte Sie im vollen Gegensatz mit sich 
%^%i; und sich selbst könnt* er doch 
wahrKthl am:h bei der strengsten Unpar- 
teilichkeit » mit keinen andern Angen an^ 
sehni als womit alle Welt ihn ansieht: 
mit Avgen der BiHigong und der Ach« 
tung. Daher sein ' Ton - gegen Sie^* ein 
wiridich empfindlicher, äi^erlicher^ Iczin* 
kender Ton» der mir von jeher mifiHei^ 
den ich gegen meinen, ^otaip wie ich audi 
Immer von tAxhl urtheilen mdgte> ewig 
nicht brau<:hen würde^ andi fr^ch, weil 
mir Witz und Laune dazu versagt sind^ 
mcht brauchen könnte'; der aber ans dem 

* 

ganzen Geiste und Herzen des Alcen zu 
naturlich hervorging, ds daTs die Abän- 
derung desselben, solange er Sie in dem 
alten Lichte betrachtete,- je gehofft wer* 
d(.'n durfte. -^ Ihm diesea Ton su neh^ 
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jnen^'Vrar kein änderet Weg^ aklbm^eia 
TJrtheil voq Ihnen. zu nehmen; iind di^r 
se$ — er ergriff hier die Hand des Schwa* 
gers, und druckte sie ihm mit Wärme — 
dieses »V^ ihm genommen. 
.4 Herr Stark -l^Uß mit Ruhe , gehört, 
und schwieg auch, np^h jetzt, Q|v I>qc- 
tar bekannte ihm^ dals er die ganze Ge* 
iKhichte der Ausisöhnung mit I^ij nebst 
AU«n wai darauf gefplgt $e^, dem Alteea 
erzählt habe, und sehilderta ikm die gsabe 
jELuhrung . desselben nicht phne. eigene 
Rührung. -*- Treten Sie ihm jetzt untejr 
jdie Augen^ und Sie werden einen ganz 
andern Blick Yon ihm s^Ilea. Aeden Sie 
letzt mit ^niy und Sie werdisn einen ganz 
taxdem Ton ypn ihm bor^.^-^ Watuücli^ 
Herr Braderl wenn Sie- auch alle die klei* 
jien — S^wachbei^en will |ch nur. sagen 
.-^ beibeh^ea, die er sonst an Ih^en be- 
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apottelte: er würde sie nicht mehr be« 
spötteln; er würde sie immer noch weg 
wünschen» aber, sie dem uneigennützigen^ 
grofsmüthigen y edeltfaätigen Manne, den 
er jeut in lhn«i erkennt , mit Freiideki 
cn Gate- halten. ^Nur-ümnäherang^ Aus- 
söhnuBgi'^ Vertrauen ! — * mrd ich schwor« 
Ihnen y Sie gelten ihmkü^tig mehr> als 
wir Alle; Sie führen ihm jed^ Gattina» 
die Sie wollM, als seine Tochter zu; Sie 
isiatd Hesr aUer Ihrer Handlängeb, solamg^ 
Sie in dem Gmste^ wie seit Lyk^ T6de» 
handeln; Sie haben an ihm keinen Tad- 
1er und Sitteiinchter mehr; nur einen lia^ 
benden Freund^ einen särflichen Yatöi^.' 

So {[em Herr Stark dieses Alles nicht 
blöls als Liebh)i<ber, sondern' auch als 
Sohn horte^- dessen Geföhle der Natur 
und der PHibht nie völlig erstorben wa- 
ren , so nahm er es doch mehr ivi ange^ 
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nehme Yorspiegeliingi als für wirkliche 
Hoffiinng» £r beharrte darauf^ da& sdn 
erster Schritt seyn miisse'i von der Gesin* 
nong der Witwe gewifs zu werden ^ um 
bei dem Versuche der Aassöhnung mit 
dem Vater sogleich seine JLiebe erklären 
za können : weil diese Anssohniing» wenn 
man hinterher seine Liebe verwürfe^ von 
keiner Dauer^ und wenn die Witwe selbst 
ihm ihre Hand verweigerte , von keinem 
Nuuen seyn wurde. Er sei in dem letz« 
tem Falle nun einmal enttchlossen, sei«» 
nen Aufenthalt zu verändern, — Man 
stritt noch eine Weile hin und her; aber 
jeder bliebe wie gewöhnlich , bei seiner 
eigenen Ansicht: bis die Doctorinn^ die 
sich ihrer Wirthschaft wegen hatte entfer- 
nen müssen^ wieder hereintrat, und Mann 
und Brüder zu Tische abrief. Sie sagte 
ihnen y dafs sie den. Kindern besonders 
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habe decken lassen^ und daA sie drei al- 
lein <eyn wurden^ um mit voller Freiheit 
zusammen zu rathtchlagen. 

Der Streit zwischen dem Doctor und 
iterm Seark ward ihr jetzt zur Beurth^- 
Inng vorgelegt y und sie entschied , nach 
kurzem Besinnen ^ ßir beide und wider 
beide. — Ihr könnt euch nur darum nicht 
vereinigen, sagte sie, weil Ihr Männer, 
das heifsty weil Ihr Starrköpfe seid, die, 
wie sie ^siaxtl ein Ding geaehea und ge« 
falst haben, es immer sehen und immer 
fassen. — Mein Gott! so werft doch Euer 
beider Meinungen in Eine zusammen, und 
Ihr seid ja fertig. 

Wie zusammen? fragten hier beide. 
Wie geht das an? 

Ja, wenn wir Weiber nich| wären! — 

Ihr holden Friedensstifterinnen! sagte 
der Doctor, und lachte« 
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Dus «ind wir^ mein Hen:; das itind 
wir. Davon sollen Sie gleich cUe Probe 
sehen« • — Du, Bmder, willst rvorher vd^ 
Liebe deiner Witwe gewifs seyn» ehe dp 
mit dem Vater sprichst. Nicht? 

Allerdings. 

Und duy Herr Gemahl, willst den Bnir 
der vorher mit dem Vater einverstanden 

wissen^ eh' er mit der Witwe Richtigkeit 

♦ 

macht? 

Nicht anders. 

Nim, was sankt Ihr Euch denn? ^ Da 
glebt's ja gar keine Schwierigkeiten, j Das 
geht ja ganz vortrefflich smisammen. -r 
Ich schaffe dem Bruder die voUkommeiv^ 
ste GewiTsheit von dem Ja der Witwe^ 
ohne gleichwohl dieses Ja «usdr^okUcb zu 
fordern s^ und der Bruder , wenn- er diese 
Gewilsheit hat^ gönnt dem Vater vorheir 
d as Wort, eh' er der Witwe «eine ^|ra|^ 
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auMiiL Dann wird er ja horen^ und nach« 
(imai.ex'hön, kajm er bandeln. Der Vater 
äui nicbt Uagen, dafa der Sohn Um ver« 
narWittiget habe, und der Sohn darf 
nidit furdite% dala er Ton oner oder der 
^F»^**^ Seite in Verlegenheit komme. — 
Li&l adi etwas Leichten^ etwas Einfache- 
üsa denken? 

Aber ich sehe nicht ab, sagte der Doc« 
tor, wie da, ohne förmlichen Antrags dea 
Ja der Witwe gewils werden kannst. 

Armer' Mann! Das siehst da wirklicli 
nicht ab? — Sage mir doch: wie nann- 
test da )Qng8tein Geiicht, woran da ge- 
wib'vorber wmbt, dais dein Kranker dir 
fterben werde? 
' Sin faippokratisches etwa? 

äo nngefihr« Ja, so klangs. -^ Nun, 
die Freiheit def armen Madchen ^ond Wit- 
wen^ wenn sie 4m Abfahran begriffen is^ 
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kat eben ehi solches hip ä— bip r^ 
heifst es? ^ ^- 

Hij^okratisGbes Gesichte ■< • 

Richtig! -^ Und darauf yetstehn nun 
wir Weiber — ^ wir klugen > mc^' icb -^V 
uns eben tö gtfV als Ihr Eu<^h^ Ihr geliehr- 
ten' Herrn Dbctoren^ auf jenes. '~' Heut» 
Abend y Broder ^ hast dil von der Wit;#4 
volle Geifv^i/^heiti ohne dafs ich gleichwohl 
das* Mindeste mit ihrrichtlg mache.' * 

Aber , Schwester^ sBgte Herr • St^t^^kj^ 
weAn du deine Güte'^ g«^M' mföh vollen- 
den wolltest -i^ ich w&nsc&te v^n dfr 

no^ Eines. - -• ^* • • '-'' 

■ " "'Und v¥äM?- «-'■ -^ " ••• ' "V ::: i'-T-j 

Dafs du,' ehe ich mit dem Vater sp^fti 
che , aüdi iFein^^ Geiinnun^ -in Absichl 
dieser Heirat;-^ nidit eben- geradem, tuitr 
von weitem> ''ganz von WQ^^ift — er> 
forschtest' Ach, das-wörde mir die Unter« 
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■nt ihm fo ii]iAiiiq[>recblich er- 



Kum gescfaebnl sagte die Schwester. 

Er soll )e söa Vomxtheil gegea die 
Witsre schon halb verloren haben? 

Das hat er. Schon mehr als halb. *— 
Abei^ lid>er Iftfmiy wie istfs denn mi( dir? 
Dn Wim doch andi etwas thna. 

Was in meinen Ejriften. steht — geme. 
Ich bin des Unfriedens in der Familie 
f^on so ulyerdruss^l — - 

Moigen, weifst du, ist Sonntag ^ nnd 
der Yater ifiit hier zu Mittage« — Wie, 
wenn du ihn da in dein Zimmer nahmst^ 
imd ihn snr väterlichen, freudigen Wie- 
dorannahnie des Bruders su stimmen such- 
test? wenn du ihm*, den Bruder von sei- 
nem letzten Geschenke so gerührt schil- 
dertest MO dankbar, so gut t- 

Dais er ihn selbst^meder anrücksehnte ? 
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Nun jal 

MitVergn^eau ^ Aber, dum .Yfiril « 
sogleich f wenn • er den Bruder gesund 
glaubt^ ihn ruf en lassen , oder wenn es 
ihn noch für kränk Uält^ sn ihm hinauC* 
gehn und ihn tunarmen« 

£r umarmt nicht so leicht. — 

Nein, neinl sagte Hezr Starke Yer^ 
schone mich; Schwester! — Auch hast du 
mir- ja versprochen — ~ : ; 

Wahr! Ihn der Heirat wegoi erst ans« 
suholen. Und dazu will Zeit -seyn. . So 
Schlag auf Schlag geht das nicht -— Und 
doch mögt* ich so ungern^ dals der Sonn» 
tag, wo wir ihn hier aUein habisn, un^ 
wo er gemeiniglich so veignügt ist ^ für 
die Hauptunterredung verloren ginge.! --f 
Halt! Du warst ja auf dein Lande^ Biraf 
der? Bei einem Freundet . ■ ? 

iNTun freilich. 
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Besinne- dich! Du v^arst taf^^ ton«^ 
iittBL dn fast. Olli, dem Lande. Mein Mann 
hat dii? KU 'd«r Aeise gwatiiesy und h^nte 
dd« gutem: ^—. mag es dodi heute seyn, 
hiaute' baeh*. Mittage i — ^. bi^ du Ton hies 
gefahren. Indessen J>leibst du bei deiner 
Schwester y «nd kannst wieder mr Stadt 
kommen,. lacdiaid du. willst. .Schlictu soll 
Besctieid' dnruo» wissen. 

Ich glucklichM- Mannri : jagte. der Doc« 
teri Was für eine Fi-au ich dbdi habe ! 
'. Nidl^tiWÄbr? — 

Eine kluge ^ eine herrliche Fraul -r^ 
Von einer Erfindungskraft l-^n^-Geiste«* 
gewandth^t! , , : 

. . Bosheit I iBoaheit! rief aie. Nichts w^ 
ter! -~< Pft' wiü er mich nun verführen^ 
daisick iiim einmal aagen soll ,. was eine 
Frau doch so :ungecne sagtr .Mann! do 
hast Recht. . ■ ' . 
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^ Die jSÜTse Miene ^ womit sie jetzt auf- 
stand, versprach einen KnTs, und der 
Doctor fahr sich schon mit det Serviette 
&>et die Lippen; aber ploiz]ybc& wandte 
aie 9ich gegen die Thür«i> bcMildeniPnd» 
ding zu bringen^ ttnd seäte sieh ganz-efaW 
bar wieder an ihre StMjt^ •• .1 •• 
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K.omm' üi^ ntoht tdn wenig c^i o^? «agte 
£e Dix^tdxSiiay indem aie einen Augeiii- 
blick.- tn der 2änimerthure der Witwe 
«tillstand. Werdian Sie Sieb nijclit bald 
meine Besuche verbitten? 

O meine Frenndinn! mir Ihre Besuche 
verbitten! Ich^ die ich mich lieber nio- 
mal von Urnen trennte! — Sie thun mir 
da eine Frage 

Die übler klingt, als gemeint ist. WelTs 
ich's nicht schon ^ dals Sie mich recht 
gerne ertragen? 

Ertragen! -^ Nun kommen Sie mir 
vor Mittemacht nicht von dannen. 

Ich Arme! Da war' ich ja schrecklich 
gestraft. 

Man nahm jeut Platz, und die Docto« 

rinn 
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linn wollte so ebeii auf ihr Houpttfaemk 
einlenken; als einXehrlikig aus det 2^ 
Ä/jc^b». Handlang faeveiaträt^ nnd den al« 
ten 'Mann von gestern ansagte ^ det Mi^ 
dam Lyk aus dem Wagen gehoben häb^u 

Der Dodoxinn >^schö&' auf der Stelle 
das Blatt. Schlicht? rief " ste aus. De» 
kömmt nicht anders^ als wenn er geschickt 
wird. Was kann der wollen? > 

Er wUi^ sagte der Lehrling, und schielte 
seitwäru die Döctorinn an> Madam L(frk 
unter vier Augen sprechen. 

Nicht unter sechsen? £i mein Gott! 
da müb ich: ja fort. Das ist übel. ^^ 
Doch wenn Sie erlauben> Freundinn; so 
schleich' ich mich. hier in dies Seitenzim» 
mer^ und wahrlich! wahdichl ich will 
dort reöht fromm seyn. Ich will an's Fen- 
ster und nicht an. die Tbire treten. 

Wie Sie mich qnäleal sagte die WltW^. 

Engel* Schriß^n XET. aX 
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Bleiben Sie doch! Was für G^heimnifse» 
•kann er denn haben? 

Wer weiß? £r mag wohl elnmalv auch 
nic^c geschickt seyn. £r ist noch Jbngge- 
seile. 

,. il«eichtferttge Frenndlnn! — Sie trat 
jetxt mit vieler Höflichkeit in die Thüre, 
und nothigte den Alten herein ^ der so- 
gleich durch die Heiterkeit seines Ge- 
sichtji die gute Beschaffenheit sdner Bot- 
aehaft ankündigte, nad die Doctodnnia 
ihrer Ahnung. bestärkte.. 

Sieh da, sagte diese: lieber ^ guter al« 
ter Yater! Bist du*s. denn wirklich? — Ach 
mein Himmel ! Und geputzt wie ein Bräu- 
tigam > oder. wie ein Brautw^ber. ' Was 
stellt das vor? : 

Der alte Schlicht lachte herälidi, — ; 

Wirklich, so galant habMchr dich in 
meinem Leben nicht geBekta. ••< r > 
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Man hat gm galant aejn, lieba-Frau 
Doctorüm^ wenn man Gönner hat^ 4ii# 
auf einen was halten. — £r sah ^ier, wie 
verstohlen, auf seine: neue atlaftne WestOi 
und von der Weste wieder auf seine Wohl* 
thäterinn; mit einem Ausdruck von Dank 
und Liebe y der ein noch älteres Gesicht 
als das seinige^ hätte verjüngen können. 
— Die Weste war ein Angebinde der 
Doctorinn an seinem letzten Geburtstage 
gewesen, und er trug sie, um seiner Sen» 
dang Ehre zu machen^ heute znx^ exatett 
male. 

Die DoctorinUf von seiner Pantomimü 
gerdhrty schlug ihm sanft auf die Schul- 
ter. — Aber ist es denn wahr^ lieher At^ 
t«r, dafs du mit Madam Z^ ganz alleift 
seyn willst? dals ich hier fort .muß? 

Wie so? Wie so? . 

Der Handlungsburtche, der. dick hier 
anmeldete, sagte 
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Adi> der Handlungsburtche ist *- — 
Bei efinem Haare .hätt' er ein Kraftwort 
heoratugestöisen; aber nun Gluck besona 
er lieh noch, überseute den Narren^ den 
et im Sinne hatte ^ in: nicht recht klug, 
mnd versicherte, daüs.die Frau Doctotinn 
sein ganzes Anbringen hören dürfe; sie 
komme selbst darin vor. — 

Mit grolser Ernsthaftigkeit hielt er dann 
seinen Vortrag. — Sein Principal > sagte 
er, der Herr Stark, bedaure ganz nnge* 
tteln, ^bSs er gestern, wegen zunehm^i«. 
der Gehorschwäche y die eigentliche. Ab« 
tfcht des von Madame iW gegönnten an- 
genehmen Besuchs nicht verstanden^ son* 
Mai diesen Besnch für dne blofse übezw 
Bissige Höflichkeit genommen habe» Er 
sei nachher durch seine Frau Tochter^ 
die hier anwesende Frau Doctotinn Herbst 
«— die bei dieser Gelegenheit einen sehx 
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herzlichen Blick exhielt -^ üb^. jene AIk 
ficht näher belehrt worden; und de etf 
hnn .ihn> dmMiammEatScMie&tji theil^ 
eis '^nen HeiuD«ngtluiAdigen, theile ü» 
einen treuen und YeriMrhwiegnMi Dienciv 
aus vieljähriger firfahmng kenne: 40 heba 
der Herr Principal' eben ihm den Anftrey 
gegebm, der Madame die. Yecsicherusg 
teiaer .vollkoninien€»ABere|lwilli|^flft so 
ihren Diensten au uberbdngen^ audi demw 
nächst .üch in dttiQoiBtour ^dee'Heml» 
Sorit sü verfugen^ nm; soCoft^ftf^ftwav 
nigeiSchuld bei diesem ungeit&nen^ dem> 
Herxtt Stark to^ dn «chlechtea fidler 
schon wöhlbdumineil Abone dnrcli WedbiT 
sei oder baar, wie er aelbst ee woUh|| 
wiirdey:2u tilgen. Übrigens bitte sein Herr 
Principal, wenn älu^ba Fälle ikilfliodiC 
ändern: dänbigeni t^treten sollten^ defib 
Mädimi» sich nur gMcb in Ihn wiBiiÖeos;> 
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und ihn überhaupt wie ihren Curator be: 
trachten wolle, «k wozu er sich mit Ver« 
Ifnugen erbiete. Zugleich wünsche er, mit 
allem Dank verschont zuMeiben^ weil er 
durch den Heirrn Sohn : sehr wohl unter« 
richtet sei, dafs er in. keinem Falle, bei 
dar. Unfeerstütsung von Madame, etwa» 
wage , und sich . also . bei dieser kleine 
Gefälligkeit eigentlich gar kein Verdi^ut 
nm sie. beimessen könne« «^ £r, Mcmsietir 
SdiAIickt , . eiancke^ jetst mm beliebige, ge- 
naue Angabe der gaiizen Hornischen~¥oT^ 
derung, damit csr dem noch übrigen Xheile 
seihet Auftrages genügen, und dem Herrn 
Principal die ganze Sache als völlig abw 
gemacht berichten :könne. ^^ ^^ . . .. 

Kanin hatte Monsieur Schlicht mit vie«' 
liim Wohlbehagen seinen Vortrag geen- 
digt: 40 ergrifiF die Doctorinn die. Hand 
der Witwe, und £ragtie, nicht ohne tochV 
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terllcli'eii Stob im Herzen : Hatt' ich nnii 
Unrecht? ■'''"* ' 

O'meiHe Freundinn! '— Eine scdche 
Grolkmnth 'lih eiiaer Fremden ^ an eizfei^ 
faitgändich- Unbekannten! — Aber ich 
weifs ja, wem ich idH^se Hülfe zu dänketf 

habe'.'*' • .■■ ^ ••> ■ i .: / 

Wem? Wem? «^'iäddm sie sieb vor 
ihrer "Umarmung 'Zurückbeugte. -— Mei« 

Aera^T^ter; sbttit-keineiki! ^* 

' Er hat die edebte iTochter. ^-* ' - ^ 

Keiflied Sie di^? — - Eide Scfa wäti^^rüiA 
M4f die nichts auf dem Herzen b^hakeü 
kann; die dem Alten Alles vo^lkildöni 
mufs was sie wei&> uhd die ihm denn 
aüeh getagt hat, 'was; sie von derunange«^ 
nehAfen Lage ihtet F^^uzidlnd und vöA 
dieir ^Absicht des gestrigen - verunglückten' 
B^esuehei WU&te. ~ jyä9 Ui Alles geWd^* 
sen; ith versichere Sie. Kein Wort von 
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belfen; kein Gedanke daran! Da« baue 
die JF^eimdinn berabg^eut^ n^d 4en Ya* 
1^ beleidigt. Der handelt nicht,» W|e.e» 
i)K9 M4re eing^n^; ^^ banj^Vf fi^pt 
seinem eigenen Herzen. / y. : 

Ich höre Sie mit einer 
•m einer £piplindung.r^ -*t* 

Lassen wir r^aLrrr. JUad »lun.sniaii^e 
jxa die Witwe xxui, wabippr f barsÜqber 
Freundschaft ^-.-i- MfiM ;jg|it^ Schlicht, 
4ßr nüe viel Zeit bat^ wartet auf. Antwort ; 
q^ leb Mepl^^ doch, Sie werden ihn 
4m:<;h keine i^b^^hlagigi^.kr^kea? ; 
i,.,I)ie.Witwe bat j^tzt Monsieur ^qhUp^u, 
seinem H^rxn P^indpa} ihre innige Yer«.. 
^hrvmg, ihre tle|e jafihrmig über: 4^ w^ 
>^die|iten, Beweis seinar Qewogenbeit ui. 
versicheim; aber zugleich jLhm.zii.aagen»: 
4«A 4wQeli<>njim.g^^9 4^il ein9i%T}i^eil 
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«eines BefdIiU ihr> dein Gehcktam gegejjL 
den «nd^cR «nmoglich m^che. -^ leb 
T^erde Sie .Selbst/^ lieber Hei^ Schlichtr^ 
mit einigen 2^ilen Ton meiner Hand h^ 
schweren, die Sie ihm an libecreichen die 
Güte haben werden. Den persönlichen 
Pank bebalt' ich- mir vor; -^ Sie erlang' 
ben dO^» beile Freundimi? -^ mit. einer 
Wendang gogen das Seit«a»immer. • 

Geh« Sie> ' gfehen Sie nur ! Sie thos 
etwl». sehr. Uberüussigeariaber idi weifii^ 
Sie W&rdaä ite doch nicht lassen« •--• 

Sie DxMitdrinn nutzte die ^ngenblicke^ 
da stei mit iS/?MicÄi^. allein, irar^^ um ihn 
von Allerlei su untendchteni vtas ihm «a 
wissen Notfar that: von. dem Wechsel, den 
ihr Minn an Hörn ausgestettt hatte, um 
die Witwe anlser Gefahr su stftzen; Von 
ibreiii; Wunnlbe, dsls. 'der. Vater davon 
nichts tneifce, und also>.n$6ht. ihr Mvxm 



S3o H E R R • 

^itirt W^^de, > tbnfldern die Witwe *, von 
liirer Absicht; den Bruder flöcfa' einige 
Tage voig^Hoh anfs Land zu scfaicicen/ 
\^ ^n gewister' Entwarf geteür^Mi, der 
ihn von seiner 'Grille^ nach Br... 2a ge* 
ttte, unfehlbar fcuVückbringen werde; end-^ 
lk:h von d^r aufhörenden Notbwendigkeily 
das Wohlbefinden des Brud(^ uiid seine 
Abfahrt auf ^B Land, die ab<sr ersc didseti 
Nachmittag- mülste geschehen sejn^ vor 
dism Vardr gdieim zii halten; «^ Monsieur 
Schlieke, txdt ketket gewdhnMoiieh -Gefall 
ligkeity vc[rsprach, sich das Alles zu idaer- 
ken, und fand die Anschläge aeiner lie» 
b«n Frau Doqtorinn ganz vortrefflich. 
' Madain l^k trat> mit einem Brief chen 
und einem Zette^dien in der Hand^ auf 
welchaemdie Harnische Schnidforderung 
verzeichnet war, wieder herein^ und gleich 
stach Ihr erschien «in Mädchen^ mit einer 
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Flasche^ sfirsen Wdns nnd mit . Glätenk 
Die Doctorinn ;VQrbat^ Indem) sie: ifarflOt 
Widerwülen gegin starke Getctokie.; MoBr 
sieur SchiicAe ß lindem er seiae^ GetchaftO 
zu Hause yoi'fichfitztey wo es noch.so Man- 
ches SU thun habe» dals.cUe Stelle ihm 
unter ^den.FüIsen brenne^"; Die Witwei» 
die sich £bm f ur seine Muher so ^epi: er- 
kenntlich, besriesen. hätten iMKt allec ih^a 
Beredtsamkäit gegen ihn-tef/^'U^d schoxk^ 
gexdeth er>xnit dixr seinigcsnr. sehr jn^s Sto-$ 
cken;' aber dieDoctbrinn» >um. mit der 
Witwe allein ixl aejn,' .sehlüg; steh wL 
^ seine Seite,, und half ihm vdu]k:h.;-^;Iiph. 
kenne/ sagte' sieV nieinen lie)i»en;' guten.' 
Schlic/a: er thut Alles was lifant. obliegt^ 
mit groTser Treuoi mit greisen^ Eiff r ; und. 
da .'ihm .das. Haus meines Vaters zur Auf-^ 
sieht übergebett^ ist^ so hangt -er daran 
nicht a^dersy-alsob. er/ Wi^ dieScfanecke, 
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diunit Terwächien wäre* Er trigt et strar 
alcht auf dem 'Rucken^ aber er tragt ea 
dafilr ätkt data HerzexL Ihm ist nicht aa« 
darf woU, alt wenn er darin ste<^. 

: Daa war einmal ein^Lobi gani nacU 
(tun SÜQoie Yon Monsieär Schlicfu, und 
er dankte tiafui^ Indem :ec ei- ehrfich an«- 
ndim, ifiit yieim Freiide« Aacb Madan» 
I^k %9Lgtm Uhi nodi baJTAbtdiiede nM 
fchönef ; aie^ erinnerte deh ällea det Ga- 
len, wai de- ant dem Mimde. dst Hemsi 
J/ucr>(' von ihm .gehört batto^i wfkS^ frenta 
lieh die- Bj^kannucbaft eines Mannes ge« 
macht za haben, -dto einer so hochach« 
tnng«i?urdigen Familie, als ileSifarkischm^ 
so Tor^gHch-werth sei -^ Kein.Madera^ 
nodi Cjpcnry noch Sjraknser,' nook wa» 

# 

sonst die FUuche der Witwe endialteii 
mogte, hätte, das Herz desr alten Sdhlichl; 
mehr ergtddLisn^ oder ihm. dei( K^f mekat 
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benebebi können ^ als dieie lieblicheü 
Worte; denn wiiUicb «chien er, als mt 
auf die Straße hlnanstrat, ein wenig b#i» 
ransdit. Er sprach in ^nem fort mit ddi 
selbst f und gestioulirte dabei so lebhaft^ 
dals Mehrere der Yorübergefaenden still* 
standen f und mit Lachen ihm nachsahiu 
Der Inhalt seines Selbstgespräches watf s 
dals von allen Franen der Stadt die Fra« 
DoctorinnohneWiderredediebestei aber 
gleich nach ihr Madame Ijyk die lieben^* 
würdigste nnd vortrefBüchste sei« — Indem 
er sich dachte^ disls irgend jemand so 
frech seyn könne ihm das au langnen^ 
Stiels er mit dem Stock so heftig gegell 
das Pflaster^ und schnitt so wilde Gesich- 
ter^ dals ein paar spielende Kinder Yoif 
Schrecken susammenfnhren, und mit Ge* 
sdirei in die Hänser liefen. 
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£s war der Doctoxinn peinlich y daTs die 
Wit^o' liein Ehde finden koimte^ die 
Grobmuth ihres Vaten und ihre eigene 
Ff eundjcbaft ' zu rühmen; aber wie viel 
fle. auch bat und ablenkte^ imm^r kam 
die Aede. darauf zurück. — 'Ich hätten 
tagte die Doinorinn endlich, so gern über 
nieixi^r Bruder mit Ihnen' giesprochen; 
abek" wie. ich wohl sehe — — * 
<.^ In deiti Augenblick schloüi sich der 
^Iand> der Witwe, und desto ofiner stand 
ston ihr Ohr. .-r . - 
,• Sie glauben wohl nicht, dals hinter 
der scheinbaren Heiterkeit^ womit ich zu 
Ihnen kam^. siph ein sehr bittrer Yerdrüls 
versteckte ? Gleicitwohl ist es nicht an« 
ders. Ich habe über -meinen Bruder zu 
klagen, recht sehr zu klagen. 
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Unmöglich! ;Uber äo eiäen Bruder? 

Jaja! Über so elnBnl — r:.£bexi daGi 
«r S9 eiiier ist' -— — 

. Liebe. Frau Doctoxizmi t^ Sie irrar 
igoBz sichtbar gekränkt. 

Ich kann mir nicht helfen; ich trage 
snein Herz auf der Zange. -> — Sehen Sie^ 
Freundinn! Nichu in der Welt thut mir 
weher I als wenn man mix meine guten 
Gesinnungen nicht erwiedert^ wenn man 
onich für xtaeine OEenheit mit'Yerschlos«' 
aenheit^ für mein herzliches: Zutrauen mit 
kaltem Mifs trauen belohnt.' -^ Sagen Sie^ 
was ^e wollen; so etwas ist ärgerlioh^ 
ist abscheulich. '■— - . r 

Will ich es denn verth'eidigen ? Abw 
dals Ihr würdiger« Bruder -^ *-*- . 

O, ich sehe'achon:«Si« weiden auf ihn 
nichts kommen lasses; Sie sind zu sehr 
seine :Freiindi]ük ^ 
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Wena Ich*« nicht wäre !' — Sie hatte 
Thräoen im Aiige. 

Indessen sind Sie doch auch Fireun^ 
dinn von mir, .und Sie werden gereclit 
seyn. — Ich will das Ärgste aetaen» ^waf 
dodh dcher nicht ist:, dab mein Bruder 
«ine Sache auf dem Herzen trüge , die 
ihm eben nicht Ehre machte i kennt er 
denn nicht seine Schwester, seine lieb- 
reiche Schwester, die Alles in der Welt 
eher thun würde, als ihn verfathen?. Kennt 
er nicht seinen redlichen Schwäger, der 
von jeher so innig Theil an ihm nahmi, 
imd der äin auch jetzt nut Raul und 
That so gern unterstützen würde? Mols 
er auf tausend Fn^en;, auf tausend Bit- 
ten, dais er sich öffiien wolle, noch im* 
mer verschlossen, bleiben? 

Aber darf ich denn. hören -^ ? 

Da ist sehr wenig zu hören» Leidei 

weUs 
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w^iHi ^hf oder enathMch, nur das gans 
Allgemeine: Er liebt! 

Er — liebt? — fragte die Witwe, 
nicht ohne Stocken; denn in dem Augen- 
blick sah sie ihn vor sich, den- biedern, 
den edlen Freun4, wie er beim Abschiede 
dieHaQd ihr so glühend kulste, dh£rauch 
sie sich im Herzen sagte: £r liebt! 

Alle Anzeichen sind wenigstens da: 
ein unablässiges Seufzen; ein stieres Hin« 
blicken auf einerlei Fleck; eine weiche^ 
kränkliche Sprache ; ein feuchtes, schmacb^ 
tendes Auge, — Aber wen er liebt, wen?, 
— mit keinem Bitten, keinem Zureden 
ist das herauszubringen« -^ Es wird docbl 
wohl in Ewigkeit, keine Person seyn, die 
nicht mehr «frei wäre? die ihr Herz, schon 
verschenkt hätte? , 

O gewiTs nicht! gewlfs nicht! sagte di0 
Witwe — und gerietfa über dieses rasche, 

Engels Schriften XII. ' ZZ 



33S HERR 

ihr entfahrene Wort in eine Verlegenheit 
— eine Verwirrung — 

Also Sie witsen? indem sie ihr naher 
rnckte. 

Nichts, liebe Freundinn. Ich weib da« 
Yon nichts;, aber — -^ ich schliefie ans 
seiner 'Denkungsarty^ seinem Charakter^ 
dafs — ; wenn er so etwas merkte — • — 

Nun» dann rath' ich nicht langer« 
Denn dafs er eine Person lieben sollte» 
die er bu nennen mit Recht Bedenken 
trüge; die a&ner unwürdig wäre: -^ nein, 
das will und das mag ich nicht rathen. 

Ich bitte Sie. Keinen solchen Gedan* 
ken! — Sie enthielt sich kaum einer 
Thräne; denn so möglich es blieb» dals 
nicht sie diese Person war» so konnte sie 
doch nicht umhin» sich an deren Stelle 
zu setzen. 

Lassen Sie mich ganz freimütliig bei* 
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ausgehn ! .leb wesde mich nicht ohne Ur- 
Sache an Sie. Ich > habe meinen Bruder 
die .gi|n«e Zeit über, de ex Ihre Sü^hei; 
berichtigte, fast gar nicht gesehen; er W49 
hier jeden Abend bei Ihnen. •-• ITAtQ)dUch 
ward er mit Ihnen vertraut. 

Die Witwe. zitterte vor dem, was onuii 

folgen würde. Sie erröthete und erblalste^ 

^ ... 

Sollte da in so manchem Qespriiphe^ 
in so manchem ungeswu^genen» unbe- 
lauschten Gespräche — denn Sie waren 
ja wohl meistens knitohm allein? —^«4- 

Das freilich; aber 

Sollte da nicht irgend ein kleiner Zug 
ihn verrathen haben? Sollte nicht irgend 
eia Wortchen gefallen seyn, das uns Licht 
geben könnte? 

Ich wüTste nicht. Ich mülste jurQck- 
denkep, sagte die Witwe. Doch über* 
hatqpt -^ — . 
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' Wm überhaupt^ Ue6e Freundiiin? 
' Er hatte hier Arbeit vollauf; er hatte 
za- reehsen. Es ward sehr wenig gespro-* 
ehem. 

- •Recfakixsgeti frdlich nehmen den Kopf 
ein. Aber bei alle dem ^<— der Anfang 
aeiner Leidenschaft fällt gerade in die 
Zeiti da er bei Ihnen rechnete; denn bis 
dahin war er noch heiter und munter. 
Gewifs hat er^ neben den Zahlen und 
B|!Gchen, noch an etfrta Anders gedacht. 
«^-Können' Sie Sich nicht erinnern, ob 
Sie einmal Gesellschaft hatten? ob Frauen- 
zimmer darunter waren? 

Ich hatte -— niemal Gesellschaft. — 
Sie '#ulate sich keinen Rath mehr. Sie 
pflückte und zupfte an ihren Kleidern. . 
- Rnn>'s6 werdV ich wohl auch hier 
nichts erfahren. Ich, werde so klpg wie^* 
der gehn, als ich kam. — Mein Trost 
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muTs seyxiy.dal« cUeZeitmicilicfasAlle^laiiit 
Ocbt bringt y> und .daft .auch dies« XUtit 
nicfal 'ewig Geheiinnils sepk yfixd»r.r^^hlf 
deslen glauben .Sie. nor ; nicht ^ .ddGi . midi 
blöfie Neugier, zu ihzi^n geführt «h^t; ei 
war eben äo «ehr wdicbe BesorgniOf^unl 
einen Brader^ den ich.Thöi^inn xlocb im^ 
mer Hebe» so wenig .er es äudiiwertbiifit^ 
i,...Sie jind hart. -»<- O mein Gottl ^ 
~ Ich sehe ihn blassejc^, «i^;ererweirde)i; 
sehe ihn alle Heitei'keit, allen firohsiAA 
verlieren; sehe ihn jiiaWelken miueniin 
der Gesundheit:, wie -kann ich da ruhig: 
bleiben? 

. Hinwelken! -^ Liebe Frau Doctorinn} 

Nicht anders. : Niir noch dieseki Mqv* 

gen sagte m^in Mann: das geht nicht; dat 

thut auf die Lail^ nicht güt;.d^ Bru<t 

der mnis sich noth wendig erk^äfen. ' 

Die Witwe gezieth hier in eine Weh- 
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rnutl]^ idV« M kmaOL mehr b^wäng. Auf 
EikUniBg freülch katm'k an: and dtSs et 
di^e «orflokfaielt; dalf er nch iieb^ in 
beimlichtom Oram verzehrte^ als «eine lAe* 
be bdLannte: was sollte sie daraus s«:^e» 
tntkf ^. Milsbilligte er selbst diese Liebet 
Stand ihm ihr au geringes Vermögen; 
sUmden ihm ihre Kinder im Wege? -^ 

£igeiinus mischt sich denn andi mit 
in's Spiel; ich wiU es nicht läugnem — 
Jdi &atte einst eine Schwester, die -ich m 
den Blattetn verlor'; ach Sin Geschöpf, 
liebe Freundinn! — von einer Sanftheit 
einer Gefälligkeit, einer Seelengute! — * 
Wie gerne hätte ich so eine Schwester 
wieder! Wie hoffte ich immer, dlüs mein 
Bruder sie mir zufuhren sollte! Wie wür^ 
ich sie, und um ihrentwillen auch mei- 
nen Bruder, geliebt haben! 

Auch ich — « sagte die Witw« — hatte 
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-^Und nun KQ^.sie;ib]::!Tach,beiiK)rf mid 
weinte es «a fibertund über voll|da& sie 
es we|[werfeii «fid ^icbeiil frisches neb- 
men moisDe«... 

Giewilsi wiMT Ladern Lyk, das Wenige 
ausgenommen, was. von Yerstelliuigit^tMui 
jßdeAi Frauenaimmer im«fit|>ebrlidbi . ist. 
Hiebt im mindesten Heucblerinn; imd ibf f 
Thi^nen flössen also pbne Zwang, . aus 
der Fülle; dei/.Henens: aber g^wi^dl^it 
Würde sich^ weao; sie hier batte ^ug^gW 
itejm JK^onnea, : diet Ueine ^maH4:^ Filf 
nig! baben» daft, im. achten Jahre vecstoK^ 
ben^ und ^eit viefseba Jaiureti nM^t mehr 
erwähnt, sie no«b jetat.ein so reidbUcbe^ 

;Fbxanenopfer. eitUd^ ^ '^ 

,. Axicb die Doctorinn tog ;aun ihr .Xutdb 

« 

hervor, aber in etwas anderer . Absicbt| 
sie verbarg eüiLMteln dahinten« -^ Las- 
ten Sie untf, iing sie dlOin an^ von^diMn» 
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Geipracfae abbrechen;* d^fuS i^zu eimm«* 
der wefamüthig machet? Wir wollen den- 
ken: was hin l^t, ist Uln, und was iim 
Grabe liegt , kömmt nicht wieder.' - ^ 

Das kömmt fretlidi nicht wieder, 
schliichate <fie Witwe. - 

Hingegen wo noch* Leben ist , 'da ist 
Hoffttnng« -*- Mein Bruder ist wohl ^uch 
nicht sa hinfällige als - meine 'Besorgniß 
ihn ' macht ; wenigitens , ^ i^e ich diesen 
Mittag sab, hat er noch gute Eislast r' und 
^e, denk^ ich, ist eben kein Zeichen 2uni 
Tod#^' Sie lächelte. — -Übrigens wird ^er 
jetct^ sdiiirerlich nach Br. .-■, gehen; er 
Wird, denk'icby hi€^bleib6n> und- da «^^-^'^ 

Er wird hier bleibcin? -fragte die Witwe, 
und^ schien durch dieses Wort >ein wenig 
getröstet. ^ 

Ich denk' es, sagt' ich. -^ Und da 
wird <dean mein Mann, der sich auf soU 
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che Krankhehea versteht/ ihn unter der 
Aufsicht behalten^ und wird ihm schon 
i^vieder zu Kräften helf^Sr Yernüiif tig wird 
er. ja auch wohl am Ende werden > und 
wird sich ' erklären. Meinen Sie nicht? — ^ 
Sie lädbelte wieder.; \ 

Die Witwe; gerieth über die plötzliche 
.Yerändenxng idasLToni. mtd^der Gebehrde 
der Dootbrinn-iui nicht gerljuge Yerwir* 
rung. ! f xit '.nmlste sie glatibcsi>. dals nicht 
des Bruders>,»aöndeni ihrer selbsi: wegen 
geforscht woorden sei^ und:dal5 jener seina 
Liebe zu iktder Schwest^ schon erklärt- 
haben • müsset' 'Diese Vemraihxatg bestä- 
tigte: sich/ als »die Doctorinn mit vollei^ 
Heiterkeit fortfuhr: Ich - bekomme denn 
doch noch woU eine Schwestm:; o! ich 
bekomme > sie ganz gewifs; eiiie eben so 
gute, sanfte, liebreiche . Seh westejr, als die 
ich verloren habe. Midi dünkt» ich sehe 
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die holde Seele iichon Tor mir. — - Sie 
bette die Hend der Witwe genommen, 
der sie bei dieten letzten Worten einen 
Mnften Druck gab; und die Witwe» un« 
bewnlft was de tbät, und an tpat daru- 
ber erschreckend, erwiederte nicht slleiii 
diesen Dmck, sondern scogte aneh in ih« 
rem noch feuchten Gesichte ein^ sanhiBs 
Lachein. Sie wer böse über die Knter« 
Ust ihrer Fsenadinn, und war!s doch. auch 
nicht; sie ärgerte sich über die. DieitFe 
Miene derseibeii, und wer doch auch froh 
darüber; sie wuIste selbst nicht recht, wie 
sie gesinnt war. Aber allein wäre si^ 
gerne gewesen, um alles Gesprodme noch 
einmal zu. öberdenken, und bei sibh ans- 
aomächen, wie viel oder wie wenig sie 
wohl von ihrem Herzen verrathen habe. 
Die Doctorinn, als ob sie ihr diesen 
Wunsch ans den Augen gdesen hatte. 
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stud auf I um Abschied m nehmen. £i 
wird spät, sagte lie; ich mulk fort. Lebeü 
Sie wohl, meine gute, sanfte, liebe ^-^ -^ 
ach mein Gottl ich hätte bei einem Übare 
(gesagt: Schwester! Sie «ehen, wie voll ich 
d^n Kopf von der Hersensangdlegenheit 
meines Bmders habe. -^ Was meinen Sie? 
Soll ich ihm gans wieder gut Beyn? . 

Ach liebe ¥reundinnS Siei waren: ihm 
noch keinen Augenblick bosi. . - i 

Nicht? Wirklich nicht? ^ und. nun 
erfolgte eine wärmere^ laxere Umarmung, 
als, noch bü jetzt unter iiuien Statt ge^ 
habt hatte. 

• Auf det Flnr fand die^* weggehende 
Doctpzinn den ältesten Sohn der Zyk^ de« 
sie aufhob und külste. Der jüngere! lag 
an ein^f kleinen UnpäfsKchkeit nieder. 
Sie hatte den schnelleil Einfall, die Min* 
terztt bitten: dafs es itir mcHrgeh froh «r» 
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Icubt M€jn mögte, den Kleine^ holen eu 
•Ictdon» um ihn einem der grölsten Kin- 
derfrennde, üirem gaten alten Vater^ zu 
aeigm». der an der schönen Gestalt und 
deni'- artigen Betragen des Kindes sich 
lehjc o^tMn. würde. — Er kann, sagte 
ii#^' snit meinen' eigenen KleiJoen spielen, 
und kann bei uns essen. •<— Die Mutter 
beidlligteKias, uiid der Knabe hupfte und 

sprang vor Freuden. « . 

r Zu Hause inachte die Doctoflnn ihren 
])fann , aber noch mehr ihren Bruder, 
durch .die mitgebrachten Nachrichten sehr 
glucklich. Besonders rührte den Letztem 
die: Unterstützung, idiei sein Vater der Wit- 
we hätte angedeiken lassen; er empfand 
4aküber eine Freude und eine Dankbar- 
keit^ 'Wie ^t sie über die gröFste, ihm 
selbst erwiesene Wohlthat nicht würde 
empfanden haben. Aber unzufrieden war 
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er^ dafs die ScMW^ster mit dem Inhalte 
des Gesprächs^ welches zwischen ihr und 
der Witwe vorgefallen war, so sehr zu- 
rückUelty und dafs er mit allem Forschen 
nichts weiter herausbrachte, als blois: er 
werde geliebt; er werde gans sicher ge* 
liebt; und sie, die Schwester, stehe ihm 
für ein freadigesJa, sobald er es: fordern 
vrürde, mit ihrem Leben* Was. die Witwe 
Alles gesagt, und durch was für Züge sie 
ihr Herz verrathen habe:, das verhüllte 
auch ihm, ob er gleich Bruder und Lieb- 
haber war, der Schleier des weiblichen 
Zartgefühls; nur dem Ehemanne ward, 
im vertraulichen Schlafkäromerlein, dieaes 
Schleier ein wenig gelupftet. 
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£)ie Kirche war aus^ und die Strabe fing 
an sich mit wohlgekleideten Lernen zu 
füUen, denen ^s niemand ansah, wie sehr 

sie ihrer Sunden wegen waren gescholten 

• 

worden; als einer der kleinen Herbste 
von seinem Posten am Fenster , wo. er 
Wache gestanden hatte, in EU^egen die 
Thüre ramite, nnd niin anf einmal der 
ganze unruhige Schwärm ihn nach auf 
die Hansilar stürzte, um den kommenden 
Grofsvater ,imd die begleitende Mutter -^ 
die aber Sonntags, ihrer Alltäglichkeit we« 
gen, nur wenig galt — mit Freudenge- 
^chrei zu bewillkommen. Der Alte em« 
pfing die Kleinen mit den gewöhnlichen 
scharfen Verweisen wegen ihres nngebühr« 
liehen Lärmens^ aber zugleich mit einer 
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Freundlichk^ty die den Eindruck jener 
Terweise augenblicklich wieder verwisch- 
te. Er wollte- jetzt anfangen, seine Tasche 
für ihre Leckermäuler , und seinen Geld« 
l>eutel für ihre Sparbüchsen zu leeren^ alt 
er auf einmal im Hintergrunde einen hoU 
den Knaben einsam und dem Scheine nach 
traurig ^astehen sah, und seine Tochter 
fragte, wer denn das wäre? 

Ach ein lieber, süTser Junge, sagte die 
Doctorinn: der älteste kleine I/yk; ein 
Schul • und Spielgenols meines Wilhelms. 

Lyk? rief der Alte; o lals den Kleinen 
doch näher kemmen! 

Er kam auf den Ruf der Doctorinn» 
und ging nach iiirer Anweisung zum AI* 
ten, dem er mit all dem Anstände und 
der Ehrerbietung die Hand külste, woza 
ihn die Mutter gewohnt hatte. 

Wirklich, wirklich, ein allerliebster/ 
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Knabe! — Herr Stark theilte ihm jeut^ 
wie den Übrigen, mit; und hob ihn dann 
aof einen Tisch, der im Yorsaaie stand^ 
um 9 wie er sich ausdrückte, zu ^ehn, ob 
er ihn kenne. — Jaja! rief er, lieber sü- 
fser Kleiner! wir sind «chon alte Bekann- 
t(B. — - Sieh her, liebe Tochter, sieh her! 
Wie doch das nachartet! .-— Die|e Stirne 
und dieses Kinn t 

Ganz de» allen I^k; unverkennbar! 

Spiel der. Natur! rief HeirStarA. 
. Ordnung der Natur! rief die Tochter; 
and setzte auf eben den Tisch ein's ihrer 
eigenen Kinder, das wirklich in seiner 
Gesichtsbildung eine auff^dlende Ähnlich- 
keit mit dem GroFsvater hatte. — Der Alte 
liebkoste jetzt beiden, ujod war ausneh- 
mend vergnügt. 1 

Aber, sagte er: wenn der alte gute 
Jjfrk den Mund/ zi^m Lacl^en, verzog;, da 

hatt* 
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Eiiif^er so ganz etim.^gnes itt.aeiiiM 
Oberlippe. Ob . Atioh :. wohl der r Kleiai» 
im'Hkihi^ Lieber.^&leiivacL tha mir^dea 
Gefallen und lache! Horst dii? •:,., L:;:! 
' 'Der. Kleine li^lleGI emsihäft; diemi er 
batte'keinen An)a&.'ium.Lachen^ imdVäS 
xiodr ^nicht fein ' genug»« mm in der Aöftax* 
iteraogti^st diäsei» Anlab. ui finden«» '««n 
Ich will dich schon dazu bFingeii:^ .sagt« 
der cftlte^rnnd: zog. 4au^/seiner.BöiseL ^eineii 
jieaen ipiegelheUepa PoppeldaDateii> ' dem 
Mt ihm «a 'geben -Tiarspraeh, wenn ei) üUn 
dem Gelallen thata nnd lachte. >^ Bar 
Saabe^Yerläugnetos hier das mdrcantiliittM 
Bim JÜchty ans dem^-e;^ entsprossen wlui^ 
sondern lachte den-schjInim.JDncateartBil 
sichtbarer Begiefde- aa^* Ihn ans deir ireinv 
dörTasche, in die kcialge^zu fielen;; rUXl(| 
nun ri(s Herr Stark ihn mit vieler WanM 
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tOLM^bkeBnut, nm llnrm kfiften* > -9! SteU 
itobi-iagta er sir/der Tochter. !..<«.:; 
i : Dam Gxo&iriaer.'wie ;aiu deii:Aii|fali 
■getchnittenJ !i. i.-[:..:.j- 

r*' Hl^ wahr? »-<- DalMmm hiiiy'- rliaber 
SlaiiiaiV i>Ad weiiS'dn*«n'Haiiietienunit( 
•o ^eb den achon^'Diti^ataa ddr«Miittef^ 
amd'4itta äe^ Um' kh^Oai^ Sftai\fSisim 
aii,<atecMii4 — • ...r»*- «»t.. i. , ; 

*■' 'fieiTisch war dar^tft «a..gam:iOieb» 

Aaa haiieiaiaii^ianii^ ifM^adi^imd^acliasiia 
ailt den Kindaito «<^ yielp und maohta aa 
dar Nachricht, ^dia man ihm rvon dem 
yifoMbafinden xa&dfdlBir klaiiie& £rficdiuigfe 
l^be 4es Sohnes gab>r «Ina «e gnilaMieifl^ 
da& die nacbmktSi^idia Unterredimg/Awi^ 
adien ihm mid-^QtDebfcor^iuitaaktiabeto 
gftafti||ani YcMneichaiiiätte beginnen: kon» 

Der Doctor fing damit ^ dafi ar. d^m 
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tq^teii;>J3Ucke^^e£aGit>ijiu]Ld Inrioiiefe^iüidikl 
MKiersitfifadiLQ^; J^s. iitor Gnmde. gefai^bM 
habe. . M^sk 

ich einige Anlage zur Kunst?.'- > ndi -^.a 

Was Azttagftb^i^itind M€ater . didn. 
ofidOae.'^AtliBS' glückUisph: vorüber? :. i 

Allei. Die ganze Kri«is. «j»! 'T 

if u JDeac: Trotz Atutr Uecain Jiertitt j . * " 
^iij¥$l%»^^.oI]igJier Avis»:: Und das Henl 
|pi)|d«(&beateny ^stindettcjii^unaiLde;. YxA 
XiiefaAt».:Dtfikbaxksi^:;£hr«rbletnng für':^ 
afid ütefecffi der •utt<<nE''zumeny irie. e^ 
gdböantrlbätte , saii edel «wohlthat» % , / * 
^i n . Aixer ^ : .Herr £diin^ Lafeich . i)in • Ich mk 
]iiiigteb{.Gnr mcht am. Ende. : Siäf haben 
limA iBo ^manchtf ylhrer rKntnklii^liige-' 
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dbr wiU idi dforni 



IUI— NackfCnr TvmdAeii» >ra9L:4fr 
kh WB^ dsb de ihm pam Dicnm. An 

•oD. . «.«-ii 

Far jdtt niiv wdA da» fiiüt^'^^al« 

IfiriiB Se? Und wodmA?. z 7 
Durcb ralloi yarg«tM% volle aerfltdie 
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Waioi^ unr. damit' oiciit nocfif za^Zruh 
kt! — iTeiB, b^b! Idi liabe dSe^^che 
ncfc oMinem «gOMii Kcqpf e mBgiStaB^emi 
wßA 90 will icb sie mui «nch duäilOiireii; 
Ich wfll den Yorthnl Bicfat nngeaniiil leei 
usif dab der junge Henr dordt^aciaiBq 
Tkoa' ildi' mir .in die* Hände gegeben, äa^ 
nnd^ da& er nnn aehon mn^ wieicknrüfc 

War er demi niebt immerhin tbmk 
Binden? 
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Nicht gans. Idi miilste R&okiic&ten 
tMitBnkL -^ Cfeietiity^ dk£$ ich >IÄ fiterer 
ehemaÜgen Lage gesagt hätte: »^S^^feii äA 
und' das ist xndit "Wille; ltar^^4aiteh' 
idi''duiK^aiu^ so und ao soDat du^t' me» 
choi; -edelr ich jage dith aus detti Häute^ 
stiildk^ diibh ktt *eifieii'<>ny''dar4ifn:iiitht 
cnsteht^ vor dtim divgnmt:^< — -^dömiu»^ 
ter nns! da& ihm vor seinem J9r.,»grau^ 
weiß ich aeh^ ^liei;>^^-^ aägen^Süa ■' ikür : 
Was würden die- Matter^ die ^hwester, 
Sie Selbst, alle Menschen, vmk*^^iMdk'i^ 
dacht haben-?"' Efai Tyrann/' ei£ BaAar, 
etA bartäf /> mmiiUlrlkber Vate# wär^ ich 
gewaaen* ^— <•' /^^orr' seinem -Trotze ,aa -a« 
handebiy • war In derrThat olme-'Haiicar 
nitlit mö^iidiy nack^ sehiem Tretke^kann 
nnd darf ich ao handdn, und ich Witt 
den-sehn, der ndch^tadelL- ' -- >^ 

Ehler wird er'doc£,'lia|»«r>YfliaB^^ 
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. SiA Maiu von dem .edebten ÜC^ff^t«! 

aüMtgta: tnUims9eKyeiibiiid]i9gUt'« aus; 
•Alidi«;»Bcluie nicht iaager,; in >9»&^^ Ha9f# 
i«:.7«imi0 Haadhi9|[#. 'fc$«wi<^ 411 iB|^ 

.-.JDMif ijfebt ,f^tr.-£fas lAt n^ einmal 

cfceit TT^ Ste. werden, xnidijpvenigtteni aa^ 

ytotk: 'Sie: werden gast andeia^vdeiikeii« 
i:.: aiatohSiren?, Das will ich geme. Ifiev 
Sita? icll!;jf»-. Ab^' g^z anders decken? 
Da müIstenSie^.^nir.jdQch etwas ^ehr Son« 
derbavc«. iu^aag^i Haben« 
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Wahres. c:.' 

^'v €chdal: lob kka neifgite^ daxku£; 
V ..•fiie könneil's aichk . «onderbalf findeSi^ 
WAXUl* id% lüülMn|itft^':jsd^..e]üa0 Bifikig^ 
^ki^t, ,vm • welcher r gluekliohe oder : na^ 
l^flcfcUcbe Umstände, einen Menschen: hill^ 
visten^itfan von GrUndmt. verandem^ üuak 
^Heiohsam eine •>fieae*- Seele einbauc]^eii 
]uamc:Bewiil«tte|qi:j3niter:3e^^ fcchindr 
liehen .Han^ung kioul- den Menschen «tf 
immer vefscUeclHem ; JBiej/mfilsej» eifter 
gutenv «udd gtolsen, ihn «auf imiüer v^« 
edehi. . 'r 

. Wohin zielt dat?ira^e der Alt^ .1 

Sie irinnim Sieb,, was ich^ Ihnra,.vo& 

ilem. Bendumenrihresf $pliiis fdn Siek'be- 

bette und nach dem^Tode des seligen 

li^A entihke.' ^' • » t . -» 

• - Da^waracfaonl Dlu-War.ed^.'VoniluQi! 
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Hitten Sie's JeniAl.lB ihm geiiicfat? 

Nie. 

Aach wabrlichl Er in Sich selbst 
aieht. Bn im«rwartet«r, ihm ganz neuer 
l^dmcky ein nnwidersteblicbet OefnU 
fiisen ihn hin. Abeir. einmal gethttSy diese 
That; sollte de' ohne Spur, wie ein fiUu^ 
haben verschwinden können? sollte sie 
kein Andenken aw sich zuruckgelasten, 
flicht durch dieses Andenken mächtig' auf 
ihn eingewirkt haben? -« Glauben 3ie 
mir: das Bewu&tseyn von Werth, Güte, 
Tugend, das Ihr Sohn aus d^^ fykischen 
Hause mit sich nahm, ist far ihn unend- 
lich wohlthatig geworden; es hat ihn von* 
aeiuMT ehemaligen Kleinlichkeit, Eitelkeil, 
Sdbstsucht schon- um Vieles geheilt, und 
noch immer wirkt es cu seiner Besserung, 
seiner Yeredelang fort. — Was Sie sonst 
mit so vielem Recht an ihm anssetaten. 




ist sdnok Alles g«&& anders: ^ba» ehema- 
ligen GesaUscbifter bat^irirWbMüfla; %iicil 
und Tanz sind Ihm gleicligdl!%; und g«fc 
gen den Pute ist er kälter' geiwoi^n: 
schon seit Monaten kein' iieues ICleid 
viehr4 s^ Monaten k^n- G4ngr:taehr^ als 
in denConceitsaal, deKHQsdmidigsten ak 
ftr Yefgnügnn^sdrter! SeinfeteigerbMCK 
ichendet^ -Trteb ist: * stt ^wirken ,-: nuttliclr 
w^ werdeji,' Hocbadhtiin^'Uitd 'Beifall vonr 
And«s^- Wie vdn sich s^bst, %U verdiev 
9^en. ~' Ist iiicSit in diesem AUen dieWir^ 
k«9g'4^nes Angenbiieks; ^-wo^ cir sich selbsr 
in einem so nenen-Iithter und' die Tum 
gend In ihrer Würde read Sdidnhett safa^ 
unvexkennbav?^^ •*• 

. -'' - De^ Alte, der mit gro&er Aufmerksam^ 
keit «uhdrte, linkte dieser £ntwickelung 
BeifaU; und doch war sie> wenn auch 
nicht falsch, wenigstens sehreiaseiti|f ond- 
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viifiolUtandig. : : Wß HanptbUdueium , «li 
dem.Henem dwSoimM, dto liebe^ .w«l^ 
«M ^teQ GrOod«» vergessen. 

Selbst dai^ltthr der Doctoie fovtf dafir 
te ^ Tboibeit beging Ibnm «n :trot»en^ 
itölit meiof Mdiniuig von ihm nicht. miv 
•ondem Aiettttigt:«» eher«., fiben.weil ev: 
}0tBt edl^ uAd idsb stolz« gewordea'WaiS 
konai' er. dittJBehandlungr die.er vonnal 
TjBxdieni hütt^ ü^bt- nt^ artragen; .e{>en 
weil er Hochachttuig gegen sieb sejübsi; zu. 
luhlen anßng, vrojlt' er auch ifacliachtiin^ 
von Andenv» selbst^ von seinem .yater,r<£09i 
nielken:' und ao entstand d^m^ bei der 
gewohnten traurigen. Entfenuing. von Ih<» 
nen, und bei dem unseligen*' MUstrauen^, 
womit er Sie im brthun übdr sich gleich- 
sam vorsetslich erhielt»; jener Trotz, jener, 
nicht sa rechtfertigende, übereilte £nt-> 
scbluli^ den Sie durch Ihr weises Beneh« 
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Abas; • mäAn,^i>eMs*^ Yßt^v .-^^ wollten Sie 

emem solcben Sohne , der Ihrer taglipb; 
W.W#g!?^ sWIf d^ieftl; , so, ff^u^mSk be«(xa- 

ff9t?. -- l :.c -'. 1:1*- . w . ^.::.^ ^*ii tici^ vv : ••: i 

y Wfi^ vkf d»r;AIt€^ Indern.^ onif lel^i 

.^:$i||; jS9gtM;;iiViIhci]an% in ibreüa^d* 
lung.käm' er nichtjW5ip<4fw.; .1,. r > , > 

mJ^A ffiil e^^F* «ich|^2;i^u&: f r »dl 
iy,eht.|.;.; :i-.} ,/»h»^ . -. t .V .^. Mir.. ' ^ >, 
Sind Sie denn noch immer eshiuert?^t--H. 

c,.Erto|»n? Iph?~|fun, b9bnij[iimiel! 

W«Ba .alW.<Y4ter;sich,-spr.erbitt^rn «rol^v 

tei^i c4«S..wäre.^ 4^ jiing^^ öe^pra^, ihr^, 

Soimepa^ HsohUeban recht.^ . '. s ,;. . >. 

'^W|Ä'Ve|r«^h*^«.hi^eiHi Äberij--;?', ,» . 

V Ich wiU aqs-i^ yjixfo]|i4«pg^Bg^3ilmi2 
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bemi, und will midk rarRift€ setsen*' 
Meim Harn toll diu seuugk, hAfiHf Hand-' 
Inmg die seimige wtedeiL- Y<6iMtiien SIb- 

Ja, ittctai Gott! tiaT dar'D^ctoir;ÄM^ 
dig: wenii Sie Sied so erkläreii! — DpT^ 
Toxi war dimlLd; dia Aiii^^iil^*lit vob- 
Miriitfla. -^ Abte Dur «Mite' «mm! ^Vfat 
wird er Bidit fib aiMi'Schrecfclii lMR>eii'l' 

Schefseft Sie sklit te firökr Pi<^ Be- 
dingoxigeii find iriirfiek.' ' -^ 

'O, die wird edi Tatars ^efiri «teuer, 
grolsmuthiger Vater machen. Ich bin tehr' 
rahig dar&ber« ■ , ^ 

Dab sie anf sein Bestes bteedinet sindf 
ktonen Sie denken. — Ichhab* ifan^jetit^ 
wie gesagt in meiner Gewalt; nnd «b be« 
steh* ich dorchans daranf : er seil thätiger 
werden; er eoU die Handlung , wenn sie 
die sainige wfrd^ mit mdir Ernst nnd mit 
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SAcbrStftiif&liiäni^ tU.uaiHr^iiütticier äoU 
-dem-iabgqfaagidtteJeiitoBiicAFhaltOT 
JNacUol^gar ^ebeir , , .jreil :6e i iletsctt Azbel«- 
tea mit' dcBS. Beiiii^«a* s^^leich^/yemchteii 
.luum>» f^^pi^ dab^-ebto der\SolreibüsGh 

liehe Örter entsagen; und ticli^flaa/Haiiii 
daäxa^^ 'SBüdhmdJtiirfmai^ ein 

^m& 4M3Jdb6riluiidM^eiMb^kiätt 
Mtthfttine BiUdiittnfiriinici&^llinHnii: iQiu> 
dfni' 4in, 4»a»eiv ':UiafilcfaQf^vliäxx&cluä 
Weiby das !«m üeben^ 'das 41»tej)Atieh(id4 
«obätsmr.'taid okne£!idrödie(ä>'£adMitei\iienr 
91M1; ktoa« j.««- uRI^ «T'^h^in/d&ae B^ 

Alles I besiehe meine eigne Wbbnlilfigi JQi 
|idd^^ iHtti]:betB8ibai:,mei]iet ^hx&geii iGe* 
schifte in Rnhe. -1— Fügt-r«r! mhTxtt^AlU 
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Aber ick sid» gw:«idU flur^ Mm« 




muig: von^' mir. --^ VS« ^» j^ibhteBt'fvirfi]^ icb 
0ewei^n?-f tErlliUvt ' «•geglbii' ^ ^inen rtefnligen 
Söbn^-^WBn "»ddm. ;&e: tiiii]s^Diii|[e , eihbililt 
hatten y 4i^ tmiii£re!tiM£endif&»^ in^iiÄug» 
locktsü? etbittert.gcTi^eiiiSbfai^.über dem 
Sie sclu)nuliitglt:iileinn\nrort!luiltett^ iSM»^ 

Bin; sdl^i^s^ Wort» IfneinbA :<Si«92^'«Qii$di« 
der altej&tf rJbin. '^ißwWbti3i(iiMPiioich4§ 

— Gehen Sie! ' — indem er sich Itlblt 
zam Gehen anschickte — Sie haben mein 
Hers verkazmt^ meine Ehre gekränkt; und 
nim kdmm' ich Ihnen — er schien sich 
einen Augenblick zu besinnen — in vol- 
len acht Tagen nicht wieder! 

Der Doctor lächelte , und ergriff die 
Hand des Alten, um sie zu drucken; 



•T » • ^ ' - r 

I • ■» - . •'^ . 
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dran UaudmümgeiL wares^ zwischen ihnen 
Hidit Skte. Die Herzlichkeit des Gegen- 
drucks, - 4^ * ^i' ^^^^^ ••öherzevgta ihn 
von^ des gnelsdB: Znfriedenhcdt^ womit 
•ein vottheiUUihee Zengnib über die ver« 
älLderte Dej^konj^fart des iSaiaies war an« 
* gehöct.'woKden^^cGieidi seh#.*fiberBengte 
ihn ^jdavcm jein :aii|g^ehmes Oceicheiik» das 
ihm: noch tdi^saiil. Abend- gebracht ^^wätd; 
ein 'iproGi^.'Kadii voll des.terrli^istencaL' 
lan {Uieälwe|]lrf£>ironm^'wievdie.>%äger 
sagten^ atcli defJE[eir:DqD0t6rijer^uiekäik 



tri w . • •" .... '--•.• t ' » - 1 , I -< . 
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* ■ .i • ■....■ 

Je wichtiger I durqb idi^ SrHUnUig 4^ 
Vaters^ der Panct von der Heirat gewo^« 
dein war; desto begieriger ward d^r Sohn, 
die Meinung deitelbe^ über die Witwf 
ea wissen 9 und desto scheuer difi Tpch- 
c^^ jie cu erförsdbien. Gleichwohl wagtf 
«ie am folgenden Nachmittage beim TJiief 
ieinen Tersuch, mit; dem, e9 nber ^cbt 
mm glücklichsten abUef» . 

Wissen Sie schon» fing sie luir lie^t 
Yater, was sich gestern für eine wi{:htige^ 
für. eine denkwürdige Begebenheit »^ge» 
tragen hat? '. 

Nein» sagte der AUe« 

Der edle Liebesritter t^raker hat seine 
reifende Dulciaea gli^aUich HQHi Al^nr^ 
fieföhi^ 

Engets Schriften XtU ±4 
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Hat «r? — Der «Itc^ acnuelige Stum- 
p«! 

O «potten ^e «einer nur nicht! Ec 
mU üA so gluddidi, ao übexsdiwe]iglk:ii 
gtnddidi fühlen 

Je nun ^ er iit dem Himmelreidi 
nahe. «^ 

Oem kunfidgen, mdnen Sie? Ich swei« 
8», deb er dann noch denkt» — Doch 
w» geht mich der alte Wraker wskf sa« 
MflAit feiner liebesgeccfaichte? Ich lehe 
nnr^ wie midi jnein guter Ytd^T gelelut 
hi^ eu£ die nnschnldigenkieinen Waisen^ 
die doch nun wieder einen Beschüuer 
heben, — Ach das liebe kleine Waischen 
von gestern! Nicht wahr? wenn doch 
ench das wieder einen Bescfauuer haue! 

Die Mntter gab der Tochter einen ab« 
mahnenden Wink, nnd der Vater ward 
anf einmal sehr ernsthaft. — Dalury sagte 
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er, Ueüsest da. woM .am besten den Him- 
mel torgeou In solc(ie^ fachen sieb einiu* 
inischen-^ --- Aber was will ich? Ich 
bin woU . thöricht» sehr thöricht . . 

Lieber Vater! sagte die Tochter ver- 
legen- 

Ich hätte beinah* einer Frau/ wie dlxj 
eine Klugheitsregel gegeben. Als ob du 
deren bedürftest! 

You wem nahm' ich sie lieber an^ als 
von Ihnen? 

Nein^ neini Das hiciso ja wohl, dem 
Tage eta Licht anzünden« — Auch bist 
du iür solche Thorheiten noch vi^l i^^ 
jung. Das Heiratstiften is( nur Sache für 
alte^ abgelebte Matronen. 

Die spitzfindige Miene, die er bei die- 
sen Worten ^og, . imd die unwillige, är« 
gerliche der Mutter ^ machten der Toch» 
ter so bange^ dals sie auf der Stelle.iper* 
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fttiramke. Es mnlsfe etWäi Ultattgeileninel 
kwischen den Elt^ f arge feilen Mcyn, dal 
^6 durch ibr Gvspr&ch wieder aäFffgtt!]^ 

haue; und das war ibr anlserord^tMeft 

• ■ • , ■- 

ttraorig. — 

Um's Himmels willen ! ßng sie an, §o* 

• ■ ' * ■ • ■ ' 

bald der Yater hihilus War: wai hab^ ich 

jgemacht, liebe Mutter? 

Ja, der wunderliche, grillelihafte Alff, 
döin Yäter! Wird man je aus tbm klag? 
— Ich glaube^ wenn ich hnndeit JaM'e 
faut ihm lebte; ich l^tnt' ihn dennoch 
rilcbt ans. — Denke di^ nur, was ich ge- 
stern, der Witwe Wögen, för einen V«r- 
drufs mit ihm hatte! 

Der Witwe wegen? — Das ist clas Un^ 
iffigenefamste. Was Si^ mir sagen könnten! 

Er fand sie hief Wartend^ als er ans 
deinem Hanse znrückkMt. — 

Nicht mdglichf " 
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ihrer Verlegenheit mit ffom gerissen : a.b^|p 
das ;y«^dMa er^ tm(i höM kaum ^^i^iiach 
bi^; ex kam sogle^^^ fuf ihren ältesten 
Kleinen, den er bei dir hatte kennen, lex:- 
9^, 4i»d sagte .jv^^dpm KindfB «9 viel 
lAjehe^j^^d Schofl/es, ; 4ali er degr. gc^tfsp^ 
y^aijL 4a| Her» «bgeivrann^ und ^ie.jr^fcj^^ 
mujater: uxuL ^u^aulic|i machte* Er ?^|| 
sie dauptr aus einem Gespir^ch M ^^f^r 
flf e,. U94::war i&o ^^Inyedeni vpl ihr, sa, m? 
^ii^e9-*. 

O mein Gott, liebe Mutter! Sifi xnMr 
eben 4mch. unausspxechUch neujgierig. Sa- 
gen Sie mir doch nur dies und jene^^^wap 
y^Jdfid! , , ^. - .V 

\ Pome« yiTeim i<;li's nur wieder zusajoobs 

T^mhfM«^' ^^ rw^ 8*fiMJ» '^w^ Mfi 
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Und sie wallte tvL aütworten? wu&te 
Bescheid? 

Um Alles« Bis ins Kleinste hinein«' 

Ah! da begreif' ich. Dai wird ihm gfi^ 
fallen haben. 

Gar sehr. -^ Daün kam er ädi 'den 
plötzlichen Wechsel; da sie durch ihre 
Heirat, von der Arbeit weg, mitten ixt 
iamer Vergnügen versettt worden^ nnd 
meinte: dieser Wechsel sei ihr dochwobi 
atifserst reizend geweseil? sie hafte wohl 
für keinen Preis au£*s Land curfickgehea 
mögen? 

Sieh den Alten ! Da legt' er ihr ^ine 
Schlinge. 

Ob sie so etwas merkte, oder — Ge« 
nng, sie ward ganz niedergeschlagen, nnd 
versicherte ihm, dafs sie mitten im Wohl- 
leben nie ohne Sehnsucht an das väter> 
liehe Hans zurückgedacht habe. ' Dmi 
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Menscbi sagte «U|^ ^l zur Arbeit gescjuf^ 
fe^y^und nur Arb^eit; erbalte UuL.glÜGfcliGfa; 
das Yergnügan^ wie sie ans eigner. Erfahr 
ruag wisse, sei nnr Würze» und. wolle 
niur als. Wü^e genossen werden: wer ef 
xur Nabriong ^nifsbraud^e, .zerstöre seinß 
Getsondheit; und nehme d^m Yergnugen 
selbst allen Reiz. Jetzt ^ da sie von sich 
selbst abhänge, sei es ihr wieder vergönnt 
ein thätiges Leb^n. zu führen, und eben 
jetzt, sobald sie nur von drückenden Sor« 
gen frei sei, führe sie auch wieder. 6ia 
glückliches Leben. 

Schön! hen^Ucb^ Das war ihm wie 
aus der Seelü gesprochen. «r 

.. Damit £el dann das Gespräch ac^ ihre 
Handlungigescbäfte,;in,die sie sich schon 
so bnieingearbeitet hatte, so voHkommea, 
Besc^^ idarum yaiuüi^ dtfy er. ihr recht 
grobe. Lobsprü^Ii^e. einheilte. Abe^^.die 
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leimte sie alle ab, und gab üe ibrtoi Leb* 
rer. Wie sie Um ntaänie, dteinem Bruder 
sorfidk, TOB deoi üe mm anün^, mit' ä& 
Kenlicher Dankbatkiftili läit s6 Itaiiiger 
Rühmng m red^, dids euch ii^b üHd 
dein YatMT nicht Wei^g davon gc^iitt 
worden, ^ie konnte am Ende vor ^tefiii 
muth nicht widter^ und mtifite tchweijg^lu 

Aber, Hebe Marter! iÄ dem Alien ieli^ 
ich noefa nicht den mindesten Antift «O 
einem Streite« 

£>nr Ist ao^h gar ni«Ac geiflresen. ' - . 

Nicht? — Aber Sie änTs^irt^ do<^ '' '* " " 

H5te nor erst za fendel — Als die 
Witwe^hinweg war, j|»ing dein Vatet Mei^ 
noch eine Weile hernm; ndd spradi -sehr 
xnhttftidi von Ihr; und dann an^ ^ekt 
dXsäieib Mannfe, ^#er sxdi anf die Men^ 
sdieii ^Ar gvt ven^e-, lönd ibm-<te«ie 
wacks«« ^raa Isueirtt in detii ieefat^ LSiAHe 
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gu€igt hähd. --^ TSiifig Scdnde, «etzte. er 
hiazn, ^ek'^itip m^iA0a:M9mcbea, wi« 
ijMixi I^k, iwr geratfaen: niüneiv der Ib^ 
rer so wenig Wrthi war;- uUl der sie 
Miümt ihreii Kiikdeni «h d^ Böttelttab 
bitte bi^'gM- köcmeiL -^ iDip utittt' lob 
denn die C^egenfaeh, nttd fing an: Was 
i^iBHam tfto/ Vater? das wire:ter recht für 
Qtti^lffi Sohm eift(E^ Frau -^tresäa« und ds 
Üe JistM Wttvi^ir Istr sb*4&thtf> iiek Immeiv: 
Wir inMMfhtW thttn eiHlift^ Antrig darüber^ 
denn sie Ist diyeh nöeä Hun^^ imd es gäbe 
gM^ift ütte i«<d]igufee £(ie^^ ^ > 

M UAa'JMbitfierl das» filKJhf id^ wiri 
*u rascb^ war au deutlicbi»" »• - jc 

• • Vr^eälick^ Wohtr - Aber/ du' lieber <«ott ! 
1^ iirti:d«@|l!beiieo'b«rritebi^heai« dafii 
ich's für Sunde gehalten hätte, nicht xuna 
lifommer M '%Mileii 'mA iäfaik ^^iraMig su 
scbtrletfifiM. - • ' •^^^ s'l 
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* Ja, wenn .nnr nicht die Funken um- 
herflögen I £s Ist $o: eine Sache damit« ^— 
Aber if as hatt' er d^nn gegen die Heirat P 
Was brachf ex denn vor? 

Datl sagtb Madam Stark, nnd fahr 
mit der flachen Hand über dsn Theetisch« 

Wie? Er antwortete nicht? 

Kein Sterbenswörtchen«. Aber daSat 
•ah er mich ^n — da wmlsi;,. wie er ei« 
nen ansehen kann! — » mit einem paar 
Augen! — Ich dachte Wjonder^ was jetzt 
heranskommen wunde; ah^p^iUxhtßl nicht 
einLantl Er sog mir nor ein sanresi äu« 
Iserstsaures Gesicht^ und ging mit Kopf« 
schüttebi davon. 

Das ist doch seltsam;, sehr seltsam« 
Was gab' ich darom, daCi, er gasprochenr 
hätte!. . ; . 

Abends bei Tisch kam denn so etwat 
hervor. Da war er wieder in seiner, ge- 
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wohnlichisn Lanne^ und ieh^tzte von det 
Thorheit des HeäratstÜPtens , wobei det 
Danks sä wenig iind des Ottdanks so viel 
2n gewinnen stehe, und Von alteit Mflt^ 
tercheii> denen ihr -^elgehes Liebesfenet 
ansgeg&i^n wäre, und die so geim e&i 
fremdes, anzündeten, tiitt sich daran 'li« 
wärmen Tttfd an die ^gnen blasen! Tilg«» 
dabei zinröckzudenke^r Miifz> 'so ärgerlt« 
che»^ nüd s^tzlmdige^'^^gf^ -da^ Ich4 
machte r Wie- ^r, Takd'iiün^^mäk %iä retm 
satti^s Gesiehrzog,' und /2f/(;A;^^t''Köpf- 
schüifelri davonging, a*'-^*^'' ^ 

ikihl^ gnti liebe ^Mtttfei'!' Immer betw 
ser,' ab weim' Sie geiqpTocben hätten! -^ 
Aber W^nik ich doch iitir biigriffe — ! 

Uitd bi^mtt fingen die Danfen an, sicM 
in schfnrfsixmig^n Mutbmafttmgen über die 
•igebtliche Ursache m* erschöpfen, warnnt 
dem Alten die vorgesShfagene Heirat mit 
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dar Wkwia K> ^p^i§|a^e ~^»ii\^ 4« 
UjiP mifsfi^e^ .^!«}^^ ^ «1« ?mpri«iea vor- 

Kinder 4er ^STA^^f .? P»« gUu^tÄ diaDoc^ 
^rim jüclft. ;^ . Wfx!^ v]i|pc|i,«i^ Rwi des 
fiten yarm^ttb gegen «ie?, Das j^uIho 
l/^dam fi^^fr^.ii^c^. W«ur/9ii>di« m gerinn* 
gm v«n»ifi|geiwiWM^ 4i?rili^H? J>^» 

diese Mathmafsangen )9ubl om^- eim ver- 
oiebru Ec.isafa, ^HMPt lier; WitviTre vj^ ijbren 

UmsOpd^li .jl^r w4-gteHbt^v4«ft; 4f« 
Vater:. iuyd|t«Qfvr-p}4 «di^ H^ajl; ^sißO^ 
idf dai y^K^fcHi^^. d^elbfsa^ d^ iAn- 
«lahnen und 4m fi^eien 4^«^,,^ wUl 
ge^lTs, sagte ^;r. ^d|db )dei^ fh^t^l^ ,v4^ 
^#i , ^hne 4i^uaa4(^ JUn^ois: ; niui Antneb 
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fcätt7fclfl'> tuldt 'ein« WaU g«M nach seU 
Mm €4gend]| HerlBen treffen äoU. •— Hätt« 
4ier.« Jt>0clo#' 1IÖC& ^ISKUgMet&t: diils viel« 
lifeidbt 4a» Kopfecliütxeki des Aken weai^ 
ger det Wlivre, «It dem Sobne^ gegolten^ 
^rnd dafi aeiliar- gieäafserten Unzofdedenr 
teit wohl nitht lo sehr MiAbllügung je*^ 
xter, als Ml&tratien gegen dieten, zun 
Gnmde gelegen; so bätiC eir vennnthlici^ 
statt der halben, die volle Wahrheit ge- 
troffen. Der Alte könnt* es für möglich 
halten, dals der Sohn sich zu dieser Hei- 
rat bereden liefse, aber zugleich nach sei- 
nem Charakter für wahrscheinlich, dafs er 
in der FDlge diesen Schritt bereute, und 
. dann seine Ehe unglücklich würde. — 

Auf dem Heimwege- wucden Doctor 
und Doctorinn einig, dafs der Bruder nur 
das vortheilhafte Unheil des Vaters von 
der Witwe^ nicht den kleinen Vorfall mit 
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4er Matter y ^fahren müsstiw ^ein Math, 
wie beide aehr ricbtig urtheüten, war eher 
sa starken als niedexxnschlagen. Ul^rigeiis^ 
da jetzt AUes erschöpft war, was mz Vor« 
bereitang ^nes gaten Ausganges Qor im- 
mer geschehen konnte; so hielten sie. es 
(ur nothwendig, da(s der Brudei^.eia Ende 
machte, und so bald als möglich dem Ya« 
ter vor Angen träte« 
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Oleich am folgenden Tage kam Herr 
Stark angeblich ?rieder vax Stadt ^ und 
lieis gegen Abend durch MonsieüxSvhlicfu 
den Vater ;irageny ob er so glucklich seyn 
könne ihn ohne Zeugen zu sprechen^ Er 
ward augenblicklich angenommen, und 
fand das Wort desOoctors bestätigt: dafs 
wenn er jetzt dem Vater vor Augen träte, 
er einen ganz andern Blick von ihm se- 
hen, wenn er jetzt mit ihm redete, einen 
ganz andern Ton von ihm hören würde* 
Der Empfang war bei allem Ernste so 
gütig, und die Frage: welche Wirkung 
in der nicht mehr angenehmen Jahreszeit 
die Landluft auf ihn gehabt habe, ward 
mit so vieler Theilnahme vorgebracht^ 
daff die Ängstlichkeit des Sohnes sich um 
«in Gro&es verminderte. 
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Um sein Herz noch mehr za erleich- 
tern, trat er Sogleich auf den Vater zu^ 
und ßng eine Bitte um Verzeihung alles 
Vorgefallenen an, die aber der VateSf 
frolsinüthjg genug war ihn nifht voUeoi- 
den an lassen. -^ Hast d«, fiel er ihm in 
die Rede^ mit deinem Schvrageic.gespro^ 
eben? Hat er .dir meine Absichtea mit 
dir entdeckt? 

Ja, mlBin Vater. 

Und deine Meinung, darfibef?. «— 

Ich bebe für meine Rrkenntliclikelt 
keine Worte. — £r ergriff die Hand des 
Alten, und küfste sie ihm mit eben se 
viel Ehrerbietung, als Rührung. 

Hast du auch die Bedingungen ^qtUibr 
cen, die ich dir mache? 

Ich werde sie heilig erfüllen. Nicht 
blo£i als ihre Befehle, auch als Wünsche 
meines eigenen Herzens. Tfaadg sn wei^ 
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d«a^ ist jebbt mein eimiger Txi^'. «^ T^d 
du mich Ihve • Eingeht ^ . Ihr ) smtorUches 
llatä^ wie idi' Jmfib^ -tei jedem wutfit^f^Tll' 
Sehfitte leiten wini;::fQ fveni^ieebe üifdji 
mir den besceny glücklichsten firfol^m^ 
a4lF Beniuhfiiigen; £s.:inrd' mein eifrigsMi 
Bestreben, mein Stob, meine hocbste'Za* 
Midenheit leyn^ Ibneii Frende sn meehen. 
' * Die wenP ich haben^ .iKenn:## dir 
wohlgebt. — Abec:<w«ram envihnai^iidK 
^Isiei^ d^ Heuptbedingungen inichi» • .4ei^ 
n^ Heirat? -^ Ha«t du noch keinecWi^ 
gefiroffen? ..-.""■'• • r . \ ;, - .. ■.-■•/•• •■^••. 
•Mit der gew6hidldien SchicfatemJbeil^ 
womit Fragen dieser Art pH^lien . bieant- 
iH^tt m waidenv Mägte der .fiobn^ .Uik 
bablr. ; -— -j ■.- -' 

Kenn' ich deine -^eltebuK ::zkI «.. i.u 
'Mit noch-.-' gr4^fiMve^ Schüchternheit 
. bHidite er die Aiitwon. hervor i'SeatKm^ 
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Bern. -^ Aber än&erft tduudl'Baiseii jU 
mü. «üunal dieWorte, ab «^-«r. anfing die 
Tngendaa «einar Geliabtan an preiae^ou 
imd ftiif du Bosheit ;geivi8&ar Elenden: zk 
adidlten, deren tudüscben^ giftigen Pfek 
len andi dw reinste luoübeftocktette T»» 
gend tticbt «ntgeke. 

Diese Yorrede, sagle :dec Alta^ könnie 
mir bange jnach^iu. •«- Ich bitte um des 
Namen deiner fGeliebten«. \ ',^ 

- Es . hilf jdem Sohne. n£pbti^da& er.^m 
Namen fder Witwe ,mix: mit ganz leiser> 
gedämpfter Stimme aussprach. Er war ge« 
nöthigti ihn desto lauft» z^ wiederholen. 
Also «die!, sagte .der Alte em^aft^. in- 
dem er niehrore Schritte umherging: die 
,Witwe! — Ist das blois Nachricht^ die da 
mir giebst; oder — .-— ,.; .. 

Es ist Vortrag meines, innigsten f. ben- 
Unhsten Wunsches^ fiir den ich um Ihren 
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gutigen Beifall; um Ihre väterliche Bestä- 
tigung bitte. * 

Unter Euch selbst, hoB^ ich^ ist,4pch 
schon Alles au^gejxnacbt? Ihr seid ^i^g? •::^^ 

Wie freute sich jetzt der Sohui dem 
Rathe seines Schy^ragors , gefolgt m sßyjil 
nnd dem Vater mit voller Wahrheit be- 
theurexir s^ köimen: ^uch nicht das erste 
Wort von Liebe sei zwischen ihm und 
der Witwe gewechselt worden; auch niefit < 
eizmial vorläufig, unter vorausgesetzter Zur 
Stimmung des Vaters. 

U^i so besser! sagte der AJxe^ : r So 
braucht nlphts. erst zurückzugehen; ^ 

Zurückzugehen, m;ein Vater? — Sollt* 
es denn das? Müfst' es denn das? 

, fcb. sehe den Gang« ^^^ diese Liebe 
genomipen, ganz deutlich. Du hast an 
der.Witw^ mit einer • RechtschaiFenheit, 
einem Edelmuthe gehandelt, wovon dein 
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H^fz dir da^ Zeugnifii giebt^ daß sie dir 
sar Ehre^ zur gröfsten Eiire gereicheil. Sd 
in ÜBtiirlich ihr AnbUck dir wertb genoT- 
den; detiti er erlnnen dioh an die Seste^ 
l^hat deiiles Lebens*: aber eigentliche herz- 
Hfehö Lddeäscbafty Eigentliche innige Lie« 
be> die frts in das Alter ausdauren> tiäd 
dich für AUes entschädigen kÖ!rmtiS; WAs 
dtt ihrentwegen entbehren und aufopfern 
iftürstöst — nein, nieiit' Sohn! die kaimf 
ich hier uiimoglicli \rbraus«etzen; tiiimi5g- 
üch! ■' - 

Warum unmöglich; mein Vater? — 
Und was müist' ich denn ihrentweg^n^ 
entbehren? Was mufst' ich ihr aufopfern? 
— Ich sehe nichts. * ■ ■ ^ 

Ist dii der Rei^thum' nichts y den so 
manche Andre dir' znbrftfgeai ^ürdi^? — - 
Die Witwe an sich selbst 'ht ohn^' Ver- 
mögen. 



» • * 
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. Wahr! aber 

Was. von den armseligen Trümmerii 
de9 ehemaBgezL lykischen Reicfathums .auf 
ihr Thail kömn;it;, ist xiach uiufBrn ^i^ch* 
t^ djie I^lfte. Wi^. yiele der f otn4s^ di^ 
ich aus der Handlung herauszuzieh^en vipl« 
leicht ^ gezwungen bin^ glaubst du danpt 
decken zu können? 

.. Ich werde mich einschränken, mein 
yater. Ich werde die Handlung so/vüel 
als nöthigy und mein Hauswesex^ . auf 's ^^ 
iserste einschränken. Ich werde ,im hoch« 
sten Grade sparsam und thätig .werd^Q*^ 

Gut! Aber das Alles, wirst du am 

- ■ ' ■• • • - • ■ * - * -<•.■.• 1.. . 

£n46 fragen^ und -mufs jetzt ifiJ^^U^g^Y^i 
(^^ wen? •— Ifür ^^^J^x^^^ 41® fipJfP?* 
.jetzt nicht die .jungftte m^hc ist, -md.VQ^ 
; deren 'Schönheit viell^cht i^ach wenig 
JabreuL kaum ^ng^ 4mzelne SgufifaA. da 
sind. 



. » -•' 
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Ist's denn ihre Schönheit, auf die ich 
sehe ? — Gatt ist mein Zeuge ! noch hab^ 
ich sie mit keiner andern verglichen. Was 
mich genlhrt und mich ihr anf ewig ge- 
wonnen hat, sind die Tugenden, die sie 
in so mancher traurigen, prüfenden Lage 
bewiesen, und von denen ich Monate 
lang ein naher, glücklicher Zeuge gewesen» 

Der Alte ging von neuem umher, und 
schwieg. — Sie hat Kinder, fing er. dann 
wiedet an. 

Die vermehren meine Liehe zu ihr. 
£s sind ein paar Engel. — 

Aber Engel, die Bedürfnisse haben. — 
Lafs das Wenige, was aus der Verlassen- 
' ithäh des Vaters für sie übrig bleibe 
-^durch Zufälle schwinden; so haben didi 
diese Kinder Vater genannt, und du wirst 
VeTpBjxbiet seyn als Vater für sie su sor- 
gen. 
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Das werd^ ich gewils^ uad werd' es 
mit Freuden. . 
- Mit FrmideSk? «^ Was da ümea zu- 
Urendesty w»rdaiL. deine eigenen Kinder 
verlieren. An.>£ren|des Blut wirst du tho- 
xichterWeisd tregiferfen^ wm feinem ei- 
gdien zu Gute Icommen konnte..— Ich 
hitte dich: wie kannst du einen spkhen 
Gedanken nur fassen? ihm «nur einen Au« 
genblick Raum bei dir geben?. 
' Der S<>hH kannte d«n Yater zu gut, 
um nicht äuiserst betrolfen^au werden« r-r 
Sie reden dsi nicht aus Itirer eigenen 
Seele y mein Yater; unmögliehl'-^ * * 
: Was heilst' das? Aus welcher,: als .aus 
seiner eigenen, kann man reden? - 

Sie schaffen Sidi eine fi:emdef.\enge, 
iolseist beschrankte Seele, . die ^ie. mir 
als die meinige leiben« Aus ihr nehmen 
Sie das, womit. Sie mich zu verwirren 
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oder zu überzeugen gkuben. —> Ich sehe, 
ich habe Ihre Achtung ganx^ und habe 
sie anf immer verlören. leb werde mei- 
nen iBigekien Weg gehen mOiten. Ich will 
et. ^ Mein einziger 'Wnnacli^a Gott ist 
•-«- iddem er die Hande^mltiCralt in eiau 
ander faltete — dafs Sie noch liBoge, ^^ng^ 
lebtn/ und noch mit eigenen Augen le* 
h^ii, ^Nrfe irebr Sie Sich in mir irrten, wie 
sehr Sie mi^-Unrecht theten« -«-^'Er wandte 
sich Vcm dem Vater ab ge^ea das Färister 
mit i^iimem^anz zerrurtereji , von den wi* 
dngsten Empfindttfig^n zerrissenen Herzen. 
Mehr, als einen solchen Beweis seiner 
Gesintüung und der gänzlichen Umwand- 
lung seines Charakters, konnte der Vater 
nicht fottlerH. -.- Nach einer tieiPen, feier- 
Kehen Stiile^ worin er' dein Söhne Zeit 
Hc^fs sieh wieder zu sammein, rief er ihn 
sanft bei seinem Vornamen; Karl} 
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■■— Durch das- Weiche 9 Zittfmde dies^ 
Tones fähltie dcb: der Sohn gleicbsam im* 
wnikürliciLiierarogerissen. VS^e ward ibio, 
als er den guti^n, ebrwurdigtin Altan da* 
stehen sah,- die Augen 91k Thr^en gefOUc, 
und die Yaterarme weit gegen ihn offaa 
kältend! Karli rief der Alte nach einmal: 
warum hast -du dich mir sa lange verbor« 
gfoi'? -^ Und nujDL stürzte der Sohn^ >qi| 
Empfindung überwältigt, obgleich noch 
«mgewifs was fk m hoffen habe, auf den 
i¥ater zu, ergriff mit beiden Händen. .^iH# 
der aeini|peiL>. jond. bedeckte sie ihm mli 
Küssen. ■•■.'■•.■ 

Wulst du, sagte der Alt^r in^dieser 
achonea, xm% beides ;gewüs: .nHviorgeisli« 
ohea .6tande^ ..aiir:achwörear Inie. heilig 
achiroreni^ .dal»^ du nie aftders deake» 
willst, ; als dcf^ dick^etst erU&rt hast ? dalii 
du nie, auch nicht imlanonititt deines 



r 
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Henens, der gaten Lyk ihren Mtngel an 
Vermögen oder ihre Kinder vorwerfen 
willst? dafli dn lAeh^ und Tugend Vbx tax 
mehr als aUes Vermögen azirecbnen^ und 
ihre Kinder stets so ansehen willst, als 
ob sie die deinigen wären? — 

Der Sohn war nicht blois gerührt, er 
war erschüttert. •— Ich will, ich wUII 
stammelte er, nnd vermogte kein Wort 
weiter hervorsnbringen. 

Ich nehme deine Rübrnng für Eid* 
schwor. — Und nun war£ er die eine 
Hand ihm auf die Schulter, sog ihn an 
sich, und külste ihn wiederholt nnd von 
Herzen. — Wegen der Art, wie ich dich 
setze, verlals dich auf mich; ich bin kein 
nngrofsmüthiger Vater: und so nimm mein 
Haus und meine Handlung hin, tind obenn 
drein — meinen zartHchen Vatersegen zu 
deiner Lieber — 
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Ein so rascher und so xnannicbfaltiger 
Wechsel der Gefühle ytsi mebi, als das 
Herz des Sohnes ertrag. Statt dem Vater 
zu danken, wankte er r&tkwarts, um ei- 
nen S(uhl zu gewinnen^ auf den er aidh 
halb athemlos hinwarf« Ein plötzlich het« 
verbrechender Strom von Thränen et^ 
leichterte ihn; während der Alte^ der sieb 
neben ihm setzte und ihm selbst seine 
Thränen trocknen half , ihm unablässig 
zuredete: Lafs dochl.lafs! Sei ein Mann! 
Trockne^b, lieber KarlJWix^musienjA 
wahrlich zu deiner Mutter, um ihr TheB 

an unsrer Freude zu gbhfoL Wer- weiA^ 

wie laUge und wie ungeduldig sie unstt 
schon wiBnet*? — Und wenn mich' nidit 
Alles täuscht; so finden wir^ dort nocA 
zwei Andre, die unser beider Erscheinung 
mit Sehnsucht entgegMdiitften. ^^ 
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\^irUich hatneii sich bei deip Mnuei auch 
4cor Doctor tmd die Doctorimi eingefui^- 
dea, um von dem Ausgange der Unter- 
xpdtmg, v0]| dier sie wubtea dafs sie vor- 
liUen würde y ilesto eher untörnchtet zix 
ieyiL Wie gespannt ihre Erwartung war, 
iäfst lieh aus dcim groTsen A^theil> de^ 
r^e bUheraa^dem Bruder genommen^ und 
ß)i$ der iBannichfaiiigeja Muhe, die sie sich 
^jueiwegeng^g^benhatten, ermessen. Sie 
glaubten überwiegende vGründe zu habeg^ 
db^ besjüenAi^gang su hoffen; und doc|i 
}i^Csen sie^, eben Wegen der GrpIseM ihres 
Interesse; sich ein' wenig in die Furcht 
lind Äng8tliC:hkeit der Mutter hineinsdehen^ 
die, weil ihr Intcsreise das noch groisere, 
noch lebhaftere war» nichts als traurige 
Ahnungen hatte. — 
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^ Desto fUfgenehmer i/tar föi^ Alle die 
Uberrasclnnig^ als jetzt der Vater in G^ 
selkchaft des Soki^s li^eintrat, «nd ih« 
tien sagleicb dtirch sein'Lächelit seine Zu- 

■ w * 

friedenfa'eit, dtirch seine fencht^^ gefröthe« 
ten Ang^ sdne Rührung vercietfa. Er . 
hielt den Sohn an der H^nd^ der sein 
Gesicht noch mit dem Tuche' v^rd^kte, 
nnd führte ihn der Alten mit den Worten 
zu: Hier^ liebe Mutter! hier bringt ich 
dir emdbt ^guten> ^en würdigen Sohn^ 
der auf de£n Alter Bedfadbt nimmt, %ind 
dich von den Wirthschaftsorgen befreie^ 
will^ die'dit schon lange zu lästig fiele»; 
Er wiH'sie einer jtingen, wackem Fran 
übertragest 9 die er dich bittet sor Tocfa« 
ter anzunehmen; nnd deinen Muttersege» 
über seine Liebe m sprechen. — ^ Errathe«. 
wirst du wohl sdne Wähl nimmermehr]; 
— und iti gefrtSs andb nicht, indem* es 
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tich gegea die Tochter namaji^e, und 
b«de zwar anlächelte^ aber ihnen zugleich 
mit dem Finger drohte* ... 

Der Sohn konnte unt^ den. Segens- 
wümchen der Matter, und den Antheik- 
besengnngen der Schwester ui^d ^e% Schvrn* 
gen feine Augen lo bald nicht trocknen. 
— Alle voreinigten #idi endlich, demYa- 
tw au danken und ihm zu liebkosen, djer 
de der Reihe nach kuGite. aber in seine 

gewöhnliche mUntre Launis für diesen 
Abend jüqht wieder bineipka.m. Die Em- 
pfindungen^ die bei der Unterredung mit 
dem Sohne ihn. tief durchdrungen hatten^ 
waren von zxk ernsthafter Natur gewesen^ 
als dafs er sogleich lyieder zu den muth- 
willigen kleinen Scherzen hatte zurück- 
kehren können, womit er sonst seine Ge- 
«präche m y^&rzen pflegte. 

6r li^l^ es siqh nicht nehmen, am fol- 
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genden Tage in .eigner Person den Frei- 
werber seines Sohnes zu machen. — Ob 
üiladam Lyk von diesem Besuche ange« 
nehm oder unangenehm überrascht war; 
ob sie eine bejahende oder verneinende 
Antwort gab? wird wohl niemand erst 
fragen. — Die Ehe ward eine der glück- 
lidisten in der Stadt. Die Familie liing^ 
jedes Glied mit jedem, durch die zärt- 
lichste Liebe zusammen. Herr Stark er- 
freute sich; bis in's höchste Alter hinauf, 
des Wohlstandes und der vollkommenen 
Eintracht aller der Seinigen, imd genofs 
das sülse, kaum mehr geboffte Glück, En- 
kel an seine Brust zu drücken, die nicht 
blols seines Bluts waren ^ sondern auch 
•einen Namen trugen. 

ENDE. 
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NACHSCHRIFT 

DES HERAUSGEBERS. 
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Uies meisterhafte ,,Gharaktergemälde'^' 
„Herr Lorenz Stark, << erschien iQoi 
zürn erstenmal gedruckt; nehmlich- 
vollständig. Proben davon standen frü'- 
her in der Zeitschrift die Hören., 

Mit dem gegenwärtigen laten Sdndtf 
i^t' Üie Sammlung Don Engels Schrif-i 
$en beendigt : als Ausgabe der 
säagimtlichen Werke', aus der letzten 

Enffüls Schriften XIT. 26 
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Hand des Verfassers, von ihm selbst 
angefangen, und ganz nach seinem 
Plane und seiner Anordnung fortge- 
setzt, durch den von ihm gewählten 
Besorger (man s. die Nachschrift zu 
Bd 6). Zur Ehre Deutschlands darf 
man hoffen, dafs noch lange die wich- 
tigen und reizenden Gegenstände, der 
treffende Blick, die glückliche Erfin- 
dung in Entwickelung und Einklei-* 
düng, der durchaus edle Geist und 
Sinn, der heitere feine Ton, die kor- 
rekte Sprache, die ganze seltene Ver- 
einigung des philosophischen und des 
dichterischen Talents, gefühlten Ge- 
nufs und reiche Belehrung darbieten 
werden* 

ViQ Titelblätter der Bände zeigen 
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•die Brustbilder berühmter alter Grie- 
chen und Römer, deren Werke tind 
Namen sich zu dem Inhalt der ein^ 
zelnen Theile schicken. Dem letzten 
Bande hat man d2i&..ßildnifs des Ver^ 
fassers selbst vorsetzen wollen, der 
in dieser schönen Reihe interessanter 
Werke sich als Moralist, Kritiker, Pä- 
dagog, Philosoph, Kunst- und Sprach- 
forscher, Redner, Dramatiker, Darstel- 
ler, immer gleich Hebens- und gleich 
achtungswürdig zeigt. Hr Hofmaler 
JVeitsch hat vor einigen Jahren ein 
grofses Ölgemälde von Engel verfer- 
tigt, welches bei der Ausstellung die 
allgemeinste freudige Bewunderung er- 
regte. Nach demselben hat dieser vor- 
treiliche Künstler die Zeichnung zu 
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dem kleinen Brustbilde entworfen^ wel- 
ches hier in saiiberem Stiche gelie- 
fert ist. 
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INHALT 
DER Z W Ö L F B Ä N D E 

VOK 

ENGELS SCHRIFTEN. 



Jjand I und 2: 

PHILOSOPH FÜR DIE WELT. 

Band 3J ♦ 

FÜRSTENSPIEGEL. 

« * 

Band /^: 

ÄSTHETISCHE SCHRIFTEN. Reden 
auf die Könige— 'in der Kunstakademie-— 
über Handlung Gespräch und Erzählung •— 

Schönheit des Einfachen — musikalische 

« 

Malerei — Grammatik« 

Band 5 und 6: 

SCHAUSPIELE. Dankbarer Sohn — Edel- 
knabe — Titus — Vermählungstag — Eid 
und Pflicht — Stratonice <— Diamant. 



VI INHALT. 

Band 7 und Q: 

MIMIK, mit Kupfern. 

Band 9 und 10: 

PHILOSOPHIE. Logik aus Piaton — Gc- 
fühlsfinn -^ Liebt — allgemeine Begri£F6 — 
Kraft — kleine Aufsätze. 

Band 11 : . . . 
POETIK. 

Band 12: 

HERR LORENZ STARK. 

ENDE 

BES ZWÖLFTEN UNO LETZTEN BANDES, 
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BERLIN, 

GEDRUCKT BEI LOUIS QUIEN. 
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